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dae - 
brinck's haben nicht damit begnügt, 
ern Tweſten die erborgten Ruhmeskränze 
f nz fie find ſoeben auch eifrig damit beſchäftigt, 
zu reißen; 
mann und Schulze⸗Delitzſch den Standpunkt klar 
der Augenblick iſt nicht fern, wo auch Waldeck und Jacoby vor den 
großen Herzenskündigern nicht mehr beftehen werden. Da Alles, was 
wirklich iſt, vernünftig iſt und da im Augenblicke Nichts fo wirklich if 
als Piepenbrinck's und feiner Conſorten Bezirksreden, ſo muß dieſem 
tollen Treiben doch ein allgemeines Geſetz zu Grunde liegen, dem nach⸗ 
zuforſchen keine unnütze Mühe iſt. 4 
Das Syſtem der indirecten Wahlen, an dem wir ſo lange gelitten 
haben und mit welchem die kurzſichtige Reaction die Geſellſchaſt einſt 
zu retten glaubte, hat einen beſonderen Menſchenſchlag geſchaffen: den 
Wahlmann. Um die Function des Wablmannes zu verſehen, genügte 
eine intellectuelle Begabung einen Grad über dem Cretin und eine fociale 
Stellung einen Grad über dem Trottel. Mit Würde aufſtehen, wenn 
man aufgerufen wird, mit Sicherheit den Namen des Candidaten aus⸗ 
ſprechen, den man wählt und mit Anmuth wieder Platz nehmen, das 
ir fo ziemlich Alles, was verlangt wird. Fetſchow's Hausknecht und der 
Schulze von Dietersheim haben wiederholt di be auf das Herr⸗ 
lichte geloſt. Dabei rholt dieſe Aufgabe auf 9 
gelöſt. Dabei aber war der Wahlmann eine gewichtige Perſon; 
er ſaß zu Gericht über die erſten Männer der Nation; er interpellirte 
mit der ſtrengſten Miene Schulze⸗Delitzſch darüber, wie er über die 
Gewerbefrage denke und Waldeck darüber, ob er für die Aufrechterhaltung 
der Landwehr ſtimme. Vier volle Wochen ruhte das Heil des Staates 
auf den Schultern des Wahlmannes ganz allein. Vier volle Wochen 
erblickte er, fo oft er ſich im Spiegel ſah, einen Nimbus um fein 
Haupt, und wenn er einen ordinairen Urwähler ſah, fühlte er ſich ge⸗ 
hoben durch das Bewußtſein, für ſo viele Leute ſchwer zu arbeiten. 
Nun hebt das Bundeswihlgeſetz das Inſtitut der Wahlmänner auf. 
Ein ſchwerer Rückſchritt, den wir gemacht haben! ein Verluſt des durch 
die preußiſche Verfaſſung garantirten Rechts auf Wahlmänner! Wir 
haben zwar in unſerer Renegatentücke das directe Wahlrecht für einen 
demokratiſchen Fortſchritt angeſehen und haben vor mehreren Monaten 
in dieſem Sinne einen Leitartikel gebracht. Aber Piepenbrinck iſt anderer 
Anficht. Am Tage, nachdem jener Artikel in der „Breslauer Zeitung“ 
geſtanden hatte, erſchien Piepenbrinck jelbft auf unſerem Büreau (wir 
müſſen dies Redactionsgeheimniß ſchon ausplaudern) und ſetzte ausein⸗ 
ander, die indirecte Wahl habe doch große Vorzüge, denn dadurch komme 
die Intelligenz zur Geltung. 


Männern wie 
von der Stirn 
einem Kirch⸗ 
zu machen, und 


; und man i P 
pfindungen dieſer Märtyrer ſich ausmalen können. Ein te 


an einem ſchönen Morgen entdeckt, daß es in einen Mo 

iſt, kann nicht tiefer gedemüthigt ſein. Die Bahlmanneguatiiäien fd 
dieſen Herren zurückgetreten und haben ſich auf die edlen Theile gewor⸗ 
fen; daher kommt ihr tolles Benehmen. 

Erſcheinungen dieſer Art find nicht neu; vor mehr als zweitauſend 
Jahren hat fie Ariſtophanes gegeißelt, der feiner Zeit für einen guten 
Demokraten galt, wenn er auch vor den heutigen Bezirksvereinen nicht 
würde beſtehen können. Wahlmänner gab es zu jener Zeit noch nicht; 
die großmannsſüchtige Mittelmäßigkeit drängte ſich damals zum Ge: 
ſchwornenamte. Waren eben keine Procefje im Gange, fo mußten welche 
eingeleitet werden, damit nur die Geſchworenen nicht müßig zu ſitzen 
hatten, ſondern Gelegenheit fanden, dem Staate zu dienen. ZırrsvBoıyx 
war damals mit derſelben Gewißheit Geſchworner, wie er heute Wahl⸗ 
mann iſt und wüthete in den Sitzungen gegen Alles, was groß und 
bedeutend war. Ariſtophanes brachte dieſen Schwarm als einen Chor 
von Wespen auf die Bühne; der Griffel, deſſen ſich die Geſchworenen 


zum Schreiben bedienten, war der Webpenſtachel. 


; Nun, die Wespen, das wäre fürwahr keine üble Bezeichnung für 
die Herren, die ohne jedes Verdient, ohne jede Leiſtung für den Staat, 
= die vermeintliche Geſinnung pochend und auf eine Charakterfeſtig⸗ 
it, für die es an jedem thatſaͤchlichen Beweiſe vor der Hand fehlt, 
Alle in den Staub zu ziehen ſich bemühen, deren Verbrechen darin be⸗ 
ſieht, fh vor der Mittelmäßigkeit nicht ohne Weiteres zu beugen. Es 
it kein Vergnügen, in ein Wespenneſt zu greifen; aber es wäre wahr⸗ 
lich ein Verdienſt, wollte ein neuer Ariſtophanes einmal dieſem Ger 


Breslau, 21. Auguſt. 

a en e und Illuſtration des vorſtehenden Leitartikels kommt uns 
graphirtes € „Freunden deutſcher Freiheit und Einheit“ in Zürich ein Tithos 
alle Urſache “ e zu, das die Männer, auf welche das preußiſche Volk 
die Berliner : 0 zu ſein, noch in ganz anderer Weiſe „abkanzelt“, als es 
gethan. Die un — mit Erlaubniß — auch etliche Breslauer Piepenbrincks 
ſchämen ſie 888 deulſcher Freiheit und Einheit“ in Zürich — vorläufig 
partei weit . ihre Namen zu nennen — find über die Fortſchritts⸗ 
ürich nicht m br > mit folgen’ Lappalien geben ſich die deutſchen Herren in 
— en ab; fie fiehen auf einer höheren Warte als der des — ge 


ſunden Menſchenverſtandes. ; ; 
Bbirten Schreibens: Zur Probe diene folgende Stelle des lithogra⸗ 


Nicht blos die Nationalliberalen, 


itts h ſondern auch faſt alle Mitglieder der 
dn Julke Gerd gearbeitet, die Grundſäze über Bord zu 
Die Mum elche mit ewalt als Recht, Erfolg als Vernunft darzuſtellen. 
demnit Anner, we ti geſchloſſenen Augen friſchweg für Annexion, In⸗ 
— e ten geben, wundern fich jetzt über das Aufgeben 
beſcheid at im nerddeutſchen Bunde. Damit übertreiben ſie ſogar die Un⸗ 
bei den adeit. Wir gewahren mit aufrichtigem Bedauern, wie ſtark ſelbſt 
i Fortſchrittsmännern der Fortſchritt der Gehirnerweichung iſt. Wenn 
Ned nbe die Ergebniſſe des borjahrigen Krieges zu erhalten, aber 
eit und Volksrecte zu ergänzen wünscht, fo beißt vas doch nichts 
als hölzernes Eiſen ſchmieden: den ilitärabſolutismus durch 
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lg Mente deer hoffentlich die Göttergeſchichte nicht vergeſſen, daß 


einer Bezirksverſammlung Jemand Hegel’s Wort von d 
f der dee anführte s ge ort von der 
i » unſer allverehrter Mitbürger Hr. Kleinmichel 
Piepenbein®s nächſter ( ebatter, ſich erhob und 10 . ad 


f 0 te, der gute Hegel 
babe in ſeiner Emſalt ſich ſchlecht ausgedrückt, er habe von — Ant 


der Idee ſprechen wollen. 
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Grundrechte veredeln, die Unfreiheit durch die Freiheit vervollſtändigen, die 
Rechtloſigkeit des Volkes durch Volksrechte kräftigen. — Wenn ein v. Klrch⸗ 
mann in der norddeutſchen Bundesverfaſſung die Richtung auf die volle 
Einheit Deutſchlands erblickt, ſo nimmt er den ſonderbündiſchen Theil für 
das Ganze, nachdem dieſer Theil das Ganze tödtlich beleidigt dat. Je 
größer Preußen, deſto kleiner it Deutſchland geworden. — Wenn ein 
Schulze⸗Delitzſch den Beitritt zur Friedens⸗ und Entwaffnungsliga ver⸗ 
weigert, ſo vermiſſen wir darin die letzten Spuren ſeiner demokra⸗ 
tiſchen Herkunft, finden pielmehr ihn und feine i 
völlig auf den Boden der volksfeindlichen, abſolutiſtiſchen Nat: 
volitit berjelagen, ja ſogar von der Sophiſtik der officiellen und officiöſen 
Politiker angeſteckt. 

Nicht wahr, das heißt doch einmal Geſinnungstüchtigkeit? Wie weit blei⸗ 
ben da die „berühmten“ Redner in den Bezirks⸗ und Wählerbereinen zurück! 
Schulze⸗Delitzſch „auf dem Boden der volksfeindlichen, abſolutiſtiſchen Macht⸗ 
politik“ ſtehend — fo weit hat fi doch von den Berliner Piepenbrincks noch 
Keiner verſtiegen. Jedoch die Lorbeeren der „Freunde deutscher Freiheit und 
Einheit“ in Zürich werden unſere Berliner nicht ruhen laffen, und vielleicht hat 
die „National-Zeitung“ nicht Unrecht, wenn fie heute gelegentlich einer Zur 
rüdweiſung des Herrn Pariſius durch die „Zukunft “ ſchreibt: 

Jedenfalls werden Diejenigen Wähler in den Provinzen, welche immer 
noch einfach der alten Fahne der Fortſchrittspartei zu folgen wähnen, 
manche Enktäuſchung erleben, wenn erſt die Elemente, die ſich bei den bier 
ſigen (Berliner) Wahlen überall in den Vordergrund 11 in den 
öffentlichen Versammlungen des Wahldereins das Programm eſtſetzen wer⸗ 
den, welchem künftig alle Abgeordneten der Fortſchrittspartei zu gehorchen 

haben, Wie man jetzt Herrn v. Hennig zum Reden provocirt, um ibn for 
ort niederzuſchreien, jo dürften don der allein charakterfeſten „demotrati⸗ 
In Linken“ auch die Notabilitäten der heutigen Fortſchritts⸗ 
partei . 4 eactionäre” zu den N N 

den, \ 1 i „Zu⸗ 
kunft“ einzuleben. g ſein ſollten, ſich ganz in den Genius der „Zu 
Daß das Gebahren endlich den 


2 * Unwillen der eigenen Preſſe hervorruft, 
und daß die „Nat.⸗Ztg.“ nicht Unrecht hatte, als ſie neulich von dem Terro⸗ 
rismus Einzelner ſprach, welche die Wahlen zu beherrſchen ſuchen, beweiſt 
eine Bemerkung in der heutigen Nummer der „Voſſ. g.“. Die „Voſſ. 31g.“ 
gehört zu den wenigen preußiſchen Blättern, die ſich entſchieden gegen die 
nordveutſche Berfaffung ausgesprochen, die ſich alſo, wie man zu ſagen pflegt, 
zur dußeiſten Aiken hält; was fie mithin über jenes Gebahren fagt, ift gewiß 
unparteiſch. Im geftrigen Mittagblatt (Mr. 386 der „Bresl. .“) berichteten 
wir über eine Verſammlung conferbativer Wähler in Berlin und über die 
Störung derſelben durch etliche Fortſchrittsmänner von der Sorte der „Freunde 
deutſcher Freiheit und Einheit“. Da ſchreibt die „Voſſ. Z.“: 

, Der Bericht bedarf leider keines Commentars; wir könnten im Weſent⸗ 

licher nur wiederholen, was wir erſt jüngft über die Wählerverfammlung 
im „Tivoll“ fagen mußten. Was in aller Welt haben Mitglieder der 
Fortſchrittspartei in einer Verſammlung zu ſuchen, die ſich ja deutlich genu 

als eine rein gouvernementale angekündigt, ihre Einladung ausdrüdlie 
nur an diejenigen gerichtet hatte, welche die Regierung bedingungslos uns 
terftügen wollen, über deren Zweck, einen Gegen⸗Candidaten gegen den 
der Fortſchrittspartei aufzuſtellen, alſo nicht der mindeſte Zweifel odwalten 
konnte? Warum ſoll es gerade dieſen Herren verwehrt fein, ihre Wahl⸗ 
Angelegenheiten ungeſtört untereinander zu ordnen? Weshalb ſollen fie 
keine Partei⸗Verſammlungen halten dürfen? — Vo 

dieſe, nützen der liberalen Sache ſicher nicht, gewinnen ihr ſchwerlich neue 
Anhänger; aber ganz gewiß verlehen fie und ſcheuchen zurück eine glüd- 
licherweiſe in allen unſeren politischen Jeaetionen zahlreich vertretene P 
das iſt die Partei der anſtändigen Leute! 

Wir haben dieſen Worten der „Voſſ. Ztg.“ Nichts hinzuzufügen. Von 

iti jat ein derartiges Gebahren nicht. Uebrigens freut es 
politiſcher Bildung zeigt ein de 
uns, zur Ehre Breslau's berichten zu können, daß hier ſolche Scenen nie 
vorgekommen find; es find hier weder die Wählerverſammlungen der Con 
ſervativen noch der Katholiken irgendwie geitdrt worden. 

Zur Salzburger Zuſammenkunft oder vielmehr zur Reife des fran, 
zoͤſiſchen Kaiſerpaares haben wir noch nachzutragen, daß allgemein die großen 
Vorſichtsmaßregeln aufgefallen find, welche bei der Ankunft des Kaiſers und 
der Kaiſerin auf dem Bahnhofe zu München getroffen waren. Nur vier 
Herren von der franzöſiſchen Geſandtſchaft mit ihren Damen hatten Zutritt 
zum Perron. Die ganze verfügbare Gendarmerie, weit über 100 Mann, 
verſtärkt durch 150 Mann Linienmilitär, war zur Bewachung der ohnehin 
geſchloſſenen Thore und Räumlichkeiten des Bahnhofes aufgeboten. Dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſollen in Folge einer Nachricht angeordnet worden ſein, 
welche der franzöſiſchen Geſandtſchaft aus Paris zugegangen, daß man 
nämlich verſuche, dem Kaiſer Napoleon während feiner Reiſe nach 
Salzburg ans Leben zu gehen. Was die Verhandlungen zwiſchen den 
beiden Kaiſern in Salzburg ſelbſt betrifft, fo iſt es — meint die „N. Fr. 
Pr.“ — nur Schade, daß Niemand ein Wort von denſelben weiß. Selbſt 
die Officköſen befinden ſich in dieſer Beziehung in einem wahrhaft bedauerns⸗ 
werthen Dämmer, denn das Gebeimniß wird diesmal gründlich bewahrt, und 
die Senſations⸗Telegramme, die allzu eifrige Reporter nach allen Seiten aus⸗ 
chicken, haben ihren Urſprung ausſchließlich in der lebhaften Phantaſie ihrer 
Abſender. Die guten Leutchen telegraphiren in Ermangelung pofitiver Mit⸗ 
theilungen die unglaublichſten Dinge, und das liebe Publikum glaubt daran 
und wundert ſich zoͤchſtens über die merkwürdige Divinationsgabe, welche das 
leibhaftig vor ſich ſieht, was niemals iſt, noch fein wird. Der Salzburger 
Correſpondent derſelben Zeitung fügt hinzu: 

Daß keine Allianz aus den Verhandlungen hervorgeht, iſt das Beſte, 
was man wünſchen kann. Aber daß etwas gebraut wird, davon kann man 
berfichert fein. So rein unpolitiſch, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, 
iſt die Salzburger Zuſammenkunft nicht. Die Stimmung iſt bier (in Sal 
burg) ſtark gegen eine franzöſiſche Allianz, namentlich, wovon ich mich mit 
wahrem Vergnügen überzeugt habe, unter den Offizieren. Es iſt nicht Sol⸗ 
ferind, das die öſterreichiſche Armee nicht bergefien kann. Das trägt man 
nicht nach; man hat gekämpft und iſt geſchlagen worden — was liegt weiter 
daran? Aber den Rückzug aus Merico und die damit verknüpfte Preisge⸗ 
bung des Kaiſers Maximilian verzeiht man Napoleon nicht. Wenn die 
Oſſiziere anderer Regimenter ebenſo denken wie jene der beiden in Salz⸗ 
burg liegenden Bataillone des Aniſzriager⸗Reg ments, dann ift die Stim⸗ 
mung der Armee ein ſtarker Factor in der politiſchen Rechnung, ein Factor, 
der nie und nimmer die franzöſiſche Allianz begünftigt. 

Als auffallend wird notirt, daß die amtliche „Wiener Ztg.“ gerade am 
erſten Tage der Salzburger Zuſammenkunft den Bericht eines Augenzeugen 
über die Hinrichtung des Kaiſers Maximilian veröffentlicht; wir theilen den⸗ 
ſelben unten mit. 

Wie man der „N. Fr. Pr.“ aus Florenz mittheilt, gehen die Inſtructionen, 
welche dem italieniſchen Geſandten Herrn Nigra bei ſeiner Rückkehr nach 
Paris mitgegeben worden find, dahin: in Paris mit aller Kraft darauf zu 
beſtehen, daß Frankreich ſich jeder directen und indirecten Einmiſchung 
und Intervention in römiſchen Angelegenheiten enthalte. Wenn ſich Frank⸗ 


reich auf das Stricteſte und Gewiſſenhafteſte an den Geiſt und an 


das Wort des September⸗Vertrages halten wird, wird ſich Italien eine an⸗ 
genehme Pflicht daraus machen, die guten, freundſchaftlichen Beziebungen mit 
Frankreich zu erhalten und deſſen treuer Bundesgenoſſe zu ſein. Sollte aber, 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


artei:] Prim in Catalonien befände, zu berichtigen, 
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Donnerstag, den 22. August 1867. 


was nicht gewünſcht wird, Frankreich, wie immer, von den Beſtimmungen 
der September⸗Convention abweichen wollen, ſo wird Italien, wie leid es ihm 
auch fein follte, nicht anſtehen, davon Act zu nehmen, darüber Proteft zu ers 
beben, ſich dadurch ſeiner Verpflichtungen für entledigt zu halten und weiter⸗ 
hin nach eigenem Ermeſſen und mit einziger Rücksichtnahme auf ſeine Inter⸗ 
eſſen zu handeln. Der Herr Geſandte ſoll dieſe feine Inſtructionen dem 
Herrn Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Frankreichs bekannt machen. 
Daß dieſelben eben nicht darnach angethan ſind, die zwiſchen Italien und 
Frankreich früher beſtandene Intimität herzustellen, braucht kaum bemerkt zu 
werden, und man macht ſich daher in Florenz auch keine Illuſionen darüber, 
daß es Herrn Nigra ſchwerlich gelingen wird, ſich in der Gunſt des franzö⸗ 
ſiſchen Hofes wieder feſtzuſetzen. 

Ueber Garibaldi haben wir bereits im heutigen Mittagblatte die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß er auf jede Action gegen Rom ohne Vorwiſſen der italie⸗ 
niſchen Regierung zu verzichten ſcheint. Wir fügen hinzu, daß derſelbe der 
„Turiner Zeitung“ zufolge eine zweite Rede in dem Meeting des Theaters 
Montemaggi gehalten und darin abermals erklärt hat, daß Italien nur unter 
Führung des Hauſes Savoyen nach Rom gehen könne. Er hat auch auf dem 
demokratiſchen Banket verſchiedene Toaſte ausgebracht. Wo er ſich nur zeigte, 
war er der Gegenſtand begeiſterter Ovationen. Als Curioſum theilen wir die 
vom „Courrier francais“ ganz ernſthaft gebrachte Verſicherung mit, daß die 
preußiſche Regierung dem General Garibaldi 150,000 Fr. zur Verfügung 
geſtellt habe. Natürlich hat derſelbe verſprochen, die Quittung und das Vers 
ſprechen der Rückzahlung nur auf dem Capitol zu unterzeichnen. 

Die Mißſtimmung, welche in Frankreich durch das neuefte kaiſetliche 
Handſchreiben erregt wurde, iſt durch die Bemerkung, daß der Kaiſer am 
18. Auguſt 1861 und auch aus dem Lager bon Chalons ganz daſſelbe ge⸗ 
ſchrieben hat, nicht wenig vermehrt worden (ſiehe „Paris“) und die ſogenannten 
unabhängigen Blätter verbergen auch keineswegs ihren Unwillen, während 
ſich freilich die Regierungsblätter, die „France“ an der Spitze, in der Bewun⸗ 
derung dieſes „unter dem Geräuſche der Waffen von Chalons ausgeſonnenen 
Friedensprogramms“ überbieten. Die „Preſſe“ und das „Avenir national“ 
äußern beſonders finanzielle Bedenken; das erſtere Blatt fürchtet, daß das 
neue Credit⸗Inſtitut in die Bahnen ſeiner älteren Schweſter, der Kaſſe für 
die Arbeiten von Paris, treten, ihren eigentlichen Wirkungskreis überſchreiten 
und eine Verlegenheit mehr für die Staatsfinanzen werden könnte. Auch der 
„Temps“ erblickt in der neuen Kaſſe „einen Schritt weiter auf der Bahn der 
Centraliſation, eine immer fühlbarere Vetrückung der Initiative und Verant⸗ 
wortlichkeit und eine letzte Sanction jener Bande der Erniedrigung und 
Bettelei, welche ſeit fo langer Zeit das franzöfifce Communalweſen charakte⸗ 
riſirt“. 

Wenn den Verſicherrngen der „Situation“ Glauben zu ſchenken wäre, fo 
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hätten in jüngſter Zeit in Paris wiederholte Zuſammenkünfte hervorragender 


ſpaniſcher Parteiführer ſtattgefunden und es wäre eine Art von Fuſion 
zwiſchen den Progreſſiſten, an deren Spitze bekanntlich der General Prim 
ſteht, und der von O'Donnell eingeführten liberalen Union zu Stande ge⸗ 
kommen. Was Prim betrifft, fo kann die „Patrie“ nach Privatnachrichten 
aus Brüſſel verſichern, daß der General bisber dieſe Hauptſtadt nicht ver⸗ 
laſſen bat. Hiernach wäre die Nachricht der „Epoque“, der zufolge ſich 


demſelben Blatte noch außerdem gebrachten Mittheilungen aus Madrid in 
einem weniger zweifelhaften Lichte erſcheinen können. Nach dieſen wäre 


und es frägt ſich, ob die von 


nämlich in Spanien der Aufitand endlich ausgebrochen und Catalonien und 


Eſtremadura namentlich befänden ſich in voller Inſurrection. Daſſelbe Blatt 


fügt noch hinzu: „Der König von Portugal ſoll in Madrid von der Armee 
bei Gelegenheit der Revue, die man ihm 
Begeiſterung empfangen werden. Die Königin wagt nicht, 
Daß übrigens die Bewegung in Catalonien nicht ungefährlicher Art war, 
geht jedenfalls aus der Proclamirung des Kriegsrechts in Barcelona hervor, 
welche einem Telegramm aus Perpignan zufolge am 19. d. erfolgt iſt. 
Unter den Nachrichten aus Amerika iſt die vom Telegraphen gemeldete 
(Rebe die telegraphiſche Depeſche) Entſetzung des General Sheridan von nicht 
geringer Bedeutung. Weniger Gewicht iſt auf die Meldungen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze in Paraguay zu legen. Die „Anglo⸗Brazilian Times“ regiſtrirt 
die officielle Beſtätigung der Nachricht, daß braſiliſche Truppen aus Matto 
Groſſo unter dem Commando des Präſidenten dieſer Provinz das paragui⸗ 


tiſche Fort am Apa beſetzt hatten, doch war das in Matto Groſſo ſelbſt gelegene 


Fort Corumba noch in der Gewalt der Paraguiten und ſollte nun erſtürmt 
werden. Im ſüͤdlichen Paraguay waren die Alllirten noch mit ihren Vorbe⸗ 
reitungen zu einem großen Coup beſchäftigt, zu welchem Zwecke ſie die 
Truppen von Paſſo de la Patria und von dem fo lange vergebens beſeſtig⸗ 


ten Curuzu zurückgezogen hatten. Die Angaben über den Feldzugsplan, den $ 
der Marquis von Caxias entworfen hat, widerſprechen ſich fo ſehr, daß es 


gerathen iſt, die Klärung der Gerüchte abzuwarten. Mehrere L 

hatte er ſchon ſteigen laſſen, um die feindlichen Poſitionen zu recognosciren; 
doch iſt ein auf den 5. Juli angekündigter Angriff zu Waſſer geworden. 
Wenigſtens werden ſtarke Regengüſſe als Entſchuldigung der Unthätigleit ans 
gegeben, wie es feiner Zeit ja auch bei der nordamerikaniſchen Armee am Potomac 
gang und gebe war. 


Deut ſchlan d. 

** Berlin, 20. Auguſt. [Friedenspolitik in an 
und franzöſiſche Verſicherungen. Ein Sr 2 
Staatsmann über Napoleon. — Aufklärungen en ie 
Manöver Oeſterreichs. — Feudale un er 9 
reich.] Die officidfen Calmirungs⸗Artikel von 1 ba 5 = von 
der Donau haben jedenfalls den guten Erfolg gehe berubi 5 e leicht 
aufgeregten Gemüther unſerer Borſenmänner 1 in bief. igten. Auch 
glauben wir verſichern zu können, daß man Ind daß di gen maßgeben⸗ 
den Kreiſen von der Ueberzeugung nicht trennt, daß die beiden Kaiſer 
in Salzburg den Frieden zu erhalten n In dieſer Beziehung 
Geb ae g de gene Pag bene dunn dr frame 

i an 
ſchen Politik in K unferer Staatsmänner babe ns er 
Louis Napoleon’s, welcher ungefähr folgendermaßen laute; „Der Con⸗ 


— 


aber er will bei 


zu Ehren beranftaltet, mit großer 
dieſelbe abzuſagen.“ 


fürchtet den Krieg, weil ihm 


1 


S 


des Programms Beuſt's für die Salzburger Zuſammenkunft ſchon vor 
Wochen hier kannte. In der Umgebung des hieſigen Hofes findet man 
es natürlich, daß die öſterreichiſche Diplomatie ſich bemüht, hinter den 
allfälligen Salzburger Abmachungen in der orientaliſchen Frage einen 
Schlußpunkt zu machen und ſo die Aufmerkſamkeit der übrigen Cabinette 
Europa's von der deutſchen Frage abzulenken. Hier wird man aller⸗ 
dings officiell und officibs kaum etwas gegen dieſe Tactik einwenden, 
aber ſoweit es in erſter Linie Oeſterreich betrifft, auf dem qui vive 
bleiben. Die Haltung eines Theils unſerer feudalen Organe gegen 
Frankreich, z. B. der „Zeidler'ſchen Correſpondenz“, iſt aus den eben an⸗ 
geführten Gründen kaum verſtändlich, wenn man nicht annehmen will, 
daß die alte Rancune unſerer conſervativen Franzoſenfreſſer um jeden 
Preis zur Geltung gebracht werden muß. Was ſoll es bedeuten, wenn 
die „Zeidler'ſche Coreſpondenz“ die friedliche Bevölkerung Salzburgs unter 
den Augen ihres Kaiſers Demonſtrationen gegen Napoleon III. aus⸗ 
führen läßt, Demonſtrationen, die darin beflanden haben ſollen, daß 
der Empfang ſchwach war, daß keine Fahnendecorationen zu ſehen und 
die Zurufe ſpärlich waren, welche offenbar dem öͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
paare gegolten haben ſollen. Für dieſe weiſe Polittk der „Zeidler'ſchen “ 
gäbe es nur eine Deutung in ihren Mittheilungen über den Empfang 
der franzöſiſchen Gäſte in Kopenhagen, denn fie gedenkt mit einer ge: 
wiſſen Bitterkeit der geſuchten Courtoiſie, mit welcher der franzöſiſche 
Geſandte in Kopenhagen den gegen Preußen demonſtrirenden Franzoſen 
entgegenkomme. i 
[Im Wahlkreiſe Jerichow I. und II.] wird der Landrath 
v. Brauchitſch in Genthin durch folgendes Schreiben des Grafen Bis: 


marck empfohlen: 
72 Ew. ac. beehre ich mich auf das gefällige Schreiben vom 6. d. M. ergebenſt 
* u erwidern, daß meine Stellung als Bundeskanzler die Annahme eines 
1 Mandats zum Reichstage für mich unmöglich gemacht. Sie werden jedoch in 
der Perſon des Landraths v. Brauchitſch in Gentbin einen Erſaß finden, 
deſſen Wahl ich um ſo lieber empfehle, als ich gewiß bin, daß derſelbe in 
Bezug auf die Angelegenheiten des norddeutſchen Bundes unſeren beimathlichen 
Wahlkreis ganz in derſelben Weiſe vertreten würde, wie ich, falls ich wie⸗ 
derum die Ehre haben könnte, der Abgeordnete der Jerichow'ſchen Kreiſe zu 
ein. — Bei der Bedeutung, welche der nächſte Reichstag für die Entwicke⸗ 
ung des deutſchen Vaterlandes haben wird, muß die landräthliche Stellung 
und Aufgabe des Herrn v. Brauchitſch einſtweilen gegen die Vertretung des 
Wahlkreiſes im Reichstage in den Hintergrund treten. 
Berlin, den 14. Auguſt 1867. v. Bismarck. 
Geſetz, betreffend die Aufhebung des Salzmonopols und Einführung 
ze einer Salzabgabe. Vom 9. Auguſt 1867, 
Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen, 
mit Zuſtimmung beider Häufer des Landtages der Monarchie, was folgt: 
1. Die Staatsregierung wird ermächtigt, das zur Zeit beſtehende Recht 
des Staates, den Großhandel mit Salz allein zu betreiben (das Staats⸗Salz⸗ 
monopol), aufzuheben, dagegen das zum inländiſchen Verbrauche beſtimmte 
Salz einer, ſoweit ſolches im Inlande producirt wird, von den Producenten, 
ſoweit ſolches aus dem Auslande eingeführt wird, von den Einbringern zu 
entrichtenden Abgabe bis zum Betrage von hoͤchſtens zwei Thalern für den 
Centner Nettogewicht zu unterwerfen. 
§ 2. Befreit von der Abgabe (§ 1) iſt: 1) das zur Ausfuhr, zu Unter⸗ 
ſtützungen bei Nothſtänden und für die Natronſulphat⸗ und Sodafabrikation 
beſtimmte Salz; 2) überhaupt alles Salz, welches zu landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Zwecken, insbeſondere auch 4 Einſalzen von Heringen und 
* Ähnlichen Fiſchen, ſowie zum Einſalzen, Einpökeln ꝛc. von auszuführenden 
Gegenßänden verwendet wird — jedoch mit Ausnahme des Salzes für ſolche 
Gewerbe, welche Nahrungs⸗ und Genußmittel für Menſchen bereiten, nament⸗ 
lich auch für die Fabrikation von Tabak, Schnupftabak und Cigarren, füt 
Bäder und Gonditoreien, ſowie für die Herſtellung von Mineralwäſſern. 
Ueberall iſt die ſteuerfreie Verabfolgung von der Beobachtung der vom 
Finanzminiſter angeordneten Controlemaßregeln abhängig. 
Die durch die Controle erwachſenden Koſten können in den Befreiungs⸗ 
fällen sub 2 mit einem Maximaldetrage von 2 Sgr. pro Ctnr. von den Salz⸗ 
Empfängern erhoben werden. i 
z 3. Mit dem Tage der Aufhebung des Salzmonopols und der Einfüh⸗ 
rung der Salzſteuer find alle aus allgemeinen Geſetzen fließenden Bergwerks- 
Abgaben, welche von Steinſalz, fowie von den mit Steinſalz auf derſelben 
Lagerſtätte vorkommenden Salzen und von den Soolquellen erhoben werden, 


aufgehoben. 
10 4. Der Zeitpunkt, mit welchem bei Aufhebung des Salzmonopols die 
Erhebung der Abgabe beginnt, iſt durch königliche Verordnung feſtzuſetzen. 
In dieſer ſind zugleich auf Grund der mit den Zollvereins,Retzierungen in⸗ 
mittelſt zu treffenden Vereinbarungen die zum Schutze der Abgabe erforder⸗ 
BER eh) und br unter den nachfolgenden Maß⸗ 
en ( i zu erlaſſen. 
N § 5. Die Strafe der Umgehung der Sal abgabe darf neben der Confis⸗ 
cation der Gegenſtände, in Bezug auf welche, in der Geräthe, mittelſt deren 
das Vergehen verübt iſt, für den erſten Fall den vierfachen, für den zweiten 
Fall den achtſachen, für jeden ferneren Fall den ſechszehnfachen Betrag der 
umgangenen Abgabe nicht überſteigen. Kann das Gewicht der Gegenſtände, 
in Bezug auf welche eine Salzſteuer⸗Defraudation verübt iſt, nicht ermittelt 
und demgemäß der Betrag der vorenthaltenen, beziehungsweiſe der von einer 
gleichen Auontität inländiſchen Salſes zu entrichtenden Abgabe, ſowie die 
danach zu bemeſſende Geldſtrafe nicht berechnet werden, ſo iſt ſtatt der Coa⸗ 
ſiscatſon und der Geltſtraſe auf Zahlung einer Geldſumme von 20 bis 
5 Thlen. zu erkennen. } g 
Die rechtskräftige Verurtheilung des Beſitzers eines Salzwerkes im Rück⸗ 
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Eine Wanderung im Oblebett. 

„Warum in die Ferne ſchweifen, die Romantik liegt fo nah!“ parodire 
ich den Gothe und verfüge mich, wenn die- Sonne ſich anſchickt, im Weſten zu 
verſinken und fie die Breslauer Ziegeldächer bochroth ſchminkt, daß alle ſeli⸗ 

Kindermärchen wieder wach werden — dann verfüge ich mich nach dem 
Allen Dominicanerplatz um jene beſchau iche und intereſſante Promenade zu 
beginnen, die dem Alt⸗Breslauer ſchier wie ein achtes Weltwunder vorgekom⸗ 
men wäre. Es iſt menschlich, einen Sünder zu verurtheilen; es iſt ſchön, ihm 
verzeihen, über menſchlich und erhaben aber iſt das Bewußtſein, aus einem 

verachteten, verſpotteten. peflohenen Aſchenbrödel ein Geſchöpf der Poeſie ges 
macht zu haben. Die Ohle! „Ich danke dir, daß ich nicht bin wie dieſe“, 
murmeln Weide und Lohe, Spree und leiße. Und dennoch — und den⸗ 
noch — entdeckt Breslau und ſein Magiſtrat und die Ritter der Canalifirung 
L leider zu ſpät! — welch“ Leben fie durch Vernachläſſigung gebrochen, ſiech 
gemacht, welche Nymphe fie gezwungen, in die Knechtſchaft des Sckmutzes zu 
berſinken, und welchen Mord Breslau auf ſeinem Gewiſſen bat! Beleuchten 
wir mit der Fackel der Liebe und des Müleids die letzten Lebensspuren der 
Sterbenden. — Wir befinden uns alſo auf dem Dominicanerplaße. Nach 
Süden dacht ſich das Ufer ſanft ab in das e den Graben und Ketzerberg 
bhinlaufende verſchüttete Ohlebett. Ein idvlliſches Plätzchen bier, mit einer 
friedlichen Baumgruppe, wie eine Oaſe. Steine liegen maleriſch umber. Der 
Ort iſt unläugbar beſtimmt zur ſtillen Selbſtbetrachtung, und hat das Geſpann 
Sols die Höhe des Himmels erreicht, ſo pflegen in dem flüfternden Schatten 
des Gebüſches die Nomaden Breslau's bier der Ruhe und träumen gar lieb» 
iche Träume oder rauchen ihre Tſchibucks oder „Rauch ſere ⸗muros“ bes 
haglich, wie die Söhne der Wüſte. — Was nun das Bett betrifft, jo varfſt 
du dich hinunter wagen, lieber Leſer. Du wirſt unangefochten mandeln kön⸗ 
nen bis zur Grüne Baumbrücke. Dann vergiß es aber nicht, rechts und 
13 die lieblichen Ufer zu muſtern. — Terraſſen hüllen die unteren Partien 
der ſpießbürgerlich⸗gemüthlich dreinſchauenden Häuſer in ein duſtendes und 
auſchendes Grün, Jasmin und Hollunder ſenden ihre Gerüche den moder⸗ 

, noch uncultivirten Bazar entlang. Fuchſien winke 

gar verführeriſch und wirft man einen Blick hin 
ſucht in die Seele, Sehnſucht nach wohliger Ruhe, süßem 
Bi Nächten. Beſonders anziehend ift dieſe Partie am fr 
urch das Gerank und die Blätterpracht, das Bluͤthengewirr un 
nn seiyendes Megligecbäubchen Finduuchlug und mit dem vollbuſigen 
Tbch x Blumengeiſterchen flüftern und es zu tröſten wiſſen über die 
g e 92 gewordene Nymphe Oble, über die penetranten Käſe⸗ und Sauer⸗ 
aut salt 1108 0 anderen ungusdrückbaren Gerüche. Schöner und rührender 
A bi e Pabeich in 200 7 an n 7 en 
N n der verſchiedenen Familien und Gefch'e 
III ke ne an 
! „ 1 A | r or ö 
Grabe ruhen und nch mit then Winpeln die Ohle paſſtren ſahen. 
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6. Uebertretungen von 


Controle⸗Vorſchriften find nach $ 18 des Zoll⸗ 
W zu ahnden. en $ 18 des Zo 


7. Hinſichtlich der Verwandlung der Geld⸗ in Freiheitsſtrafe und der 
ſubſidiären Haftung dritter Perſonen finden die Beſtimmungen in den 88 3 
und 19 des Zollſtrafgeſetzes und hinſichtlich der Anbietungen von Geſchenken 
an die mit der Controlirung der Salzabgabe betrauten Beamten und deren 
Angehörigen, ſowie wegen Widerſetzlichkeit gegen erſtere, die Beſtimmungen 
in den SS 25 und 26 ebendaſelbſt Anwendung, ſoweit nicht nach den allge⸗ 
meinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe Platz greift. 

Auf die Feſtſtellung, Unterſuchung und Eniſcheidung der Salzſteuer⸗De⸗ 
fraudation kommen die in ben 88 28 ff. des Zollſtrafgeſetzes enthaltenen und 
die ſolche abändernden, erläuternden oder ergänzenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen zur Anwendung. 

$ 8. Die Genehmigung des Landtages zu allen der geſetzlichen Feſtſtellung 
bedürfenden Beſtimmungen der Ausführungs⸗Verorpnung ($ 4), über welche 
gegenwärtiges Geſetz keine Entſcheidung trifft, bleibt vorbehalten. : 

$ 9. Die der königlichen Staatsregierung ertheilte Ermächtigung ($ 1) 
1 la von derſelben bis zum 1. Januar 1868 kein Gebrauch ge 
macht iſt. 8 
5 1 89 Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes 

eauftrag 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Ems, den 9. Auguſt 1867. 

„ 8.) 
68 v. Itzenplitz. 


Frhr. v. d. Heydt. 
r. zu Eulenburg. 


Königsberg, 20. Auguſt. [Aufrechthaltung eines ab⸗ 
ſchläglichen Beſcheides.] Wie die „K. H. 3.” hort, iſt der Herr 
Ober⸗Präſident der Verfügung der hieſigen königl. Regierung, betr. die 
Nichtgewährung des ſtädtiſchen Turnhauſes zur Abhaltung 
einer Wahlverſammlung der hieſigen Fortſchrittspartei, ſeitens unſeres 
Magiſtrats, auf die von demſelben angebrachte Beſchwerde, — beigetreten. 
Der Magistrat hat nunmehr feine Beſchwerde dem Herrn Minifter des 
Innern vorgetragen. 2 

Schleswig, 19. Aug. [Fiſche in die Fremde.] Der „Nd. 3.“ wird 
geihrieben: Vor 8 Tagen kamen drei engliſche Kutter in das Liter Tief 
und meldeten, daß vom nächſten J. Februar 500 Kutter von 14 20 Com⸗ 
merzlaſt ausſchließlich bei Röm, Sylt und Amrum fiihen würden, d. h. mit 
anderen Worten: Vom 1. Februar 1868 bis Mitte Auguſt und vom 1. Oc⸗ 
tober bis Mitte Dezember werden fünſhundert Fiſcherboote mit durchſchnittlich 
5 Mann Beſatzung an unſerer Küſte ſtreichen und unſeren Fiſchreichthum in 
unverantwortlichſter Weiſe ausbeuten. Jeder dieſer Kutter muß, wenn der 
Rheder beſteben ſoll, täglich für zwanzig Thaler Fiſche fangen, die ganze 
Flotte muß alſo täglich zehntauſend Thaler verdienen, oder mit anderen Wor⸗ 
ten: In acht Monaten werden bon fremden Fiſchern an deutſcher Küfte ſür 
über zwei Millionen Thaler Fiſche gefangen. Wenn nun unfere Inſel 
durch eine Eiſenbahn mit dem Süden verbunden wäre, wenn wir an dem 
Reichthum unſeres Meeres participiren und unſern Fang nach Hamburg und 
Berlin ſchicken könnten, würde dann nicht ein nie geahnter Wohlſtand und 
Verkehr über unſere Nordmark kommen? 

Oldenburg, 18. Aug. [Der Großherzog erkrankt]! Dem 
„Tagebl.“ zufolge iſt hier aus Havre die Meldung eingetroffen, daß der 
Großherzog plotzlich an den Maſern erkrankt iſt. Der Medicinalrath 
Dr. Kindt iſt ſofort an Ort und Stelle abgereiſt. 

Ems, 18. Aug. [Die Spielbanken bleiben.] Der Augsb. 
„A. 3.“ wird geſchrieben: Es iſt uns die Ausſicht eröffnet, daß die 
offentlichen Spiele, mit Rückſicht auf die Intereſſen unſerer Curſtadt, 
noch bis zum Jahre 1875 erhalten bleiben. Auch die Intereſſen von 
Wiesbaden und Homburg erheiſchen dies, und fo wäre das Princip ge: 
wahrt, ohne die Curſtädte zu ſehr zu beeinträchtigen. N 

Hannover, 18. Aug. [Arbeiter » Wablverfammlung. ] 
Arbeiter, etwa 300 an der Zahl, hielten diefen Nachmittag eine Wahl⸗ 
verfammlung ab, meift, doch nicht ausſchließlich hier wohnhaft. Einige 
aus der Nachbarſchaft hatten ſich hinzugeſellt, um mit ihren Anſichten 
auf die einzuſchlagende Wahlrichtung hinzuwirken. Schneidermeiſter 
Breuer aus Hamburg leitete die Beſprechung mit einem ausführlichen 
Vortrage ein. Die Laſſalleſchen Grundſätze, zu denen wohl die meiſten 
der Anweſenden ſich bekannten, wurden lebhaft erörtert und unter oft 
ſtürmiſcher Zuſtimmung vertheidigt, von anderer Seite aber auch beſtrit⸗ 
ten. Namentlich geſchah dies durch Dr. Eichholz, der als Gaſt in 
der Verſammlung zugegen war und das Syſtem einer ſcharfen Kritik 
unterwarf. Ihm erwiderte ein folgender Redner aus dem Arbeiter⸗ 
ſtande mit ziemlich heftigen Angriffen. Als Dr. Eichhelz ſich dann 
nochmals zum Worte gemeldet hatte, wurde die Verſammlung von 
dem anweſenden Polizeibeamten für aufgelöſt erklärt, weniger weil fie 
gerade in eine verwerfliche politische Richtung eingelenkt ſei, als weil fie 
einen tumultuariſchen Charakter angenommen habe. Vorher indeß hatte 
man bereits mit ganz überwiegender Mehrheit ſich für die Aufſtellung 
des ſchon öfter genannten Tiſchlergeſellen Pork bei der hieſigen Wahl 
erklaͤrt, der ſelbſt zugegen war, ausführlich ſprach und ſeine Genoſſen 
aufforderte, nicht auf Grund des Laſſalle ſchen Syſtems, fondern rein 


waltung eines Salzwerkes, jede Verurtheilun 
wendung ſteuerfrei empfa 
fteuerfreien Salzbezug nach 


Wilbelm. 
Gr. zur Lippe. 


Jenſeits der Grfinebaumbrüde ſetze 05 weinen Wanderſtab weiter. 
Die Ufer der begrabenen Oble haben hier ziemlich denſelben Charakter wie in 
dem vorigen Viertel. Nur elwas unheimlich ſchauen hohe maſſive Bauten 
auf das Geröll zu ihren Füßen, das den Weg des Ohle⸗Reiſenden ziemlich 
erſchwert. Denn jetzt ſind jene räthſelhaften ren die aus dem Schlamm 
und Schmutzwaſſer des vernachlaſſigten Flug chätze aller Art zu Tage 
förderten, auch auf's Trockene geſetzt. Das zeſäbrliche ihres Berufes, das 
an den muthigen „Taucher“ erinnert, das Unterkauchen in den „schwarzen 
Mund“ iſt verloren gegangen und jene Braven, ae letzt ohne Gnade in die 
Kategorie ganz gewöhnlicher chiffonniers, die auf Lumpen und Papier, Knochen 
und andere Abfälle ſpeculiren. j 
So wären wir allgemach an der — Mondſcheinbrücke (e) angelangt. Sie 
ift nicht mehr. Der Mond ſcheint nun ſtatt auf ſchadhaftes Geländer und 
auf die ſilbernen Fluthen, nur noch auf einen kahlen Platz ohne das — 
Auge der Landſchaft, ohne die ſpringenden N ie eine verwaiſte, auf 
den Abbruch- Etat geſtellte Häuſer⸗Jaſel ſteht links das „fromme“ Pfarrhaus 
mit feinem Anflug von Gartenlaune. Es muß weichen bor der neuen „gott⸗ 
loſen“ Zeit; wer weiß, ob jemals wieder an dieſem Platze fo viele fromme 
Seufzer, Gebete und Lieder gen Himmel aon werden, als zur Zeit, als 
Faun der epangeliſche Junglings⸗ und Montags der epangeliſche Fung⸗ 
rauen⸗Verein bier tagten. — — Rechts hinüber n nach der Kehrſeite des 
Seitenbeutels, die einen ungleich beſſeren Eindruck macht als die Front 
in der Gaſſe ſelbſt. — Hier wuchert die heiterſte Romantik! Hier befindet ſich 
ein Stück fröhlichen Mittelalters. Als ich mir einmal recht genau die niedli⸗ 
chen, kleinen, ſpizgiebligen Häufer anſah mit ihrem Laubwerk, ihren Schling⸗ 
gewächſen, die ſich um die netten Fenſter herumranken, und von der Haus⸗ 
tbür, die ganz vom Grün überwölbt ift, bis hinauf zu den oberſten Giebel⸗ 
firſten in keckem Gerank ſich ſchwingen, als ich wi zutrauliche Geisblatt, die 
rolhe Bohnenblüthe, den kletternden Cpbeu, die Winde neugierig in die geöff⸗ 
neten Fenſter der Meiſter Pech und Fingerhut nicken und blicken ſah, als ich 
einen zudringlichen Blick warf in das heitere Kinderleben in den kleinen, netten 
ärtchen, deren Bruſtwehr äberfluthet und überſponnen ift von dem über⸗ 
quellenden Pflanzengewirr: da mußte ich an Bacharach am Rhein denken und 
eine ganze Reihe holder Erinnerungen beſchlich mich hier, bier am Geſtade der 
todten Ohle. O warum iſt fie geſtorben? Warum flüftern ihre Wellen nicht 
mit den Blumen und Ranken des Geländers? — Die Romantik wird fallen 
und es wird kein Seitenbeutel einſt mehr geben mit ſeiner poetiſch überhauch⸗ 
kn familienſagenverklärten, mährchenlaunigen Kehrſeite und jenem geheimniß⸗ 
bo 5 duüſtern Sackgaſſen⸗Charakter. 

ewas MWeniges wird der geſchilderte Charakter des Ufers abgeſchwächt 
gegen den Hutmacherſteg hin. Hier verliert ſich das fröhlich⸗kleinbürgerlich⸗ 
romantiſche, und zwiſchen der oberen Hummerei und der Junkernſtraße tritt 
der ſtolzere Charakter impoſanter, maſſider Häuſer in ſein Recht. Die Neuzeit 


hat bier und da noch eine Terra duldet ohne wildwachſende Natur und 
überſchäumenden Pflanzenüb fie ge j atur 


de 


\ 


u 4 
err 


\ ermuth. Der Grund der Ohle wird dunkel und | f 
unheimlich. Es wandert ſich nicht gut und kommt man über die Schubbrü 


il 


im Intereſſe des Arbeiterſtandes ohne jeglichen Hinblick auf ausſchließ⸗ 
liche Richtungen, ihre Stimmen bei dem Wahlact geltend zu machen. 
N 


Lehrte, 18. Aug. [Warnung.] 
einem ihr perſönlich bekannten Manne 
darin angedeuteten Perſonen beglaubigte 
Publikum zu: SE 

Am 17. Auguſt d. J. ſtieg ich in Hannover in den Tagesſchnellzug nach 
Berlin ein. Es befanden ſich außer mir in demſelben Coups fünf junge 
Damen, in dem Coupe nebenan ſaßen lauter Herren, unter ihnen auch ein 
Schutzmann, welcher während der Fahrt jene Damen auf eine fo auffällige 
Weiſe mufterte, daß dieſe ſich über ein ſolches Benehmen mit Indignation 
ausſprachen. In Lehrte angekommen, ſtieg jener Schutzmann aus, betrat 
mein Coupé und forderte von zwei Damen, denen man anfehen fonnte, daß 
fie Geſchwiſter waren, auf barſche unhöfliche Weiſe Legitimationspapiere. Die 
Damen erklärten, ſie ſeien zum Beſuche in E. geweſen und wollten nach Th., 
wo ſie wohnten. Sie wieſen auch ihre Fahrſcheine vor, was alles dem Be⸗ 
amten jedoch nicht genügte, er wollte Papiere ſehen. Ich erklärte nun wört⸗ 
lich: „Nach meiner Anſicht braucht man doch jetzt auf der Reiſe keine Papiere 
und namentlich brauchte doch wohl eine Dame keine ſolchen!“ worauf der 
Schutzmann erwiderte: „Da haben Sie ſich gar nicht bineinzumiſchen, die 
Damen können ſitzen bleiben, jetzt werde ich mich aber an Sie wenden, und 
wenn fie keine Papiere haben, müſſen Sie ausſteigen!“ Zufällig war ich mit 
Paßkarte verſehen und präſentirte ſie dem Beamten, worauf derſelbe entgeg 
nete: „aber er könne ja gar nicht wiſſen, ob die Paßkarte mir 
gehöre!“ Wegen dieſer, ſowie wegen einer anderen injuridſen Bemerkung 
erſuchte ich den Beamten um feinen Namen, deſſen Angabe er mir jedoch ent⸗ 
ſchieden verweigerte; er erklärte nur mit Oſtentation: „Er ſei der Stations⸗ 
Wachtmeiſter in Lehrte!“ — Ich hielt dieſe ganze Angelegenheit bereits für 
erledigt, als mich ein älterer Herr, der Lehrer K. aus F., fragte, was eigent⸗ 
lich den Beamten zu einem ſolchen Benehmen veranlaſſe. Ich erzählte kurz 
den Thatveſtand und ſchloß mit den Worten: „Ich glaube, weder etwas Uns 
rechtes geſagt noch den Beamten beleidigt zu haben!“ Kaum hatte ich dieſe 
Worte ausgeſprochen, als der Beamte, den ich gar nicht mehr in meiner Nähe 
glaubte, vom Perron aus auf mich zuſtürzte, mich unverſehens mit beiden 
Händen vorn bei der Bruſt faßte und mich derb ſchüttelte, wobei er rief: 
„Wenn Sie noch ein Wort ſprechen, ich zerreiße Sie! Ich zer⸗ 
breche Ihnen das Genick!“ Der Lebrer K., welcher dieſen unerhörten 
Ueberfall mit angeſehen, erklärte ſofort dem Beamten, er habe mich nur ge⸗ 
fragt und ich hade ihm auf ſeine Frage geantwortet, worauf der Beamte ent⸗ 
gegnete: „Sie haben dier gar nichts f fragen, Sie haben ſich überhaupt da 
gar nicht bineinzumiſchen!“ Ich ſelbſt war über meine Behandlung jo er- 
ſtaunt und erſchrocken, daß ich im erſten Augenblicke nicht wußte, was id 
ſagen follte; hatte ich doch auch fo hinreichende Proben des Schutzes von 
Seiten eines Schutzmannes erfahren, daß mich nach weiteren Kraftäußerungen 
nicht verlangte, vielmehr war ich froh, als der Zug ſich in Bewegung ſezte 
und mich von der Gegenwart eines ſolchen Schuß mannes befreite! — Ich 
füge noch hinzu, daß jene beiden Damen, denen die Papfere abverlangt wur⸗ 
den, einer ſehr ehrenwerthen anſtändigen Familie in Th. angehören. Ich 
babe ſofort meine Beſchwerde beim königlichen Polizeipräſidium in Berli 
unter Angabe von 7 Zeugen, die ich auch der Redaction der „Magd. Ztg.“ 
namhaft gemacht, eingereicht und werde die Entſcheidung des königl. Polizei⸗ 
Präſidiums feiner Zeit durch die „Magd. Ztg.“ veröffentlichen. 

. W. Kaufmann. 

Wir glauben, um ſo mehr dieſe Mittheilung dem öffentlichen Ur⸗ 
theile übergeben zu ſollen, als ſich ähnliche Fälle von Polizeiwillkür in 
letzter Zeit, namentlich unter dem von Berlin aus nach Hannover ge⸗ 
ſandten Beamtenperſonal, wiederholt haben. So meldet beiſpielsweiſe 
die „N. H. Z.“ unter demſelben Datum aus Hannover: 

„Das Verfahren, welches von drei unteren polizeilichen Executivbeamten 
in dieſen Tagen gegen einen mit Gemahlin und Schwägerin in einem hie⸗ 
ſigen Hotel logirenden Fremden beobachtet worden iſt und welches mit Recht 
Auffehen in der Stadt erregt hat, iſt, wie wir hören, ſeitens des General⸗ 
Polizei⸗Directors zum Gegenſtande einer Unterſuchung gemacht worden, in 
Folge deren die betreffenden Beamten disciplinariſch mit Geld⸗ und Arreſt⸗ 

taten belegt worden find. Das Publikum wird vor ähnlichen Beläftigungen 
durch dieſes nachdrüdkliche Einſchreiten für die Folge geſchützt bleiben.“ 

In Betreff des letzten Vorfalles wird der „Magd. 3.” aus Han⸗ 
nover geſchrieben: 

Unſere Polizei berfä 


Der „Magd. Ztg.“ geht von 
folgende durch Nennung aller 
Warnung für das reiſende 


Infe: hrt bisweilen recht ungeſchickt. Am Freitag verbaſtete 
fte bier im Hotel de Ruſſie einen Herrn pv. F., ae u — — 
Lieutenant a. Di., der dort mit zwei Damen übernachtet hatte, unter der Be⸗ 
baupfung, derſelbe habe ſich dadurch gegen die Sittlichkeit vergangen. Umſonſt 
machte jener geltend, daß jene Damen feine Frau und feine Schwägerin ſeien. 
Die geſtrengen Schutzmänner brachten ihn in eine Droſchle, ſetzten ſich zu 
ihrem Gefangenen und ſchafften ihn auf die Polizei. Hier klärte derſelbe noch⸗ 
mals das Mißtrauen auf und verlangte Satisfaction, erhielt aber, wie es 
beißt, den üblen Troſt — dergleichen müſſe man ſich eben gefallen laſſen. 
Anders dachte der General: Gouberneut, der, als er nach ſeiner Rückkunft von 
Kreienſen von der Sache in Kenntniß geſetzt worden, ſofortige Beſtrafung der 
betreffenden G e verfügte. 

Eſſen, 19. Auguſt. [In der geſtrigen Wahlverſammlung des 
allgemeinen deutſchen Arbeltervereine hielt der Candidat der 
Laſſalleaner Hafenclever eine längere Rede, in welcher er die bekannten Grund⸗ 
ſätze ſeiner Partei darlegte. Die Majorität der Verſammlung entſchied ſich 
für ſeine Candidatur. — Die darauf folgende Verſammlung der liberalen 
Partei war eine ſehr ſtürmiſche. Der Stellvertreter des Vorſitzenden Dr, 
Hirſchland theilte mit, daß das in der vor Kurzem bei Max Brockhoff ſtatt 
gebabten Verſammlung gewählte Comite ſich, toß der Zuſammenſezung aus 
National⸗Liberalen und Fortſchrittlichen, für die Candidatur Wal deck's ent⸗ 
ſchieden habe. Der national⸗liberalerſeits entgegenſtehende Candidat Dr. Ham⸗ 
macher habe ſich allerdings viele Verdienste durch ſein bisheriges parlamen⸗ 
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eite Breslau's etwas mehr ins Auge: Es iſt das craſſeſte, ſchmutz 
proſaiſchſte Mittelalter, aber voll Leben und Charakter, wie 


Wirken erworben, Waldeck ſei indeß ein wahrer Mann des Volkes; 


hierauf, daß er auch in polıtiiher Beziehung ganz für de 


würde er ſeine 


bend erwähnte. 
äh fich 


5 Conſervati 
Er wunſcht, daß die anweſenden Parteien Waldeck bei der Wahl 1 


1 0 : [ einmütbig 
re Stimme geben mochten, da in der nächſten Reichstags 105 i 

focialen Fragen zur Beſprechung kommen würden. Vogel 2 — 
bor der Hand an fein Reſultat der Beſtrebungen der Vertreter der Arbeiter: 
Partei im Parlament zu glauben ſei, ſo genüge es doch, daß die Angelegen⸗ 
beiten des Socialismus zur Sprache kämen, die Vertreter deſſelben würden 
ſich mehren und ihnen ſpäter der Sieg gewiß werden. Waldeck hält der 
Redner nicht für geeignet, da derſelbe nie den Druck des Capitals gefü lt 
babe und er deshalb den Arbeiter auch nicht genügend vertreten könne. Von 
den folgenden 10 Rednern wollen wir der Kürze halber nur noch Rechts⸗ 
anwalt Elbers erwähnen. Er warnt die Arbeiter, die nicht überall, wie hier, 
den Laſſalle ſchen Ideen buldigten, ſich nicht zu großen Hoffnungen hinzu⸗ 
geben, und wenn fie glaubten, daß ihr focialer Vertreter im norddeutſchen 
Parlament die Arbeiterfrage im Sinne der Laſſalleaner anregen könne, ſo 


ginge man im Parlament darüber einfach zur Tagesordnung über, d. h. die 
elde käme gar nicht zur Sprache. Wie dann ae ein nur 9 72 Be⸗ 


ſtrebungen huldigender Abgeordneter die Intereſſen unſeres Kreiſes, des Staates 

im Allgemeinen wahren könne, das gebe er —.— Arbeiter zu bedenken. Er 

bittet ſchließlich um die Wahl Waldeck's. Bei der vorgenommenen Abſtim⸗ 

— alen. Die Bat Haſeneleder, die Minorität für Walben 
: am a ; 

nicht abzuſprechen iſt, wurde um Fre, . en ri 


Uhr geſchloſſen. 3. 
31 1 20. Aug. (Waßlnachrlch ten) Die „Magdeb. 

g. ſchreibt: Geſtern Abend fand in der „Walhalla“ hierſelbſt eine 
von mehr als 2000 Wählern beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher 
Herr v. Unruh eine Candidatenrede hielt. Die Verſammlung nahm 
die Rede mit donnerndem Beifalle auf. Wenn Alle, die geſtern Bravo 
riefen, für Herrn v. Unruh, wie wir erwarten, am 31. d. M. flim- 
men, jo ift deſſen Wahl trotz der Oppoſition, welche ein Theil des 
Bürgervereins mit Herrn Ühlich an der Spitze machte und vorausſicht⸗ 
lich noch weiter machen wird, geſichert. 

Dresden, 20. Aug. [Das Feuer in Johann⸗-Georgenſtadt.] 
Das „Dresd. J.“ erhält eine kurze Mittheilung aus Johanngeorgenſtadt 
ſelbſt, aus welcher hervorgeht, daß das Feuer Vormittags gegen 9 Uhr 
auf dem mit Heu gefüllten Dachboden des Tiſchlers Eduard Schäfer 
ausgebrochen iſt. In Zeit von einer halben Stunde brannten bereits 
auch die Nachbarhäuſer, und um 12 Uhr Mittags ſtanden vier Fünf⸗ 
theile der Stadt in Flammen. Die Kirche, das faſt vollendete neue 
ſchöne Schulgebäude, das Rathhaus, das Pfarrhaus, das Poſtgebäude, 
das Amtshaus und die Apotheke ſind vom Feuer verzehrt. Das 
Ungerſche Etabliſſement iſt glücklicherweiſe vom Feuer verſchont geblieben, 
ſo daß wenigſtens ein großer Theil der vielen armen Arbeiter der Stadt 
und Umgegend Verdienſt behalten werden. Ein Theil der Unger'ſchen 
Fabrik iſt bereits als Lazareth für mehrere Verunglückte und überhaupt 
zur Unterbringung der vielen ihrer Habe gänzlich beraubten armen Ab⸗ 
gebrannten eingerichtet. Die Noth iſt um fo größer, da Niemand der 
feuergefährlichen Bauart der Häuſer wegen ſeine Sachen verſichern konnte. 
— Aus Chemnitz wird und gemeldet, daß von den 380 Häuſern der 
Stadt Jobanngeorgenſtadt 320 niedergebrannt find. Zwel Menſchen 
fanden dabei ihren Tod, mehrere werden vermißt, viele find verletzt 
Der größte Theil der Calamitoſen übernachtet unter freiem Himmel. 
Das Elend ſei namenlos; ſchleunigſte Hilfe fei dringend geboten Ent⸗ 
ſetzlich muß die Noth fein, welche durch dieſes Brandunglück über die 
arme gewerbfleißige Bevölkerung einer kleinen ſächſiſchen Gebirgsſtadt ſo 
unerwartet hereingebrochen iſt. 

Frankfurt, 18. Aug. [Verurtheilung.] Am 15. d. erhielt 
J. Ronge ein neues Verurtheilungsdecret aus Mainz. Wie früher 
durch die Flugſchrift: „Das neue Jeſuitenvaterunſer“, ſo ſoll Ronge 
den Biſchof Ketteler und die katholiſche Geiſtlichkeit durch eine andere 
Flugſchrift: „Zwei Briefe einer Nonne an ihren Verlobten“, beleidigt 
haben. Wegen dieſer Flugſchrift gegen den Biſchof iſt Ronge zu ſechs 
Monaten verurtheilt. (Fr. J.) 

Italien. i 

Florenz, 18. Aug. [Ueber das Verhältniß Italiens zu 
Oeſterreich und Frankreich] ſchreibt man der „N. Pr. 3.“ ven 
bier Folgendes: Oeſterreich weigert ſich noch immer, in der venetiani⸗ 


ſchen Archiofrage nachzugeben, d. h. die 700 Bände Manuſeripte beraud- | 


zugeben, welche die Thätigkeit der venetianiſchen Geſandten in Deutſch⸗ 
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— angeregt durch das idylliſche Beiſammenleben 


—.— Thema verlaſſen, denn ich paſſire eben die Paſſage 
Polizei⸗Commiſſarius 


ih, hohes Ufer und leicht hebbare Fallthüren. 
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aufleben, als ſtür A 
t ſie ze ſie ſich entzückt in die Arme der Oder, plätſchert und 
za bubu f über mehrere Katarakte unter der Seufzerbrücke“ am 


Hetrübt scheidet Date noch ihre Spur im reinigenden Operitrome . 


hle⸗Touriſt. 


Genf, 13. Auguſt. [Henri Dünant verſchwunden] N i 
Notiz der „Zukunft“ berät bier arge — —.. über das ois 75 übrie 
gens ſehr discret gehaltene plöpliche Verſchwinden von Henri Dünant, dem 


. 


. 


uw t — 


weltbekannten Verfaſſer der Erinnerungen an Solferino, 
Ant e e den % 

1 in Folge dieſes feine 
Höfen Mitteleuropas 55 biſonderek 
Brus schmückten Orden aus aller Herren Ländern. 
ſich in Genf ein Unternehmen zur 
gerien, welchem Genf und Lausanne bedeutende Geldmittel zugewendet hatten. 


Und mit dieſen ift Hr, Dünant über die Berge gegangen. Vielleicht ſogar 
über's Meer. 


gemeldet, am 16. d. durch eine 
gebaut von 1246 bis 1430 und nabm ihrer ß 
einen hervorragenden Rang unter den Kirchen Italiens ein. Durch die große 
Zahl ver kunſtreichen Grabmonumente von Dogen, Feldherren und Staats⸗ 
— war ſie gleichſam ein Nationalpantheon wie Santa Croce in Flo: 
Tizian ſtellte den Tod des Dominicaners Peter v. Verona dor und gebörte 
zu den am meiſten bewunderten Werken des i 
fungivenden Predigermönchen war es 
boten, das Bild zu veräußern. Unter 
verſchleppt und im Louvre aufgehängt. 
15 Jahren wieder an ſeine Stelle zurückgebracht. 


Süpoftbimmel einen ſehr hellen 
Wer ein 
mit ſeinen vier Monden, erkennen. Da et a 
überſteht, ſo iſt ſein Anblick 
ihn nahe beim Monde, ebenſo ſteht er am 12. September. Immer fie 
zu beiden Seiten der mehrfach durch Aeguatorialwolkenzüge gestreiften 
die Monde. Nur einmal, nämlich am 
Jupiter 2 Stunden lang ganz ohne a 
dor ihm ſtehen und der vierte hinterwärts im Schattenkegel. Im Laufe von 
e bat man dies erſt 
Monat Auguſt alle größeren Planeten am Himmel ſichtbar. Venus war bis⸗ 
her Morgenſtern und wird jept dom Merkur abgeldſt. Saturn iſt jetzt nur 
? noch bis 10 Uhr Abends ſichtbar und Uranus weilt 2 Stunden am 
binſiechende Ohle noch einmal! hi 
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und Waſſerleitungs⸗Syſteme, ſoll die Luft durch Straßen 
Häufer, Hofpitäler, Marktplätze, unterirdiſche Eiſenbahnen, 
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ote, um die Zurückerſtattung der comfiscirten Güter des Herzogs von 
Modena und der andern öſterreichiſchen Erzherzöge dringlich zu betreiben, 
wie es im Wiener Frieden ſtipulirt ſei. 


legt Rattazzi Frankreich gegenüber an den Tag. 


ſel. In ähnlicher Weiſe hat Rattazzi den erſten Secretär der franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft und Stellvertreter Malaret's, den Legationsrath 
Baron v. Villeſtreuſe, abgefertigt, als derſelbe Aufklärungen über 
die Reiſe Garibaldi's nach Siena und Orvieto haben wollte. „Um 
Gottes Willen, lieber Herr Baron“, ſoll der Miniſterpräſident wörtlich 
geſagt haben, „machen Sie ſich doch nicht ſo viel Kopfzerbrechens über 
Reiſen, die nun einmal ein Italiener in ſeinem freien Vaterlande ohne 
vorherige Erlaubniß nach Belieben machen kann.“ Man wäre unbillig, 
wollte man dieſe kühle Abweiſung für einen diplomatiſchen Verſtoß hal⸗ 
ten. Die Anſprüche der Repräſentanten Frankreichs überſtiegen und 
überfleigen manchmal alles Maß und Ziel. Dieſelben gipfeln in einer 
Aeußerung Malaret s, welche derſelbe vor zwei Jahren hier in Turin 
in einer größeren Geſellſchaft gethan haben ſoll, als ſich ein Deputirter 
über die allſeitige Einmiſchung Frankreichs in rein italienische Angele⸗ 
genheiten beſchwerte. „Mon cher“, ſoll Malaret geſagt haben, „que 
voulez vous? Vous tes des enfans; il faut bien vous conduire.“ 


Venedig, 17. Auguſt. [ueber den Brand der Kirche 
San Giovanni Paolo] ſchreibt man dem „Wanderer“ von hier: 
Eine Trauerbotſchaft haben wir zu verkünden, welche nicht allein Ve⸗ 
nedig, welches von dem harten Schickſalsſchlage unmittelbar betroffen 
wurde, ſondern alle diejenigen mit tiefem Schmerze erfüllen wird, denen 
die Kunſt am Herzen liegt, die ſich an den herrlichen Kunſtſchätzen 
Venedigs entzückten. Dicht neben dem großen allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe, auf dem ſchönen San Giovanni Paolo⸗ Platze, befindet ſich die 
größte Kirche Venedigs, San Giovanni Paolo, ſowohl ihres architek⸗ 
toniſchen Werthes als der in derſelben angehäuften herrlichen Kunſt⸗ 
ſchätze wegen eine der hervorragendſten Merkwürdigkeiten Venedigs. In 
den nächſten Tagen ſchon follte die Kirche mit dem zu derſelben gehörigen 
Dominikanerkloſter von der Regierung übernommen, die in derſelben 
enthaltenen Kunſiſchätze dem Fiecus übergeben werden. Theils aus 
dieſem Anlaſſe und der beſſern Ueberſicht, theils der in der Kirche ſelbſt 
vorzunehmenden Reparaturen wegen waren die meiſten der in der Kirche 
enthaltenen Kunſtſchätze in der zu derſelben gehörigen Madonnenkapelle 
aufgehäuft worden. Die berrlichſten Kunſtſchätze Venedigs 
Caren hier geſammelt. Rieſige Oelgemälde von Tizian, Paolo 
Beronefe, Tintoretto, Gian Bellino, Fresken von Palma, 
Baſſano und Sanſovino, Muſterſculpturen von Brontalino, die 
weltberühmten Marmorbasreliefs aus der bibliſchen Geſchichte von 
Bonaffa, Morandi, Tagliapietra und Morleithen, Statuen 
von Canova und deſſen Meiſter Tagliapietra nebſt einer Menge 
anderer unvergleichlicher Kunſtſchätze, einen materiellen Werth von über 
14 Millionen Francs repräſentirend, was den Kunſtwerth aber betrifft, 
geradezu unſchätzbar. Alle dieſe Herrlichkeiten, alle dieſe 
Kunſtſchätze ſind nun vernichtet, unwlederbringlich verloren, ein 
Raub der Flammen, zu Kohlen und Aſche geworden. 

Geſtern um 5 Uhr Morgeus, als eben einige Dominikanermönche 
aus dem nebengelegenen Kloſter die Kirche betraten um ihre Morgen⸗ 
andacht zu verrichten, drang ihnen aus der Madonnenkapelle dichter 
Rauch entgegen. Als die Thüre der Kapelle geöffnet wurde, bot ſich 
ein entſetzlicher Anblick dar, denn die ganze Kapelle war ein Flammen⸗ 
meer, und alle Bemühungen. wenigſtens einen Theil der herrlichen, in 
der Kapelle angehäuften Kunftfhäge zu retten, waren vergeblich, bald 
ſchug die Flamme lichterloh zum Dache hinaus, und bald darauf 
ſtürzte dieſes mit fürchterlichem Gekrache zuſammen, und blos eine zum 
Himmel ſteigende Flammenſäule bezeichnete den Platz, wo die unſchätz⸗ 
baren Kunſtwerke geſtanden. Den vereinigten Bemühungen des Mili⸗ 
tärs und der herbeigeeilten Bevölkerung gelang es endlich, des Feuers 
Herr zu werden, von den Kunſtſchätzen, welche ſich in der Kapelle be⸗ 
fanden, konnte aber nichts, gar nichts gerettet werden, verkohlter 
Marmor und klein verbrannte Leinwandfetzen waren die einzigen Ueber⸗ 
bleibſel der Meiſterwerke eines Tagliapietra, Tizian und Gian Bellino. 

In nicht geringer Gefahr ſchwebten eine zeitlang auch das knapp 
neben der Kirche liegende allgemeine Krankenhaus, da die an die 


welche Anlaß wurden 
Johanniter⸗Beſtrebungen u. f. w. Hr. Du 
glücklichen Impromptu's an den meiften 
Gnade aufgenommen worden und ſeine 
5 Auf ſein Betreiben bildete 
Ausbeutung von Marmorbrüchen in Als 
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St. Johann und 


Venedig. [Die Kirche Feuersbrunſt 


Paul], welche, wie ſchon 
zerſtört worden iſt, wurde aus⸗ 


Größe und Kunftichäge wegen 


Der in der erſten Nachricht über den B 


rand vom 16. d. erwähnte 
Meiſters. Den an der Kirche 
— Senate „bei Todesſtrafe“ ver⸗ 
S.poleon J. wurde es nach Paris 

e — reſtaurirt, wurde es nach 


[Man erblickt in den gegenwärtigen Abendſtundenj niedrig am 
Stern, den glänzendſten des ganzen Himmels. 
ſogleich darin den größten Planeten, Jupiter, 
m 26. d. M. der Sonne gegen⸗ 

jetzt am merkwürdigſten. Am 16. fanden wir 
t man 
eibe 
pätabend des 21. Auguſt, wird der 
onde erſcheinen, indem drei derſelben 


Fernrohr beſitzt, wird 


zweimal beobachtet. Weberhaupt find im 


immel. 


/ des Project.] Ein ſpeculativer K ein Mr. 
[Ein überraſchen 5 mit einem Project — die Oe e ae 
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Durch eiſerne Röhren, wie die Gas 

und Gaſſen in 
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Es handelt ſich 


Dieſe Zähigkeit im Verweigern 
einerſeits und dieſe Dringlichkeit im Fordern andererſeits hat in Florenz 
ſehr verſtimmt. Eine ähnliche Varſchheit, vielleicht auch nur zum Scheine, 
Die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung verlangte auch von dem jeyigen Cabinet, wie früher von dem 
Ricaſoli'ſchen, es möge in Betreff der Converſion der röͤmiſchen confolis 
dirten Staatsſchuldſcheine in italieniſche, ſo weit es durch die in der 
Convention feſtgeſetzte Summe beſtimmt iſt, zu einer endlichen Erledi⸗ 
gung ſchreiten, worauf der italieniſche Miniſter⸗Präſident kurzweg die 
Erwiderung gegeben haben ſoll, daß er nur direct mit der römiſchen 
Regierung zu unterhandeln geſonnen und aller Zwiſchenhändlerei abhold 


„Glenfield⸗Stärke“ richtig behandelt wird. kel iſt j 
Hauptſache, dem die Senſations⸗Erfindung als Aushängeſchild dient. 


ſchien den Zuſchauern 


Gebirgspartie unmög 
KR Gafteiner Bader beser 


bend⸗ 


de. 
berborgerüfen. 


zwar nicht ſonderlich gelungen iſt, 


dieſen Vorgang aus. Man fa a 
ca s — ſagt ftatt Sasbour, wie der Franzoſe 


— A ne er 


En Se Vene ee aufs Umftändlichfte beleuchten. Weiter ſandte Herr v. Beuſt eine] Kapelle angrenzenden Mauern deſſelben bereits zu glimmen begannen. 


In aller Eile wurden die auf jener Abtheilung untergebrachten Blattern⸗ 
kranken in eine andere Abtbellung transportirt, und nach und nach 
gelang es, des Feuers Herr zu werden, und heute verkünden blos die 
rauchenden Trümmer, wo die herrlichſten Kunſtſchaͤtze Venedigs geſtanden. 
Die Urſache des Ausbruches des Feuers iſt bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt und der Verdacht nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um eine 
ruchloſe boshafte Brandlegung handelt. Die eingeleitete 
ſuchung wird vielleicht weitere Daten an das Tageslicht fördern, bis 
dahin enthalten wir uns aller Vermuthungen und Urtheile. 


F r a n k r e i ch. 

* Paris, 18. Auguſt. [Zur franzoſiſch⸗ 
Allianz.] Das „Siecle“ ſpricht auch beute ind feine Zweifel dar⸗ 
über aus, daß es Oeſterreich ernſtlich um eine Allianz mit Frankreich 
zu thun ſein könne. Seine innere Lage gebiete ihm Frieden und Ent⸗ 
haltung. Es warnt daher vor Illuſtonen. die man etwa mit der Sale 
burger Zuſammenkunft in Verbindung bringen könnte, und weist auf 
die vielfachen Enttäuſchungen und Rechnungsfehler hin, durch die man 
fi; in den letzten Jahren geſchadet habe. Die geſtrige „Debats“ “ 
Correſpondenz floͤßt dem „Siecle“ gerechtes Mißtrauen ein; die in ihr 
enthaltene Idee einer Allianz zwiſchen Frankreich und dem mit Süd⸗ 
deutſchland geeinigten Oeſterreich ſetze natürlich einen Krieg mit Preußen 
voraus. Jedenfalls verdient aber in den Augen des „Siecle“ die „De 
bats“⸗Correſpondenz als ein ernſtes Anzeichen der in Oeſterreich fort⸗ 
beſtehenden Revanchegelüſte volle Aufmerkſamkeit. f 

[Zum neueſten kaiſerlichen Handſchreiben.] Genau vor 
ſechs Jahren, am 18. Auguſt 1861, ſchrieb der Kaiſer Napoleon an 
ſeinen damaligen Miniſter des Innern, Grafen Perſigny, aus dem 
Lager von Chalons einen Brief, den der „Moniteur“ am 20. 
veröffentlichen mußte. Es hieß darin, die Hebung des platten Landes 
ſei weit nützlicher als die Verſchönerung der Städte. Der Miniſter 
hatte ihm nämlich berichtet, es müſſe von Staats wegen durchaus mehr 
für den Straßenbau geschehen. Freilich babe dieſer für die Volkswirth⸗ 
ſchaft ſo wichtige Poſten, für den im Jahre 1837 nur 44 Millionen 
ausgeſetzt geweſen ſeien, im Jahre 1859 bereits 88,859,960 Fr. (davon 
circa 60 Mill. baar) bewilligt erhalten. Aber es ſei noch unerm J 
viel zu thun; 76,725 Kilometer Straßen des großen Verkehrs müßten 
fahrbar gemacht werden, desgleichen 62,298 Kilometer Communica⸗ 
tions⸗ und 425,820 Kilom. Vincinalwege, in Summa 564,843 Kilom, 
d. h. circa 70,000 Meilen öffentlicher Straßen. Die Straßen des 
großen Verkehrs würden rüſtig gebaut und konnten binnen acht Jahren 
vollſtändig fertig fein, da nur noch 14'000 Kilometer fehlten. Für die 
Mittel: und Vicinalwege aber ſeien die Baugelder fo unzureichend, dag 
erſt in langen Jahren eine Fertigſtellung zu ermoglichen fein werde. 
Der Staat müſſe den Departements und Gemeinden zu Hilfe kommen. 
Cs fehlten noch 28,000 Kilometer. Wenn dieſelben gebaut würden, 
ſo hätte Frankreich bald keine Gemeinde mehr, die nicht dem großen 
Straßennetz angehörte. Darauf ſchrieb nun damals der Kaifer wörtlich: 


„Die jo lange vernachläſſigten Landgemeinden müffen ein lichen 
theil an den Staats⸗Unterſtützungen haben, denn Ne 2 0 8 
t 


öſterreichiſchen 
. 


Landes iſt weit nützlicher als die Verſchönerung der Städte. Es 
enug, daß weite Strecken geſund und fruchtbar gemacht, daß an der höher 
Verwer hung der Gemeindegüter und an der Wiederbewaldung der 5 
gearbeitet, daß Preisbewerdungen veranſtaltet und die Wahlverſammlungen 
vermehrt werden; man muß dor Allem mit Eifer daran gehen, die 
ländlichen Verbindungs⸗ (Vicinal⸗) Wege fertig zu machen. 
Das iſt der größte Dienſt, der dem Ackerbaue erwieſen werden kann. i 
Schriftſtücke, die Sie mir vorgelegt haben, weiſen nach, daß mit einer Ai j 
von 25 in ſieben Jahresraten v Millionen au die : 


weiſun auf 
Saen e in acht Jahren die gegenwäärtig a Wege 


etheilten von 
meinem Nutzen würden fertig geſtellt werden I. Um einen fo ren f 
Erfolg zu erzielen, muß der Staat ein Opfer bringen und ein Credit 
zu dieſem Behufe unverzuglich eröffnet werden.“ h j 
So ſchrieb der Kaifer vor ſechs Jahren, und der jetzt wieder „aus 
dem Lager von Chalons“ an den Marquis de Lavalette gerichtete 
Brief iſt — nur die zweite Auflage jened an den Grafen Perſigny 
adreſſtrten Handſchreibens. Nach wie vor iſt für den Straßenbau und 
für die Hebung des platten Landes noch immer „unermeßlich viel zu f 
thun. Die „France“ findet auch diesmal wieder, daß des Kaſſers 
neueſtes Handſchreiben „emes der beſten Blätter in der Geſchichte dieſes 
Reiches“, und zwar ein Oelblatt des Friedens iſt. Sie ſchreibt: 
„Friede und Nationalwohlſtand find zwei Dinge, die zu einander gehören. 
Das Programm des 15. Au uft iſt aus dem Lager don Chalons datirt. 
Mitten unter den Bildern des Krieges hat der Kaiſer dort dieſes 3 
densprogramm geſchrieben, das der Landwirthſchaft 800 Millionen in zehn 
5 1 und dadurch dem Frieden und der Fr ihre en 
ürgihaften giebt: die eines Volkes, das arbeitet und feine Givilifation ver⸗ 
mehrt, indem es feinen Wohlſtand entwickelt. Ans Werk alſo, ihr Generale 
und Municipalräthe! Zeigen wir uns dem Kaiſer dankbar dadurch, daß wir 
feine hochherzigen Anſichten unterſtützen. Machen wir Frankreich blühend und 
reich! Oeffnen wir die Wege und vermehren wir die Ackerfurchen! Es iſt 
beſſer, unſeren Boden zu befruchten, als unſere Grenzen weiter auszudehnen. 


geleitet und beſonders zur Zeit von Epidemien in den ärmeren Stadttheller 
nützlich gemacht werden. Das Publikum lacht und fragt, was aus uns werder 
ſoll, wenn dieſer moderne Aeolus dahin gelangen würde, daß er ſeine Wind 
entfeſſeln und uns Erkältungen und alles Mögliche auf den Hals jagen G 
Würdig reiht ſich an dies „windige“ Project die neueſte amerikan Erfin: 
dung: Ein Patent⸗Papier⸗Hemd, Preis 25 Cents, garantirt ſchweißfeſt, das 
ſich drei Wochen trägt, ohne gewaſchen zu werden, wofern es nur der 
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[Die projectirte Vrüde Aber den Miftiffüppi] milden Sen 
und Illinois wird ein Werk von koloſſalen Dimenfionen werden. * 
bogen erhält 515 Fuß Spannung, die Seitendogen jeder 498 Rei 
Meiler werden 170 und 200 Fuß Höhe und 110 Fuß Breite 

auf der Brücke wird Gies für zwei Schienengeleile, ſowie für Suhgänger, 


Wagen und Straßen⸗Eiſenbahn fein. 
fährlicherer als 
berichte schließen ließen. Als 
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aß kein Bruch des Genſckes oder, © 

bei 1 e wu ganz wunderbar, Herr 
b. Beuſt empfand — einige Sunbteme waren art 3 Sch 
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Denn Frankreich, das ſo viel Ruhm erworben, ſo viel Ideen gewonnen und 
‚fo, Hi ee e Triumphe auf dem Gebiete der Intelli er eben ſowohl 
auf den Schlachtfeldern errungen, Frankreich hat die Blich, dieſes ganze 
nium nationaler Macht und moraliſcher 55 e aufrecht zu erhalten 
und zu mehren. Und wie könnte es das, wenn es ſich nicht mit eiferſüchtiger 
. beſchäftigte, den Reichthum ſeiner Kinder und das Vermögen 
des Landes eben ſo hoch zu heben, wie die anderen Völker!“ 
[ Militäriſches.] Da die erforderlichen Offiziere fehlen, ſo er⸗ 
hält die Schule von St. Cyr einen Zuſchuß von 100 Zöglingen; fer: 
ner entläßt die polyptechniſche Schule, deren Curſus zwei Jahre dauert, 
alle Zöglinge, welche den Coetus des erſten Jahres jetzt verlaſſen und 
in die Armee (nicht in die Givilcarriere) einzutreten bereit find, als Of⸗ 
fijiere zum fofortigen Uebergang in die Kriegsſchule zu Metz, um für 
den praktiſchen Dienſt ausgebildet zu werden. Die Zahl der in das 
Polytechnicum aufzunehmenden Schüler wird verdoppelt. Das Gleiche 
geſchieht mit den Aſpiranten auf Stellen als Militärärzte oder Phar⸗ 


7 


maceuten bei den Facultäten von Montpellier und Straßburg. 


+ [Straferlaß.] Am Napoleonstage bat der Kaifer, laut „Mo: 
niteur“, 488 Militär⸗Strafgefangenen den Reſt ihrer Strafe ganz er⸗ 
laſſen und 399 anderen die Dauer ihrer Strafzeit verkürzt. 
lRumäniſches.] Edgar Quinet, Michelet, Saint Mare Girar⸗ 
din, Ubicini und Bataillard haben wegen der Unterſtützung, welche fie 
beſtändig der Sache der Rumänen angedeihen ließen, von der rumä⸗ 
niſchen National⸗Verſammlung die große Naturaliſation zuerkannt er⸗ 
halten. Das Bulareſter Telegramm, das dies hierher gemeldet, iſt 
vom 12. Auguſt datirt, aber erſt am 15. früh hier eingegangen. An 
Balaceano's Stelle ft Emanuel Cretzulesco, zur Zeit General⸗Secretär 
im auswärtigen Miniſterium zu Bukareſt, zum rumäniſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Paris ernannt worden. — Aus Bukareſt iſt folgende De⸗ 
peſche vom 17. Auguſt angelangt, welche den ſpeichelleckeriſchen Tele⸗ 
en aus Kopenhagen den Rang abzulaufen ſucht: 
Der Napoleonstag iſt hier mit großer Feierlichkeit begangen worden. Am 
) fand in den Straßen der Hauptſtadt eine impofante u edu ſtatt; 
mehrere Tauſend Einwohner mit Fackeln haben ſich zu der Wohnung des 
Vertreters Frankreichs begeben und demſelben eine Adreſſe überreicht, worin 
es unter Anderem heißt: „Das Felt Seiner Majeſtät des Kaiſers iſt ein 
de für ganz Rumänien. Frankxeich, diefe erſte Nation in der Welt, die ge⸗ 
liebte Schweſter der latiniſchen Familie, hat uns unterſtützt und ermuthigt 
in unſeren Kämpfen für unſere Regeneration, und Dank ihr bat Rumänien 
—— 3 unter den ſouveränen Staaten. Die rumäniſche Nation iſt 
—— überzeugt, daß Frankreich ihr beiſtehen werde, um das nationale 


ſich wundern, von dem Sultan gar nicht zu reden, der zum Glück ſich ſehr 


folgte eine 


Reihe von mehreren minder gelungenen, aber ſtets mit dem * 
erſamm⸗ 


k. 
bie aber nicht lange befteben. Das Programm hat nämlich den Vortrag 
nza 


da 
das Wort hat, denn es wurde pur Ordnung gerufen, mit der Glocke geläutet, 
ann, daß er faft den einſtimmigen Beifall der 


er fe 
4 Shen Lobe zu beglücw 
fo hatten dieſelden fait nur Franzoſen zu Urhebern, welche nicht einmal bes 
deutende Namen in Frankrei Das Mißfallen an den Abhandlungen 
war daher um ſo bs den felt da dieſelben gewöhnlich nur das vordringen, 
was man anderwärts ſchon ſeit Jahren wieder bei Seite gelegt hat. Man 
hofft, daß das Organiſations⸗Comite das Programm für die nächſten Sitzun⸗ 


gen ändern werde. 
Verſchiedenes.] Die in Arras erſcheinende Zeitung „LoOrdre“ iſt 
N [8 J Preßgeſeß unter An lage bestell. — 5. 


wegen einem Vergehen gegen das 
haanlich hat der Mräfeet des Departements Haute Vienne einen Voltsſchul⸗ 
Die Regierung 


abgeſetzt, weil dieſer ſich zum Proteſtan iemus bekebrt 
dem Unterrichtsminiſter 


lehrer j 
hat dieſen Beſchluß annullirt und Herr Autbier 
darein wo x der anftelle. Der Präfect, Herr Boby 


zugewieſen worden, damit ihn dieſer wie " 
5 Ela Chapelle, aber ift wegen feiner eigenmächtigen Handlung nicht beſtraft 
den. — Geſtern fand in der Zündhülchen⸗Fabrik von Montreuſt eine Ex⸗ 
att. Es wurde ein Arbeiter getödtet. Die Übrigen Arbeiter, unge: 

5 kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 


. Grof brit an nie u. | 

E. C. London, 17. Aug. [Prinz Alfred] if auf feiner großen 
1 fe an Bord der „Galatea“ am 15. Juli in Rio de Janeiro ein⸗ 
getroffen und wurde dort von dem Grafen d'Eu (dem Gemahl der 


Thronfolgerin) und Dr. Albuquerque, dem Miniſter des Auswärtigen, 
bewillkommt. ; 


. 
. 


Folgenden Tages machte er dem Kaiſer ſeine Aufwartung und nahm 
ſpater eine Memo in Rio anſäßigen Engländer entgegen. H Der Kaiſer, 
Graf d'Eu, — l Tamandars beſuchten den Prinzen am 18. auf der „Ga⸗ 
latea“. = . des 21. Juli veranſtalteten die britiſchen Anſiedler dem 
e 
ie Tanzlu nachdem die Königin 

ctoria ſich längſt den unwiverſtehlichen Lockungen des Ballſaales ent⸗ 


a t, in Allen Maße auf die Ga 10 1 
ber Pein von Wale, Jo hut id auf ein fern enen eder aß Jünger 


— 


cldte Hinrichtung Maximilian“ s] if 


ders was die fremden Aerzte anbelangt, ſeine k 


ruder als Jünger macht und 
r 
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Der Ball war noch eben erſt im Gange, als Prinz] ſeine eigenen erziehen zu laſſen und niemals zu 
1 Freundes . 


der Terpſichore hervor. 
Alfred feinen hochländiſchen Dudelſackpfeifer in den Saal citirte und neb 
einigen Gefährten bei dieſer Muſik den erſtaunten Brafiliern einen ſchottiſchen 
Nationaltanz (Scotch reel) zum Beſten gab. Laute Dacapo⸗Rufe wurden zu 
Ende laut, „und nichts“ — ſagt ein brafiliiches Blatt im unmittelbaren An⸗ 
ſchluſſe hieran — „kann den Eindruck übertreffen, den an Prinz in 
den Herzen der brafiliihen und der übrigen Gäſte des feſtlichen Abends zu⸗ 
er en hat“. Die Abfahrt der „Galatea“ war auf den 24. Juli feſt⸗ 
geſeßzt. 

[dns Trans portationsweſen.] Die aus den amtlichen Statiſtiken 
zu Tage getretene Thatſache, daß im Jahre 1866 ſich 113,000 notoriſche Ver⸗ 
brecher in Sg auf freiem f befanden, ſowie die ſtaunenswerthe Frei⸗ 
heit, mit welcher das Geſindel ſeine Schandthaten ausführt, brachte bei der 
Zuſammenkunft der Friedensrichter von Middleſer das Trans: 
portationsthema je Sprache. Einer der Anweſenden erklärte, 2000 Ber: 
brecher würden alljährlich nach Ablauf ihrer Strafzeit oder nach Erlangung 
eines Freiſcheines entlaſſen, um wieder Krieg gegen die Geſellſchaft zu führen. 
Er für feine Perſon glaube nicht, daß die allergrößte Mehrzahl auch nur im 
Entfernteſten beſſer aus den Zuchthäuſern bervorginge. Selbſt wenn ſie ein 
beſſeres Leben beginnen wollten, ſei es ihnen unmöglich, Arbeit und Beſchäf⸗ 
tigung zu finden. Schon jetzt betrügen die Koſten für Polizei 1,827,000 Pfd. 
St., für Gefängniſſe 614,000 Pfd. St., für gerichtliche Verfolgungen ꝛc. zwi⸗ 
ſchen 200.000 — 300,000 Pfd. St. und noch beabſichtige die Regierung in der 
nächſten Parlamentsſeſſion 2,000,000 Pfd. St. für neue Gefängniſſe auf den 
Etat zu ſetzen. Einſperren und wieder freilaſſen ſei ein ſchlechtes Syſtem, 
man möge die durch mehrfache Beſtrafungen als hier unverbeſſerlich erkannten 
Subjecte aus dem Lande ſchaffen und ſorgen, daß ſie an ihrem Beſtimmungs⸗ 
orte Gelegenheit fänden, ſich zu vehabilitiren. Die von demſelben Redner 
geäußerte Anſicht, die Gefängniſſe ſeien zu comfortabel, fand Widerſpruch, 
doch entſchied man ſich ſchließlich, trozdem die Gefängniſſe ihre Vertheidiger 
fanden und Andere es für Unrecht hielten, den Abſchaum der hieſigen Ge⸗ 
ſellſchaft über ein anderes Land auszugießen, für einen Bericht und Vorſtel⸗ 
lungen zu Gunſten mehr ausgedehnterer Anwendung des Transportations⸗ 
ſyſtems an die Regierung. f 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Aug. Unter dem Vorſitze des Sultans 
fand ein großer Miniſterrath ſtatt. 7000 Mann ſollen an die fer: 
biſche Grenze abgeben; die Rüſtungen wirken beunruhigend. 

Bukareſt, 17. Aug. Nachdem der Minifler des Innern, Jean 
Bratiano, feine Demiſſion gegeben und der Miniſterpräfident C. Cretzu⸗ 
lesco ebenfalls die Abſicht geäußert, aus Geſundheitsrückſichten fein Porte⸗ 
feuille niederlegen zu wollen, haben ſämmtliche Miniſter ihre Demiſſion 


egeben. 

bi Vom Fürſten Carl mit der Bildung des neuen Cabinets beauf⸗ 
tragt, hat Herr Boſianu entgegnet, daß nach parlamentariſchem 
Gebrauch dieſe Miſſion einem Mitgliede des abdicirenden Cabinets zus 
fiele. In Folge deſſen hat Fürſt Carl Herrn Stephan Goles co mit 
der Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums betraut. 


Amerika. 

New York, 7. Auguſt. [Demonſtration der Fenier.] Der 
Tod eines der bei dem Feniereinfalle in Canada verwundeten Theil⸗ 
nehmers an jener Expedition verurſachte in Buffalo eine Demonſtration. 
Der Mann war an den damals erhaltenen Wunden geſtorben und das 
veranlaßte die Irländer, ihm ein militäriſches Begräbniß zu veranſtalten. 
400 Mann in grüner Uniform, bewaffnet, equipirt und eine Blechmuſik 
an der Spitze, holten den Leichnam aus dem Hoſpital ab und escortir⸗ 
ten ihn zu der katholiſchen Kathedrale. Alsdann forderten ſie den Ge⸗ 
neralvicar auf, den Trauergottesdienſt zu halten. Der Generaloicar (der 
Biſchofsſitz iſt vacant) war indeſſen nicht dazu zu bewegen, „ſo lange 
die Männer in den grünen Uniformen in der Kirche ſeien“. Aergerlich 
darüber holten die Tapferen vom „7. Regiment der irländiſchen repu⸗ 
blikaniſchen Armee“ die Leiche nun wieder aus der Kirche und begruben 
ſie auf dem Friedhofe, wobei eine Compagnie drei Salven über dem 
Grabe abfeuerte. Unter den Theilnehmern waren auch 17 Irländer, 
die in der amerikaniſchen Artillerie dienen und die ſich auch ſchon bet 
früherer Gelegenheit in der Fenieruniform gebrüſtet hatten. Der ame⸗ 
rikaniſche Commandeur nahm jetzt die Sache ernſt, ſteckte dieſelben in 
Arreſt, und ſeitdem ist eine kriegsgerichtliche Untersuchung gegen fie im 
Gange wegen Theilnahme an Fenieraufzügen und nlegung einer nicht 
dienſilichen Uniform, ſowie wegen bewaffnetem Erſcheinen mit einer Kör: 
perſchaft, die der Regierung von Großbritannien und Irland, mit wel: 
cher Amerika in friedlichem Einvernehmen lebt, feindlich gegenüberſteht. 


Mexico. [Folgenden Bericht eines Augenzeugen über 
1 Wels 1 die „Wiener Ztg.“ in der 


Lage zu publiciren. Derſelbe darf als eine authentische Schilderung der 


erſchütternden Kataſtrophe betrachtet werden und lautet: 

Als Mittwoch um 6 Uhr Morgens die Verurtheilten aus dem Kapuziner⸗ 
Kloſter geführt wurden, wandte ſich der Kg 5 der Thorſchwelle gegen 
Ortega, ſeinen Vertheidiger, um, mit den ji * „Welch ein ſchöner Him⸗ 
mel! ſo habe ich ihn für den Tag meines re gewünſcht!“ Alle waren 
ſchwarz gekleidet, Jeder beſtieg mit einem Geiſtlichen den Wagen. Dieſe Wa⸗ 
gen brachten ſie nach dem Surro de la rm (ein Hügel außerhalb 
der Stadt Queretaro) unter Begleitung von 18 unter Waffen; hun⸗ 
dert Schritte von der Stelle, wo der Kaiſer ich 1 ol „ b. M. ergeben hatte. 
An der Stelle ſelbſt, wo die Execution ſtattfinden ſollte, verließen ſie die Wa⸗ 
gen und der Kalſer ſchüttelte ſich den Staub re Kleidern, vollkommen 
gefaßt, erhobenen Kopfes. Er fragte nach den a welche zum Feuern 
beſtimmt waren und gab einem Jeden eine afin it der Bitte, auf die Brust 
zu zielen. Der junge Offizier, welcher die Füſtlirung commandirte, näherte 
ih dem Kaifer und drückte ihm die Befürchtung aus, er möchte vielleicht mit 
Groll gegen ihn fterben, weil er das Feuern OR nubire, während er doch 
im Herzen das, was er thun müſſe, miß billige. andadho (junger Mann)”, 
ſagte der Kaiſer, „ein Soldat muß feine ine ei len. danke Ihnen 
für Ihr „Mitgefühl, verlange aber, daß Sie dem gegebenen Befehl nach⸗ 
ommen. 


Hierauf näherte ſich der Kaiſer den er Miramon und Mejia 
und umarmte ſie herzlich mit den Worten: „Bald fehen wir uns in der an⸗ 
deren Welt“. Der Kaiser, der in der Mitte war, ſprach zu Miramon: 
„General, ein Tapferer wird auch von Monarchen bewundert und vor dem 
Tode will ich Ihnen den Ehrenplatz überlaſſen Air Mejia ſich wendend, 
prach er: „General, was auf Erden nicht belohnt wird, wird es ganz gewiß 
im Himmel“. Mejia war der Niebergeichlagenfe, da er wenige Minuten 
border feine Frau mit dem Säugling im — und emiblößten Brüften 
wahnſinnig durch die Straßen rennen geſehen hatte. 5 

Der Kaiſer trat nun ein wenig vor und Iprad) mit heller Stimme und 
bemerkenswerther Ruhe: „Mexicaner! 2 eines Standes und Ur⸗ 
ſprunges, von Meinen Gefüblen beſeelt, ſind urch die Vorſehung beftimmt, 
entweder Beglücker Ihrer Völker oder Nur or, zu ſein. Als Ich unter 
euch kam, batte Ich keine Hintergedanken. Ich kam gerufen von den wohl: 
meinenden Mexicanern, von denjenigen, welche ſich heute für Mein Adoptiv⸗ 
Vaterland opfern. Im Begriffe, ins Jenseits mu geen. nehme Ich nur den 
Troſt mit, Gutes gethan zu haben, ſo viel a einen Kräften fand, und 
nicht von Meinen geliebten und getreuen Generalen Mich verlaſſen zu ſeben. 
Diericaner! Es ſei Mein Blut das letzte, welches vergoſſen wird, und möge 
es Mein unglückliches Adoptiv⸗Vaterland wie hitichten be 

Er trat zurück und den Fuß 8 die Augen zum Himmel erhebend, 
zeigte er mit der Hand auf die Bruſt und Na rubig den Tod. 

Miram on brauchte fein Sacktuch, zog dann ein Papier aus der Taſche, 
ließ wie ein Feldherr feine Augen Über die 4000 Mann ſchweifen und ſprach: 

„Soldaten von Mexico, Landsleute! Ihr ſebt mich bier als Verräther 
1 Tode verurtheilt. Jetzt, wo das Leben ſchon nicht mehr mir gehört, wo 
ch in wenigen Minuten ſterbe, erkläre ich vor euch allen, angeſichts der Welt, 
daß ich niemals ein Verräther an meinem Vaterlande geweſen bin. Ich babe 
für die Ordnung gekämpft und falle heute mit Ehren für fie. Ich habe 
Söhne, aber dieſe Söhne lönnen niemals durch den Schmutz dieſer Verleum⸗ 
dung befleckt werden. Mericaner, es lebe Mexico und es lebe der Kaiſer!“ 

Er ſchrie dies mit furchtbar tönender Stimme. Alles war erſchüttert, 
Thränen floſſen. Nicht eine Seele von Queretaro war bei der Execution 
gegenwärtig, die Straßen dde und die Häufer geſchloſſen. Die Leichname 
wurden einbalſamirt. . 

Man Io daß der Kaiſer den Söhnen Miramon's 50,000 Thaler vers 

einen Bruder, den Kaiſer von Oeſterreich, gebeten habe, fie als 


x 


eines ſelbſt im Tode treuen ſeien. Mejia vermachte 
timen Sohn dem Escobedo. Welch bittere Gewiſſensbiſſe für Ne, 2 


in den Händen Mejia's war und 
Leben geſchenkt. 5 

[Ein Oeſterreicher bei der Hinrichtung Maximilian's.] 
Der „Mähr. Corr.“ entnimmt dem Privatbriefe eines öͤſterreichiſchen 
Arztes in Mexico folgende Stellen: 

„Als am 16. Juni die bezüglichen telegrophiſchen Nachrichten aus Quere⸗ 
taro einliefen, forderte mich der preußiſche Geſandte Baron Magnus auf, 
alle zur Einbalſamirung nöthigen Subſtanzen mir zu verſchaffen und ibn nach 
Queretaro zu begleiten, worein ich mit wahrhaft betrübtem Herzen willigte. 
Wir fuhren um 1 Uhr Nachts ab und, ununterbrochen dahinſagend — wir 
wechſelten vierzehn Mal die Pferde — langten wir am 18. in Queretaro an. 
Nachmittags beſuchte ich den zum Tode verurtheilten Kaiſer, den ich wegen 
ſeiner Ruhe und Unbefangenheit bewundern mußte. Es war dies das zweite 
Mal, daß ich mit dem Kaiſer ſprach, aber unter welch verſchiedenen Verdält⸗ 
niſſen! Das erſte Mal in ſeinem Palaſte in Mexico bei Gelegenheit eines 
Hofdiners und das zweite Mal ſprach ich ihn als die durch Verrath gefallene 
Größe, den zum Tode verurtheilten Mann, den gefallenen Kaiſer am Vor⸗ 
abende ſeines Todes im Gefängniſſe. Ich war ſehr betrübt; beſonders pein⸗ 
lich, ja ich kann ſagen unbeimlich, war mir ſeine Ruhe und die heitere Erge⸗ 
bung in ſein Schicksal; ftatt daß ich ihn getröſtet hätte — ich brachte beinahe 
kein Wort hervor — war er derjenige, der mir Muth zuſprach in feinem 
Uebergewichte an moraliſcher Kraft und männlicher Größe. 

‚Am 19. Juni, nach 9 Uhr Früh, wurden die drei Verurtheilten in je einer 
Mietbkutſche auf den bie zu beſtimmten Ort aus der Stadt abgeführt, wo ein 
rieſiges Quarré fertig aufgeſtellt war. Zuſchauer gab es ſehr wenig, denn 
die Einwohner hatten Maximilian während der Belagerung, trotzdem fie Noth 
und Elend ausgeſtanden, zu ſehr lieben gelernt, als daß ſie Zeugen ſeiner 
Hinrichtung zu ſein Verlangen gehabt hätten. ch war der einzige 
Men ſch aus Oeſter reich, der dieſem entſetzlichen Acte beimahatz. 
Der Kaiſer erwiderte noch meinen Scheidegruß mit ruhig lächelndem Gefichtö- 
ausdrucke. Nachdem er eine kleine Anrede gehalten, ſich von feinen Leidens. 
gefährten verabſchiedet und den ihn zu erſchießen beſtimmten Soldaten die 
Hand und je eine Goldunze gegeben halte, ftellte er ſich hin und das Haupt 
ſtolz und hoch erhoben, der aufgehenden Sonne zugewendet, ſtürzte er, von 
ſechs Kugeln in Bruſt und Unterleib durchbohrt, rücklings zufammen. So 
ſtard der Kaiſer von Mexico als tapferer Mann, der während der Belage⸗ 
rung der Stadt dem Tode fo oft Troß geboten 

Um die Leiche des unglücklichen Kaiſers profanen Blicken zu entziehen, 
eilte ich ſogleich zur Stelle und bedeckte den Leichnam mit einem Betttuce, 
das ich zu dieſem Zwecke mitgenommen, und als meine beftellten Träger ans 
kamen, legten wir denselben in den Sarg und ließen ihn in die Stadt tragen. 
Hier aber legte ſich Militär ins Mittel und nahm mir die Leiche weg. 
Hr. Baron Magnus ging hierauf zum General Escobedo und dat dieſen, 
ihm die Leiche zu übergeben, was jedoch abgeſchlagen wurde. Dieſer ſchickte 
aber zwei Aerzte, mit denen ich und der wieder freigelaſſene Dr. Baſch an 
die Einbalfamirung gingen, die wir mit der größten Sorgfalt vornabmen. 
5 verließ am 21. Queretaro mit Baron Magnus, der ſich jetzt mit der 

egierung wegen Herausgabe der Leiche ſtreitet.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 21. Auguſt. [Tagesbericht.] 


„ [Berfonalien.] Verliehen: Dem ſeitherigen Rathmann und Kirchen⸗ 
vorſteher, Strumpffabrikanten Kinner in Gottesberg, von der Stadt Gottes⸗ 
berg das Prädicat als Stadtälteſter. ; 

Beſtätigt: Die Vocation für den Caplan Winkler zum Präfecten der ka⸗ 
tholiſchen Stadtſchule in Münſterberg; für Teuber, zum Lehrer der dritten 
Knabenſelecta⸗Klaſſe der evangeliſchen Stadtſchule in Waldenburg; für Fräu⸗ 
lein Theone Kopp zur Lehrerin der vierten Mädchenſelecta der ebangeliſchen 
Stadtſchule in Waldenburg; für Schwarzer, zum evangeliſchen Schullehrer 
und Organiſten an der Schule und Kirche in Reinerz; für Kluge, zum evan⸗ 
geliſchen Schullehrer, Organiſten und Küſter in Maſſel, Kreis Trebnitz; für 
Berthold zur Lehrerin an der evangeliſchen Stadiſchule in Schweidnitz; für 
Marie Knäbel zur Lehrerin an der borgemannten Schule. . 
Sdulle rer in aa 5 3 en für Scheibler zum evangeliſchen 

ullehrer in Jäſtersheim, Kr. Guhrau; für Kleine f 
Schullebrer in Buſchen, Kr. Wohlau. f n zum ebnngeliigen 

„ Ertbeilt: Dem Prorector Dr, Böhmer des Gymnaſiums in Oels der Bro» 
feſſortitel. Beſtätigt: Die Vocation für den Candidaten des höheren Schul⸗ 
amts Robert Hahn zum dritten ordentlichen Lehrer an der höheren Töchter: 
ſchule auf der Taſchenſtraße zu Breslau. 

[Ver mächtniß.] Der zu Mühlwitz verſtorbene Paſtor Heinrich Lüke hat 
der evangeliſchen Kirchgemeinde Mühlwitz, Kreis Oels, 100 Thlr. zur Ver⸗ 
theilung der Zinſen an Arme und 600 Thlr. zur Verwendung der Zinſen da⸗ 
von zum Beſten verwahrloſter Kinder von Gemeindemitgliedern letztwillig zus 
gewendet. 

+ [Bejigveränberungen.] Das Rittergut Schweinern (Weiden⸗ 
hof), Kreis Breslau. Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr H. v. Muſch⸗ 
witz; Käufer: Herr Graf Colonna von Walewski. — Das Rittergut 
Klein⸗Gaffron. (Kreis Steinau.) Verkäufer: Herr Hauptmann a. D. 
und Räten n ecke 55 15 Ri, ss Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr 

ad v. d. 4 er 
RL [Zur Warnung.] Die in Nadelwäldern und Heiden Schleſiens vor ⸗ 
kommende, oft ganze Bergrücken überziehende, zu der Familie der Vaccineen 
gehörige Pflanze, die Preußelbeere (Vaccinium Vitis idaea I.), die dom 
Mai bis Juli weiße Blülthentrauben hervorbringt und im Spätherbſt rolhe Beeren 
trägt, weiche durch ihren angenehmen fäuerlihen gefunden Saft eine Lieb: 
lingsſpeiſe der Menſchen find und mit Zucker 1 über Winter aufbe⸗ 
wahrt werden, bilden für eine große Anzahl ah andleuten einen nicht uns 
bedeutenden Verdienſtzweig. Namentlich 715 igen ſich in der Medziborer 
und Trebnitzer Gegend ganze Ortſchaſten At er Einſammlung ſolcher Beeren, 
die wiederum von Victualienhändlern aufge auft und nach Breslau zu Markte 
gebracht werden. Leider beſitzt un Dre die Eigenſchaft, daß fie ihre 
Früchte, ſowohl bei naſſer als tro Zn itterung noch dor erlangter Reife 
abwirft, wodurch das Einſammeln ic — ſehr beſchwerlichen Arbeit wird. 
Die betreffenden Sammler wiſſen fi Aa zu helfen, indem fie die Beeren 
Zuſtande pflücken, ſie dann auf Böden ſchütten, wo 


in noch unreifem grünen Zu . 
fie zwar eine Nöthe, doch niemals eine Reife erhalten und ſie dann 
gen laſſen. Die Händler kaufen 


ies h i Verlauf gel 
dieſelben auf diefe Weiſe zum gelan 
namentlich die harten, unreifen Beeren weit lieber als die reifen, weiche Lez⸗ 


teren in ihrem reifen und weichen Zuſtande weit weniger einen Transport als 
die Aa aus halten, da fe —. unanſehnlich und ſchmierig werden. Es 
iſt daher von hohem Nuß derſ lber dem Ankauf dergleichen unreiſen 25 
zu warnen, da der Beruß, — 5 en der Geſundheit überaus gefährlich iſt. 
Die reifen Preußelbeeren in urch ihre Weichheit und ihre dunkelrothe 
Farbe leicht kenntlich, wo hingegen die unreifen ſich hart anfühlen und ein 
helirothes, mit wel bi dl ecken untermiſchtes Anſehen haben. Dem bies 
ſigen Bolizeipräftbiunn —5 Wild die Mittheilung yroegangen, daß in den 
Trebniger und Med; — 8 Alden bereits ſeit 10 Tagen die unreifen Preiſel⸗ 
beeren geſammelt 1051 Alſo aufgepaßt! 

Vermiſchte I te wir hören, ftoden die Hanbelögefchäfte augens 
biidlich in ſolchem Hude naß einzelne Kaufleute fih auf das Minimum von 
Commis beſchränkt haben und daher im Augenblick gegen 400 Handlungsbe⸗ 
fliſſene ſich ohne Engagement befinden. — Auf der gaben wurde 
einem Herten vor einigen Tagen die ganze Garderobe geſtohlen. Der Dieb 
vergaß weder Hut noch Handſchuhe und nahm ſogar auch ein neufilbernes 
Feuerzeug mit. 0 ＋ ganz unerwartete Beute war ein Geldbetrag von 
5 Tolr. in der Taf e der mitgenommenen Beinkleider. 

Aus der renommirten Bardfabrik des Herrn Robert Fahlbuſch. Meſ⸗ 
ſergaſſe in der W Schafweide, ift ein wahres Muſterſtück von Billard 
hervorgegangen, * ches feine Auſſtellung im Hotel du Nord gefunden hat. 
Es iſt mit der Jon een Bildhauerarbeit verſehen und mit gotbiſchem Schnitz⸗ 
werk verziert und bt auch in techn ſcher Beziehung nichts zu wünſchen übrig, 
infofeen 75 WI der äußerſten Slaftiität und der Boden aus einer 
Schieferp . 

Kaum ift der Verkehr für Wagen an der Grünen Baumbrüde bergeftellt, 
fo wird er zum Theil ſchon wieder auf der Odlauerſtraße bei der Einmün⸗ 
dung der alten Taſchenſtraße geſtört. Dort wird eine Neupflaſterung dorge⸗ 


nommen. 
Seit dem Abgange des Fräulein Fiſcher iſ es im Sommertheater wie⸗ 
der ruhiger geworden. Am Montage hatte ſich eine ſolche Apathie des Publi⸗ 
kums bemächtigt, daß das Beneſiz des Herrn Giraſch trotz des guten Wetters 
höchſt ſpärlich beſucht war. Der enttäuſchte Beneficiant hat nur eine fi 
Heine Summe erhalten, obgleich durch die Liberalität des Herrn Rieger von 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


*. 


N 2 


In G. baben 16 


r - fi 
lch baben fie bisher, nach Art der Mitglieder in 


vr r 


vu, 


9 


Beilage zu Nr. 389 der WMreslauer 


) . Ei 
Scherze: Eine 
n benz Ei fee treffend bon 


=ß geftern geht ein Individuum 
Unterſtützungen zum Begräbniſſe einer 


ahlen. 


ingen. 
+ Im Oswitzer Walde am Fuße des heiligen Berges erſchoß ſich geftern 

ber bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeftellt ſich geiter 

ſtationirte Locomotivführer G. e eines Terzerols-. Rene 


Grünberg, 20. Auguſt. [Wahl. — Eiſenbahn. ie wi 

vernehmen, iſt in Rule Magiſtrats⸗Sitzung der Daene br. 90 115 
aus Barmen einſtimmig zum Director für hieſige Friedrich⸗Wilhelmsſchule, 
Realſchule erſter Ordnung, gewählt und derſelbe davon ſofort auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege in Kenntniß geſetzt worden. — Nach ſoeben hier eingegangenen 
zuverläſſigen Nachrichten liegt eine Verzögerung des Baues 2 5 Bahn 
nicht in der Abſicht des Directoriums der Breslau⸗Schweidnitz- Freiburger 
Eiſenbahngeſellſchaft. Auch ſteht eine alsbaldige neue Verſammlung der Glo⸗ 
gauer Kreisvertretung in Ausſicht, wobei günſtigere Beſchlüſſe gefaßt werden 
dürften. (Woch 


ochenbl) 
© Liegnitz, 21. Aug. [Beuerägefap 


telte Weiſe brach heute rgen Auf bis jetzt noch unermit, 


*. 
4 gegen 34 Ar in den Kellerräumen des 
Sarnen Kahl 2 Hauſes auf der Goldbergerſtraße Feuer aus. Wie es 
ee bald a ech —— die im Keller befindlichen gefüllten Firnißgeſäße. 
eee — vers fal ende Quantitäten Petroleum in unmittelbarer Nähe 
— Orte erscht ie h efahr keine geringe. Unſere Feuerwehr, welche ſogleich 
und den Luft ien, traf ſchleunige Anſtalten, die Kelleröffnungen zu ſchließen 
Obgleich es uch 105 abzuſperren, um durch Erſtickung das Feuer zu dämpfen. 
fo bie er Irene 1 15 den Kellerräumen haben (0% 
: nicht zu beklagen und darf gehofft werden, da 

dieſe Maßnahmen genügt haben, des Feuers Herr zu werden. 


E. Hirſchberg, 20. Au i 

„20. Auguſt. [Zu den Reichstagswahlen! kann ich 
Neuen heute noch folgende Mittheilungen machen. Na tdem Herr Profeſſor 
Dr. Zelltampf, der Staatswiſſenſchaftsgelehrte, liberalerſeits aufgeſtellt worden 
iſt, lätzt nun auch die conſervative Partei ein Lebenszeichen von ſich hören. 
Von Herrn Landrath v. Grävenitz wurde ganz im Slillen zu einer Ver: 
ſammlung im Arnold'ſchen Saale eingeladen. Daß in derſelben die „Schulzen“ 
die e berbeiführten, ſobald es ſich um die Candidatur des Landraths 
v. Gräbenis bandelte, iſt jo ſelbſtverſtändlich wie möglich. Und Herr von 
Gräven'g wurde als Candivat für die bevorſtehende Reichstagswahl, außer 
anderen, z. B. Graf v. Stolberg, v. Bernhardi c. vorgeſchlagen und durch 
die Majorität der Anweſenden aufgeftellt. Herr v. Grävenik iſt bereits Abs 
geordneter unſeres Wahlkreiſes und, glaube ich, in der letzten Sitzungsperiode 
des Kandtages nur 4—ö5mal anweſend geweſen; jedenfalls wäre ſeine Wirk: 
famteit im Kreiſe nöthiger. „Niemand kann zweien Herren dienen.“ Wie es 
jedoch unſer Landrath ſertig bringen will, als Abgeordneter des Landtages 
und Mitglied des Reichstages noch ſeine Schuldigkeit zu thun — iſt 
ſeine Sache. 


1 
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feines gewaltigen Rednertalents warm befür⸗ 


Donnerſtag, den 29., eine allgemeine Wähler⸗Ver e e nach Hirſchbeeg 
au 

gemäßigt liberale, jo berechtigt doch fein biederer Charakter, fein Wohlthätig 
keitsſinn, ganz vorzüglich aber feine große Liebe für das Volk, von der na⸗ 
mentlich keine Zuſtimmung zu neuen Steuern und Laſten zu befürchten iſt, 
zu der Annahme, daß ihm nicht nur viele Conſervative, ſondern auch die 
meisten Mitglieder der Fortſchrittspartei ihre Stimme gern geben werden 
und auch gern geben können, ohne ſich dabei eben etwas zu vergeben. 


Schweidnitz, 20, 


B 
und . die Hälfte derſelben zur 


aufzufordern 
Deputationen, nur eine 
Antrag vindiciren ſie ſich 
zu unterwerfen, um als V 
bürger vor unndthigen 
uns nicht bekannt, ob 


und jede Control g a ; 
Beſtimmtheit von einem Nett worden iſt. Wir behaupten dies mit voller 


K 


bau jüngfter Zeit, mit dem Zuſatze, daß wir 
5 unzureichende C jüngſter Zeit, m em Zu ’ 
keine Controle — ri für eben fo nachtheilig halten, als wenn gar 


., 20. Aug. [Schule. — Norddeutſcher Reichs- 

s mebegangener Beſtimmung ſeitens des kol. Miniſteriums bat 
tober d. J. d eren Jahren beſtehende höbere Bürgerſchule vom 1. Dc- 
di lb ist heute Herr & einer Realſchule 1. Ordnung. Als Director fer 
ieſelbe Arat e fir ymnafial-Oberlehrer v. Raczeck zu Sagan vom bie⸗ 
5 Dat berfelben als 1 gewählt worden. Der frühere Director der Ans 
zu Ausfall der Wahl Oberlehrer erhalten. — Anders dagegen ſteht es 
A8 oh direct oder in zum norddeutſchen Reichstage, da der Neuſtädter 


direct ewäl 1 R N 
Peftnnten Ganbivaten nicht dur ten, einem liberal oder fortſchrittlich 


A Brieg, 20. Aug. [Berichtigun f 

17 g.] Bei der in letzter Zeit am hie⸗ 
5 A Vielfach re Beloldungdfrage der bieſgen a e 
onen, elten die größte Unkenntutß zu Tage getreten, felbit dei ſolchen Per⸗ 
hur, daß d denen man dies nicht erwarten ſollte. Die Meiften wiſſen etwa 
Jabresgt der bier antretende Lehrer vom Tage feiner Anstellung an 200 Thlr. 
Zrechen dae Dil, darauf allmälig poll Neid und ſchüſ lich 400 Thle. Gehalt 
der biefige Leh amt hal ed feine volle Richtigkeit. Wer aber meint, daß 


nach 15, oder 20 jähriger Dienſtzeit dieſe 400 Thlr. 


erlangen kann, ist in großem Irrtbume. Das willen Viele ni N 
neuangeſtellte Kehrer im Ganzen 22 (!) Vacanzen de e 3 
mad) ‚bieiger Galen daß Bei 24 Glementarlebrern nuf ein inekgez 


Mal vorhandene Gehalt von 400 Tölrn, erreichen kann. Der Keſtor der 


drückten Preiſen, 


Nr m - - N r 
f er 2 N 4 


2335 


biefigen Lehrer, an deſſen Benfionirung jetzt ernſtlich gedacht wird, iſt 39 Jahre 
bier im Amte und ſeit zwei Jahren im Genuſſe dieſes einzigen höchſten Ge⸗ 
haltsſatzes. Die hieſige Gehalts⸗Eintheilung — dies bitte ich nicht zu über 
ſehen — ift alſo durchaus nicht eine ſolche wie beiſpielsweiſe in Breslau, wo 
circa das Drittel der dortigen Lebrerzahl den Prime Gehaltsſatz und freie 
Amtswohnun: oder 100 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung erhält. Hierorts 
giebt es bei 24 Elementarlehrern nur einen einzigen Poſten mit 400 Thlr. 
Jahresgehalt, und von freier Wohnung oder einer entſprechenden Entſchädi⸗ 
gung dafür ift gar keine Rede. Hoffentlich werden durch dieſe Mittheilungen 
die falschen Urtheile in der Stadt über die Beſtrebungen der hieſigen Lehrer 
berichtigt werden und wahrſcheinlich hat Aehnliches auch kürzlich den Lehrer 
Kröll zu Hultſchin veranlaßt, für eine auf ihn hierſelbſt zu lenkende Wahl 
ablehnend zu danken. 


Sas Ratibor, 20. Auguſt. [Königſchießen. — Concerte. — 
Ernte.] Vorgeſtern und geſtern fand bierorts das Königſchießen ſtatt. Herr 
Böttchermeiſter Przybilla that den beſten Schuß und wurde in üblicher 
Weiſe zum Schützenkönig proclamirt. Die Marſchallswürde errangen die 
Herren: Reſtaurateur Nohl und Tiſchlermeiſter Jurzyk. — Die Kapelle des 
I. Oberſchleſiſchen Infanterie -Regiments (Nr. 22) erfreut uns, unter der tüch⸗ 
tigen Leitung ihres, Dirigenten Herrn Liebau, allwöchentlich durch ihre 
Concerte. — Die Getreideernte iſt hierorts ſo gut wie beendet und das Re⸗ 
ſultat derſelben ein im Ganzen recht befriedigendes zu nennen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„21. Auguſt. 
Breslau 2000 Pe) 5 


Tolr. 877 ee bellt. 48% — 49 Thlr. bezahlt, Gld. und Br., April: 
4 * 7 . 


Gld., Nopember⸗Pezember 102%, — 10%, Thlr. bezahlt und Br., Dezember: 


anuar 11 Tölr bezahlt und Br., April Mai 11% Thlr. Br. 
5 Spiritus höher, gef. 10,000 8 5 loco 210 Fin Gld., 22 Thlr. Br., 
pr. Auguſt 21% Zblr. Br., Auguſt⸗September 20% Thlr. Gld., September: 
October be Thlr. bezahlt, October⸗November 17% Thlr. bezahlt und 
Gld,, November⸗Dezember 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 1866 16% Thlr. Br. 
Zink — 8 Die Börfen-Eommiffion. 
erlin, 19. Aug. [Vieh. : j 
2 1 Beruf Sue 3 An Schlachtdieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 
1053 oradieh. Das Verkaufsgeſchäft ließ ſich ſchwer abwickeln, 
da lein Export ſattfand und auch nur e Fe, Nes es blieben 
die vorwöchentlichen Notirungen unverändert: für erſte Qualität 17—18 Thle., 
zweite a u dritte 9-11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
‚2820 Stü 3 die eingetretene warme Witterung influirte nat: 
theilig — eo Hande wo» beſchränkte ſich der Einkauf nur lediglich auf den 
won faite bl 12 5 995 zum Verſandt wurden keine Käufe geſchloſſen, 
am Markte blieben Beſtände und wunde feinfte Kernwaare mit 17 Thlr. und 
orbinäre mit 13 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; 
ee eee gegen vorwöchentlich waren die Zutriften um 
00 Hammel fi ſowobl für dle Wr gekommen; 15 Handel Be zu ger 
e e magere Waare; n 
Sachſen kamen bedeutende Poſten ae 5 en fur 50 510 


Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaa ; 
\ 599 Stüd Kälber erzielten nur Md A 


dieſe exceptio doli die Zurückweiſung der Klage zur Folge haben. Der Klä⸗ 
900 gab, iu, * 5 Incaſſomandatar fei, das 
nahm aber trotzdem auf die 
ſondern verurt i ahlung des Wechſelbetrages. Das Obertribunal 
hat aber die a erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde für begründet 


erachtet. > 
. ann ET 4 2 

[Entwickelung der preußiſchen Induſtrie.] Eine deutliche An 

ſchauung von de den Entwickelung der preußiſchen Induſtrie giebt 

* Zablb ver in den Fodriken beſchäftigten Bevölkerung und 


ein Vergleich der der in A 
der Geſammtzahl der Einwobner des Staates im Jahre 1846 mit der im 


Jahre 1861, welchen i ichen Quellen entnehme. Abgeſehen vom rein 
dandwertsmäßihen u beſchäftigte die Gb Snmulne 


5 Aa Dan 
4 erſonen Perſonen 
1) Die metallurgiſche Induſtri "tt tnnnneeee: 27,102 57,11 
2) Maſchinenfabrikatioahu nnn. 11,133 34,024 
3) Fabrikation von Inſtrumente n 6,447 9,720 

5 „ Metallwaaren 18,632 27,151 
5) Mineralurgiſche Induſtrie . 44 41,753 71,836 
6) Ebemiſche und pdarmaceutiſche Producte 12,052 286,987 
98 Fabrikation von Conſumtibille """"-"-+r0... 101,288 165,865 
8) Textil⸗Induſtrie 2 8 . 209,253 149,202 

(Hierbei hatten ſich die mit Weberei, Zeug⸗ und Band⸗ 

waaren⸗Manufactur beſchäftigten Perſonen um 

72,508 Perſonen vermindert.) 8 
9) Fabrikation von Kleidung, Wache Bu und Toilette 615 2,641 
10) Fabrikation bon Leder⸗, Gummi, Filz und Pelz⸗ 

waaren und Leder 6 1,151 1,457 

1 en bon Sole, Horn-, Fiſchbein⸗ ꝛc. Waaren 5,702 13,493 
12) Fabrikation von Papier, Pappe 2 — 10,705 14,488 
13) Polygraphiſche Gewerbe. 6,3885 9,776 
14) Andere Induſtriezweige "2° "a7 3 seen : 70 


: - 1,79 

Es ſtieg hiernach die Zahl der in Fabriken beſchaftigten Perſonen in 
15 Jahren um 129,815 en faſt eee die Zunahme war weit ſtärker 
als die der Bevölkerung. Im hanbweri mäßigen etrieb beſchäftigt waren 
1846: 889,806 Perſonen 1,202,315 Perſonen im Jahre 1861. Die 


die Zunahme der eingeführten Maſchinen. Die 8 

beſchäftigten Sapa iſt von 1846 1807 um 5530 mit 115,662 
Pferdekraft geftiegen, wobei aber auch gleichzeitig die Benutzung der Waſſer⸗ 
kraft ſich weſentlich geſteigert hat. ne neuen Landestheilen, namentlich 
den Elbherzogthümern, Hannober und Naſſau, iſt die Industrie noch weniger 


entwickelt und find auch die ſtatiſtiſchen Nachweiſe darüder weniger volftändig. 
d ⁰ eee, 


Eiſeubabn ⸗Zeitung. 

# Die Fufionirung der Eofel-Dderberger Eiſenbahn mit der Ober: 
ſchleſichen Bahn wird von dem hieſigen T⸗Correſpondenten der „Berliner 
Boͤrſen⸗Zeitung“ eifrig verbreitet, trotzdem die königl. Direction ſowohl 
wie der Verwaltungsrath der Oberſchlefiſchen Eiſenbahn dieſem Projecte 
entſchieden fern ſteht. Wie gut jener Correſpondent unterrichtet iſt, geht 
aber ſchon aus dem Umſtande hervor, daß er den hieſigen Vorſitzenden 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Geheimrath Lentze, als Regie: 
rungs⸗Rath zum Vorſitzenden der oſeler Bahn nach Ratibor verſetzt. 
Die Correſpondenz vom 19. Auguft läßt die Abſicht, der Agiotage der 
Coſeler Eiſenbahn⸗ Actien Vorſchub zu leiſten, fo wenig verkennen, daß 
es kaum der Mühe lohnt, ſie weiter zu berichtigen. Wir wollen nur 
noch auf einen Punkt hinweiſen. Zugegeben, daß der Vorſitzende der 
Coſeler Bahn in Ratibor die Weiſungen bekommen hätte, die Vereini⸗ 
gung der beiden Bahnen nach Kräften zu fördern, wird die Oberſchle⸗ 
ſiſche Bahn darauf Rüdfiht nehmen? Sind die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe der Coſeler Bahn ſo geordnet, um eine Fuſionirung leicht zu machen? 


der für die Induſtrie 


Zeitung. — Donnerstag, den 22. Anguſt 1867. l 


6] Stelle Hr. Conrey getreten iſt. Die Verſammlung erklärt ſich damit em 


egen 1. : 
Abnahme der in der Tertil Juduſtei beſchäftigten — 4 1 erklärt ſich durch 9 


Iſt der Bauzuſtand der Bahn, find die Betriebsmittel derſelben fo ver⸗ 
führeriſch? Haben die Geſellſchaftsvorſtände der Oberſchleſiſchen Bahn 
je Veranlaſſung zu der Vermuthung gegeben, ein Geſchaͤft machen zu 
wollen, welches für die Oberſchleſiſche Bahn unvortheilhaft geweſen wäre? 
Der Herr +:Correfpondent wird dieſe Fragen kaum bejahen, vielleicht | 
nennt er jenen Namen, um den Werth feiner Mittheilungen danach ab⸗ 
wägen zu können. Wir halten uns nicht für ſchlecht unterrichtet, und 

uns iſt von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wirklich naheſtehenden Män⸗ 

nern verſichert worden: bevor der Herr Minifter nicht der Oberſchleſt⸗ 

ſchen Eiſenbahn die Conceſſion zum Weiterbau nach Berlin giebt, denkt 
diefelbe nicht daran, einer unseren Erwerbung auch nur im Alerent:e 
fernteſten näher zu treten. 


Vorträge und Vereine. 

$$ Breslau, 21. Aug. onfumsiberein.] Die geſtern Abend im 
leinen Saale der Humanität abgehaltene General⸗ erſammlung des hieſigen 
Conſum⸗Vereins wurde von Herrn Ober⸗Poſtſecretär Klindt eröffnet und ge⸗ 
leitet. Derſelbe ertheilte zunächſt dem Betriebs⸗Director Herrn Kaufmann 
Oelsner das Wort zur Arſtattung des Geſchäftsberichts pro 1. Se⸗ 
meſter d. J. Nach demſelden iſt dem Beſchluſſe der letzten General⸗Berſamm⸗ 
lung gemäß am 1. Juli Inventur gemacht und der Büͤcherabſchluß vollſogen 
worden. Die Dividenden Vertheilung, für welche der Berwaltungsrath ein | 
einfacheres Verfahren einzurichten bemüht fein wird, bleibt bis zum en ue 
des Jahres vorbehalten. Der Verwalkungsrath bann nicht unterlaſſen, die 
dem Verein bewieſene fortdauernde Theilnahme dankbar anzuerkennen, um ſo 
mehr, als der den Mitgliedern durch dieſen erwachſende Gewinn, der Natur | 
der Sache nach noch kein fo erheblicher, wie er in Zukunft hoffentlich ſein wird. 
Der Breslauer Conſum⸗Verein, wie wohl einer der bedeutendſten der neu ent⸗ 
ſtandenen und von Schulze⸗Delitzſch und Parriſius in Fachzeitſchriften lobend 
erwähnt, ja anderen Vereinen als Muſter vorgeſtellt, befindet ſich immer noch 
in dem Anfangsſtadium ſeiner Entwickelung. Er vermag noch nicht mit gro · 
ßen Summen zu arbeiten, kann ſeine Waaren noch nicht in größeren Quan⸗ 0 
titäten einkaufen, dieſelben auch nicht den letzten Bezugsquellen entnehmen, da 
ibm hierzu der genügende Abſatz und die nothwendigen Geldmittel fehlen. 
Darum wird auch der Gewinn, welchen er feinen Mitgliedern gewährt, exit 
dann ein entſprechender fein können, wenn die Zahl feiner Mitglieder in einem 
günſtigeren Verhältniß zur Einwohnerzahl der Stadt ſtehen wird. Doch ſchrei⸗ 
tet er in dieſer Beziehung rüſtig vorwärts. Petroleum und Kaffee konn 
ten ſchon jetzt von den Import⸗Plätzen direct bezogen werden. Später wird 
dies auch für andere Artikel möglich werden, beſonders wenn der projectirte 
Provinzial⸗Verband aller Conſum⸗Vereine Schleſiens zur Ausfübrung gelant, 
für den Breslau dann der Stapelplatz fein würde. — Der Verein bat im 
verfloſſenen Halbjahre mit allen feinen Unternehmungen reüſſirt. mit Aus⸗ 
nahme des Verſuchs, eine eigene Bäckerei zu gründen, der ſich als ver⸗ 
früht herausſtellte. Er iſt in dieſer Beziehung wiederum auf das frühere 
Verhältniß zurückgegangen. Durch den Tod ſeines Lagerhalters Bernadelli 
wurde der Berwaltungsrath in die Lage verſetzt, die Stelle neu zu beſetzen. 
Er hat in dieſer Beziehung nunmehr das Princip angenommen, nur kauf⸗ 
männiſch gebildete Perſonen mit der Verwaltung der Lager zu betrauen. 
Mit dem 1. October d. J. fol ein viertes Lager am Cenkral⸗Bahnhofe er: 
Öffnet werden. Die Activa des Vereins betrugen am 30. Juni an Kaf 
ſenbeſtand 259 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. (incl. einer kurz vorher gelegten Cau⸗ 
tion von 200 Thlrn.), an Waarenbeſtand zum Einkaufspreiſe 2516 Thlr. 
8 Sgr. Pf., an Utenſilien 411 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf., an Außenſtän⸗ 
den bei der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 6 Thlr., in Summa 3193 Tölr. 
4 Sgr. 7 Pf. Die Paſſiva an Guthaben der Vereins mitglieder 
1432 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., Cautionen der Lagerbalter 700 Thlr., zu til: 
gende Forderungen 204 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., Reſervefond 204 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf., zur Wee Verzinſung der Mitglieverguthaber, 
und zur Dividenden⸗Vertheilung a Gewinns und Verluſt⸗Conto re 
ſervirt 641 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., zuſammen 3193 Thlr. 4 Sgr.7 Pf. Das 
Gewinns und Verluſt⸗Conto weist nach: Brutto⸗Gewinz vom Waaren⸗ 
Verkauf 1344 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. = 11, pet., Gewinn an abgeſetzten 
Quittungsbüchern 13 Thlr. 9 Sgr., im vorigen Quartal nicht — Berechnung 

ekommene Divi enden⸗Antheile 57 Thlr. 28 Sgr., an diverſen Einnabhmen 

Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., zuſammen 1416 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. Die Ver⸗ 
usgaben betrugen u. A.: an Beſoldungen 418 Thlr. 10 Pf., 
an Miethen 150 Thlr., zuſammen 734 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf., ſo daß ein 

ewinn von 682 Thlr. 10 = 4 Pf. verbleibt. Hiervon find dem | 
Meſervefond 41 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. zugeſchrieben worden, ſo dab 
ur Verzinſung der Mit lieder⸗Gathaben und zur Dividenden⸗Verthei⸗ f 
unten 5. 6 Sgr. 6 Pf. verbleiben. — Der Verkaufs⸗Erlös betrug 
12,046 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., war alſo ſo groß, wie derjenige des vorigen 
ganzen Jahres. Da der Erlös für Brot, für den keine Dividende gezahlt 
wird, 2523 Thlr. 16 Sar. 10 Pf. beträgt, jo wird eine Dividende von etwa 
2 Sgr. pro Thaler zur Vertheilung kommen. — Die Mitgliederzahl betrug 
am 31. Dezember 1866 420, zuget eten find 265, ausgeſchieden 8, mithin bes 
läuft fie fi am 30. Juni 1867 auf 677. Davon find 234 Handwerker, 
82 Kaufleute, 25 Aerzte, Rechtsanwälte, Gelehrte, 29 Particuliers, Haus⸗ oder 
Gutsbeſitzer, 131 Beamte, Lehrer zc., 14 Künſtler, 8 Schankwirthe, 12 Klein⸗ 
handeltreiben de, 33 Arbeiter und Haushälter und 109 ſelbſiſtändige Frauen. 
— Die Bücher ſind von Hrn. Calculator Conrey geprüft und in Ordnung 
gefunden, weshalb die Verſammlung dem Verwaltungsrathe Decharge ertheilt. 
— Aus dem Verwaltungsrathe iſt Hr. Dittberner ausgeſchieden, an deſſen 


verſtanden. — Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Erörterung 
der Frage, ob der Verein Veranlaſſung habe, ſich auf Grund des Geigen 
vom 27. März d. J. den „eingetragenen Genoſſenſchaften“ anzuſchließen. 
Herr Vorſitzende berichtet, daß der Verwaltungsrath der abe bereits u 
getreten ſei und dieſelbe faſt einftimmig dahin entſchieden habe, daß borl N 
ein Bedürfniß hierzu nicht vorhanden ſei. Hr. Kaufmann Oelsner motipit 
dieſen Beſchluß in eingehender Weiſe, indem er ſowohl die Vortheile und 
Nachtheile erörtert, welche dem Verein aus dem Beitritt erwachſen würden, 
und zu dem Schluſſe gelangt, daß die Letzteren die Erſteren überwiegen 

den. Hr. Joachim erkennt die Vortheile des Beitritts an, glaubt aber nicht, 
daß derſelbe zur Zeit ausführbar ſei. Die Verſammlung lehnt denſelben ein 
ſtimmig ab. — Schließlich macht Hr. Oelsner noch die r daß ein 
Neudruck der Statuten nothwendig werde und der Verwaltungsrat beſchloſ⸗ 
jen babe, die bezüglihen Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſezes — dem 
deben gefaßten Beſchluſſe gemäß, natürlich ohne die Solidarhaft — d elben 
beizufügen. Für die Redaction dieſer neuen Statuten habe ſich derſelbe urch 


die Herren Laß witz und Petzet verſtärkt und es frage ſich, ob die Berfamms 

lung noch eine weitere Verſtärkung wünſche. Es ie eine ſolche abgelehnt 

und die Wahl vorbenannter beiden Herren beſtätigt. Nachdem bierau —— 25 

das von Hrn. Haſelow geführte Protocoll vorgeleſen und genehmigt * : a. 

1 der Vorſitzende die ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung gegen 
r. 


. Verein 
[Stolze 'ſcher Steno gag ber ke He 

mi Zolloche Dar 

| 

| 


faster welche ein zufriedenſtellendes Reſultat ergab, a 
U 


chloſſen, am 29. d. Mts, ein Wettſchreiben a er 5 6 bon, einem Teüberen 
Vereinsmitgliede eine anſehnliche Anzahl A bergen, e 
nfang des Jahres aus | 

Davon ſchie⸗ 
1 Ehrenmitglied, Hr. Su: 


den im Laufe des Jahres 18 wirkliche au e 5 3 
intend neider wurde dem Vereine | zentriſſen. ss 
engere > ein 30 wirkliche und 5 correſpondirende Mitglieder. Nach 


den in den neu redigirten Statuten feitgelehten Beſtimmungen mußte aber h 


Uebungsſitzungen in jeder W ehal 
Die Bibliothek wurde aber vermehr 8 . 
Zeiiſchriſten wurden, um ſie allen 


ätigleit wurde oft, be 
2 ft, beſonders dem 
M. K. Breslau, 20. Auguft, 


letzten General⸗Verſammlung nen Danzer Verein.] In der 


5 neue Mitglieder aufgenommen, ſo dag 


ar 


4 


E 
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Sänger, für deren angenehmen Aufenthalt der Wirth in jeder 


der Verein jetzt gegen 40 Perſonen zählt. Vorſchläge des Herrn K. auf Sta⸗ 
— — wurden theils angenommen, theils abgelehnt. Sodann 
beantragte der Vorſitzende, den Monatsbeitrag von 5 Sgr. auf 7% Sgr. zu 
erhöhen, um einen zweiten Curſus für Anfänger einrichten zu können. 25 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, durch Annoncen bekannt zu machen, da 
der neue Curſus Anfang September beginne. 


O Hirschberg, 19. Auguſt. [Der Rieſengebirgs⸗Sängerbund! 
hatte für geitern Riachmittag behufs Vorbereitung zum nächſten Sängertage, 
der am 15. k. M. in Schmiedeberg abgehalten werden ſoll, eine 1 
kunft auf dem Scholzenberge bei Warmbrunn veranſtaltet. Anweſend waren 
dabei der hieſige Männer⸗Geſangverein und der Handwerker⸗Geſang⸗Verein 
„Harmonie“, ſowie die Bundesvereine aus Warmbrunn, Steinſeiffen, Lomnitz 
und Liebentbal und einzelne Vertreter fait ſämmtlicher äbrigen Vereine des 
Bundes. Eine reiche Anzahl von Liedern gelangte zum Vortrage, wobei gleich⸗ 
zeitig dem Zweck einer gegenſeitigen geſelligen Annäherung der Sänger gedient 
wurde. In einer Anſprache an die Sänger von Seiten des Bundesvorſtan⸗ 
des . der Redner hervor, wie der projectirte Sängertag zwar nicht in Pa⸗ 
rallele mit den Sängerfeſten in Löwenberg und Schönberg würde geſtellt wer⸗ 
den können, wie derſelbe aber doch Zeugniß ablegen foll von der würdigen 
Pflege der Mufit und des Geſanges in unferen Bergen. Daß der Bund ein 
ſolches Lebenszeichen von ſich gebe, ſei eine Pflicht der dankbaren Liebe gegen 
den dahingeſchiedenen Gründer und Director des Bundes, unſeren verewigten 
ſchirch, dem die Vereinigung der Sänger im Rieſengebirge das Lieblings⸗ 
werk war. Das Wirken und Fortbeſtehen des Bundes in dem Sinne, wie 
der Gründer es gewollt, würde dem Letzteren für alle Zeiten das ehrendſte 
Denkmal fein. Dieſe anregende und ermunternde Ansprache fand großen 
Beifall. Gegen Sonnenuntergang aber beſtiegen die Sänger den Ausſichts⸗ 
turm, der auf der „Eliſenhöhe“ dem höchjten Punkte des Berges, erbaut iſt. 
Die Rundſchau war, da ſich kein Lüftchen regte und kein Wölkchen das Him⸗ 
melsblau trübte, berrlich. In der Nähe find es beſonders die Reize des 
Warmbrunner Thales, welche das Auge entzückten, während ringsum kein 
unkt die Rieſenrahmen verdeckt, welche das geſammte Hirſchberger Thal ein⸗ 
chließen. Diele glückliche Lage giebt dem Scholzenberge, der ſich nur 300 Fuß 
über die Warmbrunner Thalebene erhebt, feine eigenthuͤmlichen Vorzüge, welche 
noch durch die Intelligenz des Beſitzers, der große Opfer nicht ſcheut um die 
Anlagen zu erweitern und neue, ſchattige Terraſſen herzustellen, fort und fort 
erhöht werden. Für dauernden Aufenthalt der Fremden iſt ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren neben der Reſtauration durch Erbauung einer Villa einzel. Die 
eiſe freund⸗ 
liche Fürſorge zei en hatte, ſchieden, als der Abend hereinbrach, von dem 
Berge mit großer Befriedigung über den Verlauf der gemützlichen Stunden. 
Den Fremden bleibt, nachdem die Schienenwege unſer Thal vollends erſchloſſen 
haben, der Beſuch des Scholzenberges, ohne daß wir dadurch andere ſchöne 
Punkte herabſetzen, ſehr zu empfehlen. 


Sprechsaal, 


Das Turnen auf dem biefigen Turnplage. 

Es ift in den letzten Jahren über den Nutzen des Turnens fo viel ges 
ſprochen und geſchrieben worden, es hat fich derſelbe im letzten Kriege in jo 
großartiger Weiſe bewährt, daß das Turnen als ein wichtiger Factor der 
8 nachgerade allgemein anerkannt iſt. 

zie kann aber der Zweck des Turnens und zwar zunächſt bei unferer 
Schuljugend erreicht werden, wenn die Schüler, wie dies jetzt auf dem ſtaͤd⸗ 
tiſchen Turnplatze im Schießwerder der Fall iſt, gezwungen ſind, bei einer 
Temperatur von 22—25 Grad Reaumur in einer don Staub dicht erfüllten 
Atmofpbäre zu turnen? 5 

Muüſſen nicht die Athmungsorgane, ſtatt durch die Bewegung in reiner 
Luft und die durch das Turnen bewirkte Ausdehnung des Bruſtkaſtens und 
der Lungen geſtärkt zu werden, durch die mehrſtündige Aufnahme dieſer trock⸗ 
nen, heißen und ſtauberfüllten Luft aufs Höchſte gereizt und ſo der Nutzen 
des Turnens nicht nur in Frage geſtellt, ſondern, zumal bei ſchon vorhande⸗ 
ner Reizbarkeit der Refpirationgorgane, der Grund zu mannigfachen Krank⸗ 
heiten derſelben gelegt werden? 

Das Mittel, dieſem Uebel abzuhelfen, liegt glücklicherweiſe ſehr nahe, und 
iſt die Abhilfe mit nicht erheblichen Koſten verknüpft. Werden doch nicht nur 
unſere ſtädtiſchen Promenaden, ſondern auch außerhalb der Stadt gelegene 
Spaziergänge auf Veranlaſſung der betreffenden Verwaltung tägli „ um 
Theil mehrmals mit Waſſer beſprengt. Sollte es die Mittel der ſtädtiſchen 
Turnverwaltung überſchreiten, unſerem Turnplatz im Schießwerder, auf dem 
unſere Jugend zu einem rüftiaen, wehrhaften und gefunden Geſchlecht heran⸗ 
gebildet werden ſoll, dieſelbe Wohlthat angedeihen zu laſſen, wie den für das 
große Publikum beſtimmten Erholungswegen? Es ſcheint uns dringend ge⸗ 
boten, dieſes lang empfundene, bei fo heißer und trockener Witterung a er, wie 
wir fie jetzt haben, aufs Hoͤchſte geſteigerte Bedürfniß hier öffentlich zur 
Sprache zu bringen, und hoffen wir, daß unſere ſtädtiſchen Behörden, von 
deren Fürſorge für das Wohl unſerer Mitbürger wir täglich ſo viele Beweiſe 

„auch auf dieſem Gebiete zu Gunſten unſerer armen Jugend einſchrei⸗ 
ten und dem oben gerügten Uebelſtande ſchleunigſt Abbilfe ſchaffen werden. 


Brieflaſten der Redaction. 
Dem T⸗Correſpondenten zu Gr.⸗Glogau: Der Bericht iſt erſt in 
unſere Hände gekemmen, nachdem der „Niederſchl. Anz.“ bereits 24 
Stunden früher über denſelben Gegenſtand ausführlich referirt hatte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Florenz, 21. Aug. Die „Italie“ glaubt, die italieniſche Ne- 
gierung habe der franzöſiſchen eine Note bezüglich des Rielſchen 
Brieſes übergeben. Wiederholt. (Wolffs T. B.) 

Madrid, 20. Aug. Die Infurrection in Catalonien ſcheint be⸗ 
fiegt. Die Inſurgenten nähern ſich der franzöſiſchen Grenze. Das 
übrige Spanten iſt ruhig. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 21. Aug. Die „Prov.⸗Corr.“ meldet: Der Bundesrath 
nahm vorläufig den von dem Bundespräſidium vorgelegten Entwurf 
der Geſchäſtsordnung an und überwies den Entwurf an eine Com⸗ 
miſſion (beſtehend aus Delbrück, v. Frieſen, v. Bertrab) zur Bericht⸗ 
erſtattung vor der endgiltigen Feſtſtellung. Der Bundesrath wählte 


5 5 2336 
Bucher zum Protocollführer. Das Präſidium vollzog die Ernennungen 
zu einem Ausſchuſſe für das Landheer und das Seeweſen. Der Bun⸗ 
desrath vollzog ferner die Wahlen für die übrigen Ausſchüſſe. Die 
Zollvereinsverträge und der Etat des Bundeshaushalts find bereits 
vorgelegt. Die übrigen angekündigten Vorlagen find bekannt. 
(Wolffs T. B.) 

Berlin, 21. Aug. Der „Staats ⸗Anz.“ bringt einen allerhöchſten 
Erlaß vom 5. Auguſt, welcher in Gemäßbeit des Geſetzes vom 
1. März 1867 die Ausgabe einer Staatsanleihe von 24 Millionen 
nöthigenſalls bis zu dem vollen Betrage für Eiſenbahn⸗Ergänzungs, 


Bauten genehmigt. (Darunter befindet ſich die Verlegung der Bres⸗ ! 


lauer Verbindungsbahn.) Die Erlaſſe vom 14. Auguſt und 16. Auguſt 
regeln die Verwaltung des Stempelweſens in den vormals Darm⸗ 
ſtädtiſchen Gebietstheilen und in Frankfurt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. Aug. Die ſchwediſchen Majeftäten find um 6 Uhr 
abgereiſt. Seine Majeſtät geleitete den König von Schweden (in 
Civilkleidern) nach dem Bahnhofe. Auf dem Bahnhofe waren an⸗ 
weſend das kronprinzliche Paar, Prinz Carl, die Generalität und die 
Spitzen der Behörden. (Wolff's T. B.) 
Salzburg, 21. Auguſt. In den Vormittagsſtunden beſuchten 
beide Kaiſerinnen die Kirche St. Peter. Nachmittags beſichtigte Na⸗ 
poleon das ſtädtiſche Muſeum. Nah dem Diner fand ein Ausflug 
nach dem Schloſſe Hellbrunn ſtatt. Abends war Theatervorſtellung. 
Nach der Abreiſe der franzöſiſchen Majeſtäten am Freitag geht die 
öſterreichiſche Kaiſerin zum Beſuch ihrer Schweſter nach Zürich, der 
Kaiſer nach Iſchl. 5 (Wolffs T. B.) 
Salzburg, 21. Aug. Von franzöſiſcher Seite wird vetſichert, 
daß das öſterreichiſche Kaiſerpaar Anfang October in Paris zum Be 
ſuch eintreffen werde, woſelbſt dieſelben mit der Königin von Eng⸗ 
land zuſammentreffen ſollen. Die Nachricht, die Erzherzogin Sophie 
fei vorgeſtern aus Iſchl hier eingetroffen, iſt irrthümlich. 
(Wolff's T. B.) 
Salzburg, 21. Aug. Das Gartenfeſt bei dem Erzherzog Ludwig 
Victor iſt brillant ausgefallen. Es iſt nunmehr ausgemacht, daß kein 
franzöſiſcher Miniſter mehr hierherkommt. Bis jetzt fanden nur ver ⸗ 
trauliche Converſationen zwiſchen den Monarchen einerſeits und zwi⸗ 
ſchen Napoleon, Beuſt und Metternich andererſeits ſtatt, welche, wie 
man glaubwürdig verſichert, hauptſächlich den orientaliſchen Verbält, 
niſſen gegolten haben. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 21. Aug. Die Provinzial⸗Commiſſionen, welche beauf- 
tragt ſind, mit dem Verkauf der Kirchengüter vorzugehen, werden 
demnächſt zuſammentreten. 
Die Nachricht, daß der König und Nattazzi nach Paris geben, iſt 
unrichtig. . (Wolff's T. B.) 
London, 21. Aug. Die Thronrede ſchildert die Beziehungen zum 
Auslande als fortdauernd freundlich; fie erwähnt zugleich die Kriegs 
gefahr zu Anfang dieſes Jahres, welche Dank dem Nathe Englands 
und der anderen Neutralen, ſowie Dank der Mäßigung Preußens und 
Frankreichs noch abgewendet wurde. Die Königin hofft, daß gegen ⸗ 
wärtig kein Grund zu einer Friedensſtörung vorliege. Außerdem wer⸗ 
den die verſchiedenen erledigten Geſetze, beſonders die Meformbill, 
ferner die amerikaniſche Poſtconvention, die canadiſche Union und die 
Unterdrückung des iriſchen Aufſtandes erwähnt; endlich werden 
Zwangsmaßregeln gegen Abyſſinien in Ausſicht geftellt. 
(Wolff's T. B.) 
Rewyork, 20. Aug. Johnſon ſetzte den Eommanbdirenden in 
Louiſtana, Sheridan, ab und ernannte dazu den General Thomas. 
8 (Wolff's T. B.) 


proc. 
Oeſterr. National⸗Anl. 54. 


r Wien 
Pari Morate ., Ruff.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 63½. Polniſche Bianobriefe 57%, Baieriſche Praͤmien⸗ 
Oberſchl. Prior. F. 94%, Schleſ. Mentenbrieſ, 
Polniſche Liquidations⸗Pfondbriefe 48%. 


Wien, 21. Auguſt Schluß ⸗Courſe.] Sproc. Metatligues 56 90, 
National⸗Anl. 67, = (860er Cooſe 85, 30 186er Looſe 78, 60, Gradir-Mitie 
183, 30 Nordbahn 171, —. HGaliztet 222, 50. Behm. Mertbakn 147, 25. 
StanierFifenbabn-Mctien«Sers, 238, 60. Loinb Eiſendabn 1-8, 25 Londor 
125, 40. 10 — 49, 60 Hamburg 92, 25. Kaſſenſchemne 184, 25 Napo⸗ 
leonsd'or 10, —. a 

New: York, 20. Auguſt. Wechſel auf London 109%, Gole⸗Agio 41 
Bonds 113%. Illinois 119%. Erie 70, Baumwolle 23%. Petroleum 274%. 

London, 21. Auguſt. Prachtwetter. 
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Petersburg, 20. Auguſt. cine vunſz Wechſelcvurs 
3 M % Amſter⸗ 


3 Monate 32% d., dto. auf Hambur nate 
dam 3 Monate n au Paris 3 Monate 342 ts 


auf 
f 


b Räbd!: feſt. 
11%, April⸗Mai 11%, — Spiritus: höher. 5 
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Inſerate. 


Wahl ⸗Lcufruf. 

Die unterzeichneten Katholiken des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes 
find darin übereingekommen, als Candidaten für die diesmalige Reichs⸗ 
tags⸗Wahl Herrn Pfarrer Dr. Wick aus Breslau aufzustellen. Alle 
Geſinnungsgenoſſen werden deshalb zu einer Verſammlung auf Sonntag, 
den 25. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, in Canth im Gaſthofe zur Hoff⸗ 
nung hiermit freundlichſt eingeladen. 


J. Meltzer. Starosky. L. Meltzer. Ecke. Werner. Ecke. 
Speth. Wentzel. Schatte. Beier. Zimdal. Güttler. 
Dreßler. Speer. Kleiner. Kügler. Storch. Speer. 


Schwarz. A. Thiem. Veith. Stoller. Winkler. Tillmann. 


Fleiſcher. Leopold. Steinig. Arlt. (3394 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen: re [1266] 


heater 


bon 
Karl von Holtei. 
In ſechs Bänden. 
Vierter Band. 16°. Cleg. broſch. Subſeriptionspreis pro Band 15 Sgr. 
Die Vorbereitungen ſind ſo getroffen, daß halbmonatlich ein Band erſcheint, 


3 das Ganze bis Mitte September in die Hände der Abnehmer 
gelangt. 


Der größte Verluſt unſeres Geſchlechtes 


beſteht darinnen, daß es die Segnungen des Evangeliums nicht voll 
hat; es kann ſie aber nicht haben, weil es die Gebote nicht kennt, hält 
und thut. Math. 5, 34 wird nicht befolgt. Math. 18, 15 ꝛc. eben- 
ſowenig. Math. 23, 8 wird nicht anerkannt und Jac. 5, 14 thut 
Niemand. Math. 5, 39 — Röm. 12, 17 — 1. Petr. 3, 9 hält 
man für Thorheit, und ſo könnte ich noch lange fortfahren. Wir ſind 
deshalb von dem, was wir fein konnten, noch weiter zurück, als die 
Japaneſen hinter uns ſtehen. Aus der lutheriſchen Ueberſetzung iſt das 
kaum zu erſehen, darum habe ich es in einer neuen Ueberſetzung des 
neuen Teſtamentes dargethan, die bei Maruschke & Berendt, Ring 
Nr. 8 hierſelbſt zu haben iſt. [1189] J. G. Hofmann. 


Conpletſänger. Seit geitern concertirt im Seiffert ſchen Saale auf der 
alten Taſchenſtraße eine neue Sängergeſellſchaft. Herr Seiffert hat Alles aufs 
eboten, um dem Publikum eine gute Sängergeſellſchaft — keine fo gewoͤhn⸗ 
ichen Bänkelſän er — vorzuführen. Wir können behaupten, daß er mit 
dieſer Peſter Geſellſchaft einen ſehr guten Griff gethan hat. Die Herren 
ee. e . ut 3 88 wie tragiſchem Geſange 
s . Ebenſo die reizende Soubrette Frl. Joſephine Angelotti mit 
ihren Vorträgen auf dem Melophon. 8 . 0 


Wollene Geſundheitshemden 


und Geſundheits⸗Krepp⸗Unterbeinkleider, auf der 3 5 Haut zu tra⸗ 
gen, welche nach den Zeugniſſen berühmter Profeſſoren und Aerzte 
aus deren eigenen Erfahrungen, der Geſundbeit am zuträglichſten 
ſind, ein Präſervativ gegen anſteckende Krankheiten, ein — 
mittel gegen Erkältung und deren Folgen: Katarrhen, Rbeumatismen, 
Diarehoen, Entzündungen u. f. w. empfiehlt in der größten Aus⸗ 
wahl, die jedem perſönlichen Wunſche genügen kann: [1261 


Die Leinwand: u. Strumpfwaaren⸗Handlung 


Heinrich Adam, | 
Schweibnigerftraße Nr. 50 (Goldene Gans). 


P. 8. Wollene Leibbinden, ſeidene, wollene, baumwollene und Merino⸗ 
Unterjacken und Unterhoſen, Socken, Strümpfe, Pbantaſie⸗Artikel und alle 
Arten wollener Strumpfwaaren für Herren, Damen und Kinder jeden Alters 
empfiehlt en gros & en détail in nur reeler Waare 

Heinrieh Adam, Schweidnitzerſtraße 50 (Goldene Gans). 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 550 — 


öbeln, Spiegeln 
Ausverkauf — 13 8 Polſterwaaren x 


wilhelm Bauer jun. 


iünnigſt geliebte Tochter Helena nach kurzem, 


Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
weiten Tochter Charlotte mit dem Kaufmann 
ern H. Sachs in Manſterberg zeigen wir 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiedurch an. 11] 
Neiſſe, den 20. Auguſt 1867. 
ZI. Leipziger und Frau. 


Rofa Nobinfon. 
and Sach. 


erlobte._ 
Jaroslau. Kaliſch. 


Statt jeder beſonderen Meldung, 

Heut Nacht 11% Uhr wurde meine geliebte 
Frau Selma, geb. Haber, von einem geſun⸗ 
den Mädchen zwar ſchwer, aber glüdlich ent» 


bunden. 
Breslau, 20. Auguſt 1867. 
1265] Siegmund Maiſon. 


Todes ⸗ Anzeige. [1800] 
Heute Früh 3 Uhr verſchied ſanft unfere 


[1810] 


aber 4 Leiden, im Alter von 8 Jah⸗ 


zen und 3 Monaten. 


Am ſtille Theilnahme bitten 


Zimmermeiſter J. Seiſel 
. und Frau. 
Breslau, den 21. Auguſt 1867. 


Abermals hat das Collegium der Breslau⸗ 
e t. A aden ums-Landſchaft durch den am 
5 . — einem nur mehrſtündigen Kran⸗ 
— cher re ten Tod des Landes⸗Aelteſten 
Beg auf Ech — Ferdinand v. Schmiede⸗ 
g dei ſchmerflichen Vein ab Bramfen, einen 

Der Dahingeſchiedene Chrenci des St 
Johanniter⸗Ordens, geborte fit 1 Jahren 
dem Collegio an und hat während dieſer Zeit 


mit regem Eifer und Hingebung dem Inſtitute 
der Landſchaft feine Kräfte gewidmet und ſich 
in hohem Grade die ungetheilte Hochachtung 
und Liebe aller Collegen nicht nur, ſondern 
überhaupt aller Derer zu erwerben gewußt, 
die Gelegenheit hatten, geſchäftlich mit ihm in 
Berührung zu kommen. > 

Mit aufrichtiger Wehmuth vernahmen wir 
daher die ſo unerwartete betrübende Kunde 
von ſeinem Ableben. 1262 

Wir betrauern in ihm einen hochgeſchätzten 

eund und Collegen. Friede feiner Aſche! 

Breslau, am 21. Auguſt 1867. 

Im Namen des Breslau-Brieger⸗Fürſten 
thums⸗Landſchafts⸗Collegti 
Der Director 
f hr. von Saurma. 

1279] Nachruf. 

Die Trauerkunde von dem Hinſcheiden des 
Herrn Propſt Schmeidler, welche die öffent⸗ 
lichen Blätter am 17. d. M. in unſerer Stadt 
und Provinz verbreiteten, hat in vielen und 
weiten Kreiſen ſchmerzliche Ueberraschung und 
wohlbegründete Betrabniß hervorgerufen; uns 
hat ſie beſonders tief und ſchmerzlich berührt. 
Seit dem Entſteben des Guſtav⸗Adolph⸗Verelns 
war der Entſchlafene eines der eifrigſten und 
tbätigften Mitglieder deſſelben, unermüdlich, die 
Kenntniß von feinen Zwecken und Aufgaben, 
die Kunde von den kirchlichen Nothſtänden 
evangel. Glaubensgenoſſen zu verbreiten und 
die Herzen zur kräftigen, liebethätigen Theil⸗ 
nahme zu erwärmen und zu begeiſtern. Seit 
20 Jahren hat er in Folge ſtatutenmäßig wie⸗ 
derholter Wahlen ununterbrochen dem Vorſtande 
des ſchleſ. Haupwereins angehört und ſeit lan⸗ 
ger Zeit den letzteren faſt auf allen allgemei⸗ 
nen Hauptberfammlungen als Deputirter kräſ⸗ 
tig und erfolgreich vertreten. Wie der Pros 


vinzial⸗ hat auch der Geſammtverein den Werth 


und die Verdienſte des Geſchiedegsg durch feine 
Wahl in den Centralvorſtand (1858) anerkannt 
und geehrt. In welch hobem Maße er dieſes 
Vertrauen verdient und gerechtfertigt hat: das 
wiſſen wir am beſten, die wir fein treues, fil⸗ 
les, anſpruchsloſes Wirken in der Nähe be⸗ 
obachtet und unmittelbar erfahren haben. Mit 
bellem Blicke und klarem Geiſte erkannte er 
überall das Zweckmäßige und Nothwendige und 
feine ſcharfe Beobachtungsgabe und reiche Er⸗ 
fahrung ließ ihn ſtets das Rechte treffen. Mit 
eben fo großer Umſicht als unermüdlicher 
Energie und Beharrlichkeit wußte er die dor⸗ 
geſteckten Ziele zu verfolgen und zu erreichen, 
mit ſeltener Gewandtheit, Sicherheit und Schnel⸗ 
ligkeit die ihm obliegenden Geſchäſte zu erledi⸗ 
gen, wie ſchwierig ſie auch erſchienen. Mit 
immer gleicher Bereitwilligkeit und Hingebun 
unterzog er ſich allen Mühen, Arbeiten und 
Opfern, welche das Intereſſe des Vereins und 
der unterſtützungsbedürfligen Gemeinden ver⸗ 
langte. Mit Wärme und Nachdruck machte er 
die Noth unſerer ſchleſ. Diaspora bekannt und 
peitenb und gar manche anſehnliche, hocherfteu⸗ 
iche und ſehr erwünſchte Gabe von auswärts 
haben wir feinen vortrefflichen, klaren Berichten, 
ſeiner warmen, eindringlichen Fürsprache und 
Empfehlung zu verdanken. Dem Vereine iſt 
mit ihm ein trefflicher, energiſcher Vertreter und 
Förderer, den bedrängten Gemeinden ein war⸗ 
mer, kräftiger Fürfprecher und Mithelfer, uns 
ein liebenswürdiger, aufrichtiger, unvergeß⸗ 
Me, faft unerſetzlicher Freund und Mit⸗ 
arbeiter peltorben; — aber er hat ſich durch 
feine redliche, bingebende, ſegensreiche Thaͤtig⸗ 
keit ein ehrenvolles Denkmal für lange Zeiten 
geſtiftet und bei allen Freunden und Genofjen 
der Guſtap⸗Adolph⸗Stiftung und der von ihm 


mübegründeten oder erhaltenen Gemeinden 
unſerer Provinz wird fein Wirken und Ar 
beiten unvergeſſen bleiben und fein Name von 
den Beſtrebungen und Werken des eee, 
unzertrennlich verbunden ſein. Wir 7 
ſeiner immer mit aufrichtiger Hodactung, ben 
Liebe gedenken. Nach unſeren merſchſen . 
Wünſchen und Gedanken hätte er . 
unter uns leben und wirken können und Rath: 
— Gott hat nach feinem unerſorſcklichen MAP 
ſchluſſe ihn frühe hinweggenommen; ae 
beugen uns in Demuth. Der Herr, Fried t 
zu dienen befliſſen geweſen, gebe 77 5 en 
und ewiges Heil, uns aber raſt 1 leich de 
Abe und Dem Beide viele ihm gleichende 
rbeiter und Pfleger t 
Der Vorſtand des ſchleſ. Fauptvereins 
der Guß a- Abelpb⸗- Stiftung. 


Flaſchen Jaqueſſon.“ 
in 1 Akt 172 Bial 
e Aen ſten.“ Luſtſpiel in 1 Akt 


von Th. Hell 
arena in 1 
a 
fang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang Re tellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 


Stotter⸗Heil⸗ und 
Penſions⸗Anſtalt. 


Aufnahme neuer Zöglinge den 3. October. 
11798] Ed. Scholz, An den Mühlen Nr. 5 


und an beiden 


Pianoforte- Fabrik 
Stutztüge,Coearigel l. Pant 


2 Joologſſcher Garten. 


ags, ittw 
a Stuck ochs und Sonnabends an der EN 


zum Beſuch des Gartens, die Sonn⸗ 


2% Sgr. koſten 


U 1 
im Dutzend lt g 


25 Sgr., 


en Dontag, Dinstag, Donnerstag und Freis 


gr., 
im Dutzend mit 1 Thlr. 20 Sgr. | 


zu haben in den Handlungen: 


S. G. rein Ohlauerſtr. Nr. 21. 
J. 2 andſtraße Nr 12, 
aſſen im Zoologiſchen Garten. 
Das Directorium. a 


Mein Bureau und Geschäfts - Loeal 
befindet sich von jetzt ab: 


Ring 6. 


[1226] 


J. Fraenkel, 


bisher Schweidnitzerstrasse 46, 


H. Brettschneider 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


zu billigen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Piano’s worden zu den 
höchstmöglichen Preisen an 2 
angenommen. 


Schiesswerder. 


Heute CERT 
der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 
Sonnabend, den 25. August. 
Concert der Theater-Kapelle 


bei brillanter Illumination 


im Belvedere. 
— Hamanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [1764] A. Kuſchel. 


Zelt: Garten. — 


Heute 
Grosses Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Schlef. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: [1796] 
Großes 


Militaͤr⸗Coneert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl.s nf.⸗Regte 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmei f 
Herrn Börner. eie 

Anfang Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


. Schwenke' 
es Local, 


eute Donnerstag: [1816] 
Großes Wurſt⸗Abendbrot 


nebſt neuem vorzüglichem Sauerkraut. 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute Donnerstag den 22. Auguſt: 


Abendbrot mit Tanz. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
„ara Der Borftand. 


Dankſagung. 
Dem Herrn Dr. Schiller hierſelbſt, 
Bünnerſtraße Nr. 7, ſage ich hiermit 
meinen herzlichſten Dank für die ſchnelle 


und ſichere Hilfe, welche er meiner Toch⸗ 
ter Jenny bei einer tödtlichen Ver⸗ 


merden ließ. 
Charlotte Aufrecht. 


Höhere Lehranſtalt in Cauth. 


Meine von der k. Regierung conceſſionirte 
und auf Veranlaſſung des Magiſtrats hierorts 
gegründete Privatſchule bereitet ihre Zöglinge 
zunächſt für bie Gymnaſialklaſſen 
beginnt Anfang 
. Anmeldungen neuer Schüler werden 


letzung zu Theil 
[1817] 


Ein Prima Wechſel, ausgeſtellt Peiskret⸗ 
ſcham, den 5. Auguſt 1867, zahlbar am 
13, November d. J., acceptirt von Franz 
Zimon bier, in Höhe von 110 Thlrn., iſt mir 
abhanden gekommen und warne ich vor An⸗ 
kauf deſſelben, indem ich dieſen Wechſel für 
ungiltig erkläre. 3435] 
Peiskretſcham, den 20. Auguſt 1867. 
S. Silbermann. 


Louis Stangen, 


der ſogenannte Arrangeur der OrientReiſen, 
Erfinder der Geſellſchaſts⸗Fahrten ꝛr. ꝛc. ſteht 
in durchaus gar keiner geſchäftlichen Bezie⸗ 
dung zu mir. — Ich halte es für meine Pflicht, 
daß, geehrte 3 um darauf e- Ir 
den. da die Verwechſelung des Vorname 

Louis und Carl ſebr —. —— Enttäuſchun⸗ 
gen zur Folge haben könnte. — Zu gleicher 
Zeit erkläte ich hiermit ein⸗ für allemal, daß 
ich jede wie immer geartete etwaige Erwiderung 
des Herrn Louis Stangen als gar nicht ge⸗ 
ſchehen vollſtändig ignorkren werde, in ſo lange 
derſelbe feinen Aufenthalt in ſo myſtiſches 
Dunkel zu hüllen beliebt, daß er ſelbſt bei dem 
beſten Willen nicht aufzufinden iſt. [1257 

arl Stangen, 
Berlin, Taubenſtraße 43, 2 Treppen. 


eſchlechtskrankheiten, Ausflüffe, Zeſchwüre 25. 
G Wundarzt Lebmann, — 118. 


in sämmtl, exis i- 
rende Zeitungen 


werden zu Ori- 


: Breslau, 


Carlestrasse 28, 11269] 


5 Ein Vertreter mehrerer 


i Koble “ 
bier, übernimmt Aufträge 5 a 


bie f Lieferung 
billigen ee, auf Kalisch Hotel „noblen zu 
W W 800% 


Filter aus plastischer Kohle 
Zur 22 p 2 * 4 ’ 
TH Klärung und Desinfection des 
zinkwasgers, welehe von den medi- 
nischen Zeitschriften als Schutzmittel 
Braen * erbreitung der Cholera, Brech- 
ruhr und anderer epidemischer Krank- 
heiten dringend empfoblen werden, 
halten stets vorräthig: 


3 
Herz & Ehrlich, am Blücherplatz. 


rospecte gratis, 


\ 


2337 
Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Soeben erschienen: [1258] 


Schulze, erm., Einleitung in das deutsche Staats- 


recht. Mit besonderer Berücksichtigung der Krisis des Jahres 1866 und der 
Gründung des norddeutschen Bundes, Neue Ausgabe, Preis: 2% Tblr. 


Befindet ſich denn kein Mitglied des Thierſchutzvereins 


5 das den Dringlichkeitsantrag der Neupflaſterung der 
mit Erfolg ſtellen kann? 11246 


Caravan-Salon 


auf dem Zwingerplatz, 


iſt täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends zum Beſuch 
geöffnet. G. Tiets. 


unter den Magiſtrotsmitglied 
Scheitnigerſtraße N 


Schütze's (vorm. Kutzner’s) Etabliſſement in Morgenau. 
Heute Donnerstag den 22. Auguſt: 


Großes Gartenfeſl, Concert, Tanz, Illumination 


von bunten Ballons un 
Anfang 5 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 


1267 


Nur die bis ſpäteſtens zum 26. d. M. eingehenden Beſtellungen auf Antheillooſe 
u der am 2. September ſlatlfindenden Haupt: und Schlußziehung der 149. 
ee Preuß. Klaſſen-Lotterie zu Haunsves — 
werden prompte Erledigung finden. | 

Bei — Anzahl von 11.200 Looſen mit 5100 h den kommen zur En ſcheidung: 
Hauptgew. & Thlr. 36,000 ev. 25,000 — 12,000 — 6000 — 4000 — 3000 — 2000 — 
20 Mal 1000 Thlr. u. . w. — In geſetzlicher Form gedruckte Antheillooſe often: 
1 5 Thlr. — „ à 2, Tblr. — ½ 9 1% Thlr, [1179] 

Schleſinger's Kotterie-Agentur in Breslau, Ming 4, 1 Tr. 


Prämien-Auleihe ‚der Stadt Mailand 


von 18 U ancs. 
Ziehung 4 Mal jähr'ich, Nächste am 16, September a. e. 


er F 000, 50,000, 30, 800 ; 
Haupttrefter: Fıcs, 19 en 3 Thlr. 20 — 10, 000, 300 etc 
sind vorräthig bei 


1260] 
B. Schreyer & Eisner, Breslau, augen 


Das Bank. und Wechſelgeſchäft 
von Louis Warſchauer in Liegnitz 


bält ſich unter Zuſicherung prompter und reeler Bedienung beſtens empfohlen. 


Die Eröffnung der zu meiner Brauerei gehörigen 
Reſtauration findet am 22. d. Mts. falt i gehörig 


[1281] E. Jauuſcheck, Schweidnitz. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerfal-Seifen 


iind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1 
S. O. Schwer, Dhlauerftr. 21. Bernſtadt P. Kastner. Benthin ang N. Bren 
ſchneider. Beuthen OS. Hoppe, R Baumann. Brieg H. Neumann. VBolkenhayn 
M. Neumann. Bunzlau W. Siegert. 88 W. Bange. Creutzburg E. Thiel⸗ 
mann. Falkenberg L. Breslauer. Feſtenberg J. Lichtenſtein. Frankfurt a. O. E. 
Weinedel. Frankenſtein R. Schöpſch, Lachmann. eiburg A. Süſſenbach. Frei⸗ 
ſtadt G. R. Pilz. Friedeberg a. Q. J. Keßner. Friedland i. Schl. H. Jsmer. 
Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wöhl. Börlig Th. 
Gubran A. diebe O. Arlt. Greiffenberg E. Neumann. Grottkau H. mas % 
+ Htiehlie, 
JL. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Jeder Familie auf's Wärmſte empfohlen! 


Durch die weltberühmte Bräune⸗ Dr. Retſch in Nauſcha wird der 
bis jetzt unheilbare 1 1 4. Tauer Al Außerlicher Anwendung ſicher und 
leicht geheilt. Ebenſo der K ampftuſten der Erwachſenen, Geſichtsſchmerz, Krämpfe, Epilepſie, 
Schwerhörigkeit, Anlage zu Keöpfen, Magenkcampf, alle Kehlkopf⸗ und Lungenleiden. — Bei 
der ae dine Braune, Rachen und Mandelbräune ift fie bekanntlich W 
ſicher helfende Mittel. 7. > N 

Der Bräune⸗Arzt Herr Pr. Netſch wird der Bequemlichkeit wegen bei ibm Hilfeſuchende, 
beſonders aus Poſen, Breslau, Liegnitz, Graſſchaft Glatz und Umkteiſen, an mich weiſen, 
weshalb ich mich zur Beſorgung dieſer Tinctur empfehle. — Depoſttatire erhalten Rabatt. 


Eduard Sachs ſche Magen ⸗ und Lebens Eſſenz, 


welche von einem hohen königl. Ministerium zum Verkauf geftattet, 


Profeſſor Dr. 


isch, 
dies 


bon dem Geheimen Medicinalratbe Herrn Frerichs 
amillich geprüft und ſich bei allen Webeln de Magens, der Leber, 
Magenkrampf, Verſtopfung, Hämorrhoiden am ſicherſten bewährt, 


iſt nur allein echt zu haben a / Flacon 15 Sgr. % Fl. 7% Sgr. 
bei Eduard Sachs in Breslau Reuſcheſtr. 67, 1. Etage, und 
in den Niederlagen bei Herrn Eduard Groß, Neumarkt 42, Aboly 
Giged, Matthiasſtr. Nr. 65, Hugo Hübner, Kloſterſtraße 18, F. 
W'üLuckas, Große Sceltunne⸗ irn 1: Rudolph Nawroth, Gar⸗ 
tenſtraße 286, Carl Säbſch, Friedrich⸗Wilbelmſtraße 21, Trau ⸗ 
2 gott Pobl, am Oberſchleſiſchen Bahnbot, Ecke Teichſtraße. Nieder⸗ 
lagen werden in jeder Stadt Schleſiens, Ober⸗ und Niederſchleſien, oſen, da, wo 
noch keine exiſtiren, errichtet, cin ſehr lohnender Rabatt bewilligt und Meldungen bei Eduard 
Sachs entgegengenommen. 12450 
} irting in den neue 
ur Oberhemden von Leinen und Shirtin Ben Fagons 


blt unter Garantie des Gutfigeng, 
743 7 * Graelıer, Ning r 4. 


Oberhemden dur Caran b Gagen ble ne Rogers empfiett 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


Dreſchmaſchinen 


empfiehlt die Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik von 


A. Antoniewiez in Breslau, 


Kleinburger⸗Chauſſer Nr. 21. [1194] 


Echt engliſcher Portland⸗Cement 


(don Knight, Bevan & Sturge in London), [1801] 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Stettiner Portland⸗Cement (,, Stern“), 
Pommerſcher Portlaud⸗Cement, 
Oppelner Portland⸗Cement, 
Tarnowitzer Cement, 

Weiter Stuckatur Gips, 


ſämmtlich friſch und billigſt 


C. G. Felsmann, Ohlanerſtraße Nr. 42. 


b beſchreibung 


2 961] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Robert Langer hier iſt durch Accord 
beendet. 

Breslau, den 16. Auguſt 1867. 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung [1964] 
der Konkurs - Eröffnung und des offenen 
Arreſtes. 


Ueber das Vermögen des Kaufmann Simon 
Wohl zu Glaß ift der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf Montag den 19. Auguſt 1867 
feſtgeſetzt worden. a 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Herrmann beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den 1 in dem 

auf pinstag den 3. September 1867, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Felſcher, im 

Gerichts⸗Zimmer Nr. 16 
anberaumten Termine 145 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahr ſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem ei der 1 

bis zum 20. Septbr. 1867 einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe e 

aber er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 1 te 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Glatz, den 20. Auguſt 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


- en e Verkauf. [1093] 

Die dem Jobann Naszezyk gebörige, uns 
ter Nr. 33, 54, 78 des Hypothekenbuches von 
Januſchkowitz und Poborſchau eingetragene, 
zu Januſchkowitz und Poborſchau gelegene, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerem Proceßbüreau III. ein- 
zufebenden Taxe auf 14,556 Thlr. 28 Sgr 
4 Pf. geſchätzte Beſitzung ſoll 

den 30. Oetober 1867, von Vormittags 

11 Ubr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realintereſſentin Joſepha Raszezyk wird 
hierdurch Öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 12. April 1867. f 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bau- Verdingung. [1960] 


Die Bau⸗Arbeiten eines in unferer 
Stadt Em errichtenden 172“ langen und 


33“ tiefen Garniſonſtalles ſollen dem 
Mindeſtfordernden xeſp. Beſtbietenden in 
Entrepriſe vergeben werden. 

Wir haben zu dieſem Zweck einen 
neuen Licitationstermin auf den 29. Auguſt 
d. J., bon 9—12 Uhr Vormittags, in 
unſerem Magiſtrais⸗Büreau anberaumt, 
n wir Bau⸗Unternehmer ein⸗ 
aden. 

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingun⸗ 
gen können täglich in den Amtsſtunden 
bei uns eingejeben werden. 

Groß⸗Strehlitz, den 20. Auguſt 1867. 

Der W er 
J. V. Weiß 


Bekanntmachung. (1963) 
Zum 1. October d. J. kommt bierort3 eine 


Polizeidiener⸗Stelle 
zur Beſetzung. Das jährliche Gehalt beträgt 
neben freier Dienſtkleidung 240 Thlr. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt probeweiſe auf 
ſechs Monate und werden bei derſelben nur 
Bewerber berüdfichtigt, welche auch der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind und fertig deutſch 
leſen und ſchreiben können. 
Civil⸗Verſorgungs⸗ Berechtigte wollen ihre 
ſelbſt geſchriebenen Geſuche nebſt kurzer Lehens⸗ 
und etwaigen Qualifications⸗ 
Atteſten bis 10. September d. J. an uns 
einſenden. 
ke Vorſtellung ift erwünſcht. 
euthen O / S., den 17. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


[1949] Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen Poſthaltereihofe, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 2, werden am 29. d. Mts. 9 Uhr 
Vormittags zwei ausrangirte neunſitzige Per: 
ſonenpoſt⸗Wagen öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 1949] 

Breslau, den 17. Auguſt 1867, 

Poſt - Amt. 
Nitſchke. 


[1962] Bekanntmachung. 
Das auf dem oberſten Plateau der „Lie⸗ 
bichs⸗Höhe“ befindliche, nur als Conditorei⸗ 
Local zu benutzende Belvedere⸗Gebäude, ſowie 
der um daſſelbe liegende Platz zur Aufſtellung 
von Tiſchen und Stühlen, ſoll vom 1. Sep⸗ 
tember 1867 ab vermiethet werden. 

Die Vermiethungsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des bieſigen Rathbauſes zur Ein: 
ſicht aus, woſelbſt auch Offerten bis einſchließ ⸗ 
lich den 29. Auguſt d. J. angenommen werden. 

Bewerber, welche die zu vermietbenden 
Räumlichkeiten beſichtigen wollen, baben ſich 
dieſethalb an den Odergärtner Löſener zu 
wenden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1867. 
Die ſtädtiſche Promenaden ⸗Dey 


Gen. Hoden u. Schaufenster, in einer lebh. 


utation. 


S . 75 zu jed. Geſchäft eignen, iſt 


rt od, nach Bequemlichk. zu 
u Nobles auf fr. Briefe unter F. P. 
durch d. Exped, d. „Erzählers“ in Hainau. 


Kgl. preuß. 136. Klaſſen⸗Lotterie 
Anl. pr, 3. fl. ger 10. Sept. 
Loos⸗An 8. „ 10. 8 
77 2 183% able, * 13 Ya 376, 


12 „ 164 r., 
auptgew. 4. Kl.: 150,000, 100,000, 
Haußg 00 40050 Zr. u. f w. 
Kgl. preuß. 140. Klaſſen⸗Lotterie 
zu Osnabrück. 
Loos⸗Anthl. pr. 2. Kl., Zieb. 26. Aug.: 
4% 2% Thlr., % 8 1%, % & 18 Sgr. 
Haug ger, 5. Kl.: 30,000 eb. 20,000, 
10,000, 5000 Thlr. u. |. w. 
Kgl. preuß. 1 Kioffen Lotterie 
zu Frankfurt. 
Loos⸗Antbl. pr. 5. Fi Zieh. 4. Sept.: 
h 50 Thlr., 4 à 25, J à 126, 
Thlr. 


5 
Hauptgew. 6. Kl. Fl. . 2 
100.000, 50,000 200000 — 


8. Kölner Dombau-Geld⸗Lotterie. 
1 ganzes Ori 11 für 1 Thlr. 
auptgew. r. N „ 10,000, 

5000, 2000 u. ſ. w. 

Il Bei dem großen Begebr nach Looſen 
der vorbezeichneten Lotterien werden 
frankirte Beſtellungen ſchleunigſt er⸗ 
beten: Schleſinger's Lott.-Agen⸗ 

tur, Breslau, Ning 4. [1180] 


||| 
Zur legten £ 

und Haupiklaſſe der königl. Preußiih-Hannos 

verſchen Lotterie, in welcher Haupttreffer von 


36,000 Thaler 


24,000 Thlr., 1 à 12,000, 6000, 
4000 Thlr. u. f. w., 
empfehle ich meine Haupt⸗Collecte zum Glücks⸗ 
verſuch beſtens. 
Die Ziehung beginnt den 2. September und 
endet den 14. September d. J. 
Ein ganzes Loos koſtet 2 lr. 20 Sgr., 
ein halbes „ „ M „ aD 
eln 
Auswärtige Aufträge werden prompt aus⸗ 
Hauptcomptoir von 


geführt durch das 
Julius Seemann. 


Hannover. [1127] 


Fraulfurter Stadt⸗Lotteric. 


Haupttreffer: 200,000 Fl., 100,000 Fl. ꝛc. 
Die Ziehung 5. Klaſſe findet am 
4. September d. 3 
ſtalt; die darauf folgende Schluß: und Haukt: 
ziehung 6. Klaſſe beginnt am 5. October und 
endigt am 28. October d. 13404 


J 
DOriginal⸗Looſe 
für die vollſtändige Je bung empfehlen we 
à 52 Thlr.; halbe à 26 Thlr.; Viertel à 13 
Thlr.; Achtel a 6% Thlr. Spielplan grativ. 
Da der Fortbeſtand unferer Lotterie noch n 
Frage ſteht, jo iſt dieſesmal eine außerorden⸗ 
lich ſtarke Betbeiligung zu erwarten und find 
deshalb Aufträge ohne Verzug einzuſenden. 
Die Remittirung der betreffenden Beträge wird 
am ſicherſten und billigſten durch Poſt⸗Ein⸗ 
zahlungen bewerkſtelligt. 


Moriz Stiebel, Söhne, 


Wechſel⸗ und Staats ⸗Effecten⸗Gef 
in Frankfurt a. M. Sof 


Original⸗Looſe zur Königl. Preuß. 


annov. Lotterie. 


Haupt⸗Ziehung vom 2. bis 14. September, 
„„ Ganze albe Viertel 
29% Tblr. 14% Thlr. 7½ Thlr. 

nur noch wenige Tage zu beziehen aus 

Schleſinger's Lotterie⸗Agentur in 
[1215] Breslau, Ring 4. 


FF 

url Stangen's 

Geſellſchafts⸗Reiſen 
nach Paris. 


Die dritte von Herrn Carl „ 
arrangirte Geſellſchafts⸗Reiſe, welche Ber⸗ 
lin am 9. Auguſt verlaſſen hat und ſich 
gegenwärtig noch in Paris befindet, kann 
nicht umhin, den Arrangeurs dieſer 10 
ſchnell und mit Recht beliebt gewordenen 
Reiſen, beſonders aber der Umſicht und 
Liebenswürdigkeit des die Geſellſchaft bes 
leitenden Herrn Carl Stangen mit 77 
ter Anerkennung hiermit öffentlich 206 
druck zu geben. : ch d 
Schon beim dritten Diner ſah 5 er 
Alters⸗Präſident der Geſellſchaft, Herr 
Hermann Straka aus Bres im N ing, 
Riemerzeile Nr. 10, veranlaßt, im Carl 
fämmtlicher Reifetheilnebmer Herrn d 
Stangen öffentlich Dar 1 ſagen un 
m ein Hoch auszu 
ib Wie 85 hören, Carl Stan⸗ 
en noch eine 4. und 


iſe und ſogar zu er mäßig! 
3 f es daber immer nur 


em fi * 
möglich if, Paris und die wirklich un, 
pergleichüchen n deen der see 
e gern Ce Tiengen an, er ue 

ern Carl Stangen an, er kann 
berſichert fein, gut, böchſt angenehm und 
um die Hälfte billiger zu reiſen, dabei 
aber mehr zu ſeben, als er allein viel. 
leicht in Monaten ſehen würde. 
Paris, am 15. Au uſt 1867, 
Mehrere Thellneßmer 
er 3. Carl Stangen ſchen 
Geſellſchafts⸗Reiſe. 


Heute Abend 


— 
gefüllten u. ungefüllten Hecht, 


: (1818) 


wozu e 


C. 


benſt einladet: 


Kaßner 


Kupferſchmiedeſtr. 39, Zum Bär aufer Dre, 


* 


NER ee 


in nn nn 


Visiten-Karten, 


Original ⸗Looſe zur Königlich Preußiſchen 
Hannoverſchen Lotterie. 


aupt⸗ und Schluß ziehung vom 2,— 14, Sept. 
nden 


anze Ha e 
29% Thlr. 14% Thlr. 7% Thlr. ferner 
Antheil⸗Looſe % 


Thlr., % 2 Thir., %, 

1 Wir. offerirt 17510 
J. Juliusburger, 

Specereiwaarenholg., Breslau, Carlsſtr. 30. 


An alle Lungenkranle. 


Unterzeichneter hält es für ſeine Pflicht, 
hierdurch öffentlich alle Lungenleidenden 
auf Dr. Duroget's mexlcaniſchen 
Balfam-Thee aufmerkſam zu machen. 
Derſelbe litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, 
war 6 Jahr bettlägerig und ſuchte auf 
Rathſchlaͤge tucktiger Aerzte in verſchie⸗ 
denen Bädern Fanden de vergeblich 
Heilung und konnte, in der Klinik des 
ve r. Angelſtein, ſowie von Herrn 

rof. Traube unterſucht, nur den Rath 
erhalten, ſeine Badecur in Reichenhall 
fortzufegen, was ihm jedoch feine ger 
151 Verhältniſſe nicht erlaubter, 
er endlich nach vergeblichen Verſuchen 


C. Abel in Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 
ı Duroget’s 


mexicaniſcher Balfam:Thee, 
in Paketen & 1 Thlr., iſt einzig und 
allein echt zu beziehen durch das alleinige 
Depot für Europa von W. Bernhardi 
in Berlin, Jacobskirchſtr. 10, nach aus⸗ 
wärts gegen Franco ⸗Einſendung des 
Betrages. 1146 


Die biefine Reſſourcen⸗Geſellſchaft fordert 
Solche, welche geneigt ſind, vom 1. October 
d. J. ab die Geſchäfte eines Orkonomen zu 
übernehmen, auf, ſich bei dem unterzeichneten 
Directorium zu melden. Ein Koch würde ſehr 
erwünſcht ſein. [3421] 
Sagan, den 19, Auguft 1867. 
Das Directorium der Nefjourcen- 
Geſellſchaft. 
Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch 


ſichere 0 
Geld⸗ u. Documentenſchränle 
n in jeder beliebigen Möbel: 


bei 
den großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Tekutz, 1859 in Schönheyde, 
1860 in Chemnitz und 1862 
in Eibenstock, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen. 
Carl Käſtner in Leipzig. 


Ein Gaſthaus 


mit größerer Ackerwirthſchaft in einem re 
nommirten Badeorte Oberſchleſiens, wo 
bedeutende Wochen⸗ und Jahrmärkte ab⸗ 
gehalten werden, wird mit geringer Anzablung 
um Kauf empfohlen. Frankirte Anfragen 
ier nach Brieg poste restante A. B. Nr. 3 
aufzugeben. [1135] 


Für Schlefien 


ſucht eine bedeutende, in jeder Beziehung con⸗ 
currenzfähige Fabrik Norddeutſchlands einen 


aupt⸗Agenten. 
Man reflectirt auf einen ſtrebſamen fleißigen 
Kaufmann, der bereits eine gute ſichere Kund⸗ 
ſchaft in Breslau und der Provinz bei 


Kurzwaarenhändlern 


bat, event. relſen läßt. Einiges Vermögen iſt 
erwünſcht. Derſelbe würde mit den günſtigſten 
Conditionen und Commiſſionslager unterſtützt 
werden. Franco » Offerten mit ger Mit: 
theilungen und Referenzen sub 87 Briefkaſten 


der Schleſ. Zeitung. — Discretion wird zu 
geſichert. [1803] 
Ein gut gehaltenes 11757 


tano 


I Inſtrument) it billig zu verkaufen und 
te Schweidnigeritrage Ar. 50 im 
Bpesereiladen. 


Eine ndung von ungeheurer 
5 Vice il gemacht, das Naturgejeg 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Watkerſon in London hat einen Haar⸗ 
balfam erfunden, der alles leiftet, was 
dis jest unmdclich ſchien er mien 
Auslallen der Haare ſofort aufb uf 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
; kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
u berwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
am in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei — [771 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
4 ovale 
Quart Thlr. per 100 Ort., ein 


à 1 

eiferner Banpffeiel mit &tederobren, lang 

Der er 3 a 6 ah per Gin. zu 

Vielen g. abrik Roswadze, 51802 

Nd Ne ede den. 
A tenftein it dom 1. November u. 

Käſerei anderweitig an einen ee a 
Kaſe⸗Fabrikanten zu verpachten. 


Verlob-, Hochz.- u. and. Familien-Anz., 
elegant in schrift und Ausstattung, 


nowski, wenden. 


6 der Haare, die Flaſche 7% 
ee 3 fan 


ordentli Yu | 


Mit circa 1000 Thlr. Anzahlung iſt in einer 
größeren Provinzialſtadt ein Geſchäft zu 
verkaufen, welches ohne große geſchäftliche Un⸗ 
koſten bei einem jährlichen Umſatze von circa 
10,000 Thlr. mindeſtens 25 pet. Nutzen ges 
währt. Offerten unter Chiffre G. P. 17 im 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Haus verkauf. 


Ein elegant gebautes Haus mit Garten auf 
der alten Tauenzienſtraße iſt beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe wegen preismäßig au verkaufen. 

„ Näheres beim Beſiter Fränkelplatz Rr. 2, 
S 


Eine Waſſermühle 
mit 6 Mahlgängen, ſehr ausreichender Waſſer⸗ 
kraft, gutem Bauſtande und ſehr freguenter 
Gegend, nahe einer großen Stadt, iſt mit 
45,000 Thlr. und 10,000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres 6. W. 6. poste restante 
fr. Breslau. [1272] 


egen Einrichtung von Gas in der hieſigen 

großen Synagoge ſollen die darin befind⸗ 
lich geweſenen 45 meſſingenen Hängeleuchter, 
die ſich größtentheils in gutem 1 5 be⸗ 
finden, zuſammen oder einzeln verkauft werden. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich baldigſt an 
den Rendanten der Gemeinde, den 


Liſſa per Poſen, den 19. Auguf 1867. 
Der Cultus-Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 


Bretter⸗ Verkauf. 


Von der fürſtlichen Dampfbrettmühle in 
Sauſenberg, Kreis Roſenberg, wird am Dins⸗ 
tag, den 3. September d. J., von Vormit⸗ 
tag 9 Uhr ab, diverſes Brektmaterial meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt die fürſtliche Forſt⸗ 
Verwaltung in Sauſenberg. 34171 


Es können ca. 


100 Pfund friſcher Butter 


abgelaſſen werden, auch wird eine Geſchäfts⸗ 
Verbindung zur dauernden Lieferung von 
friſcher Butter geſucht. Offerten sub A. T. 
franco Festenberg. [3416] 


Eine Reftauration in beſter Lage, vollſt. 
— iſt durch Herrn Kaufmann Riecheiol 
Bahnhofſtraße 19 zu vergeben. [1824] 

in Schnittwaaren⸗ urd Specerei⸗Ge⸗ 

ſchäft in einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen, mit guter Kundſchaft, iſt an einen ſo⸗ 
lieren Käufer zu einem angemeſſenen Preiſe 
ſofort zu überlaſſen. Näheres A. B. poste 
restante franco Oſtrowo. Anzahlung 6 bis 
800 Thlr. [3427] 
ine blühende Wachsblume ſteht zum Ver⸗ 
kauf Sonnenſtraße Nr. 20 im Keller. 


Korrens- Roggen 
verkauft das Wirthſchafts⸗Amt Zyrowa 
Saat mit 5 Sgr. pro preußiſchen Scheffel ü 
hoͤchſte Breslauer Notiz und Lieferung nach 
den Bahnhöfen Dzieſchowitz oder Gogolin. 
Auf Emballage werden pro Sack 10 Sgr. ge⸗ 


rn Dzieſchowitz, 26. Juli 1867 
rowa pr. Dzieſchowi „ Juli g 
63186 S. Bodeltus. 


—— uö— 


ur 


+ 


Bau Athenienne, 


zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Schinnen und zur Conſervirung 
Sgr. [276] 

Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


or Selterwafler-Pulver, 


(Poudre Fevre), 
allen Bere entſprechend, 
in ſeiner ausgezeichneten Güte, ſeit 
19 Jahren in Deutſchland vielſeitig 
rühmlichſt bekannt, von unſern hoch⸗ 
geehrten permanenten Käufern vor 
ähnlichen Fabrikaten 9 

gelobt und dadurch zur Bez e 

gelangt, von Reiſenden ſtark begehrt 

und weiter empfohlen, weil dieſelben 
überall, wo friſches Trinkwaſſer zu 
finden iſt, ſich ſofort dieſes labende Ge⸗ 
0 tränk bereiten können, das Originals 
Pack, zu 20 Flaſchen Brunnen be⸗ 

rechnet, 15 Sgr., won * Quart Selter⸗ 
waſſer 4 Pf. zu ſtehen kommt. Ebenſo iſt vor⸗ 


nus feinſter Garten⸗Him⸗ 


beerſaft, vou ipeiteei, in Slafhen a 
6, 12 und 18 Sgr. Hauptlager: 1278] 


Handl. Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Caoutchouc⸗ 
Glanz⸗Wichſe. 


Dieſe Wichſe bildet eine ſeine, elaſtiſche 
Decke auf der Oberfläche des Leders, welche 
den fhönften Glanz annimmt, während die 
Li Theile in daſſelbe eindringen und 
das Leder immer weich und geſchmeidig er⸗ 
hält, ſowie ſicher vor Bruch ſchützt. In 


Büchſen zu 10, 5 und 2X Sgr. 1274 
E. ©. Samarg, Aylaneftr. . Al. 
deinften, echt 


Grünberger Wein⸗E 


1820] 
eiu⸗Eſſig, 
das Quart 5 Sgr., der Eimer 7%, Thlr., 


Feinſten Himbeer-Saft, 


und runde Dyititusfäſſer, à 2000 die Flaſche 10 Sgr., das Pfund 8 Sgr. bei: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. 25, zum rothen Krebs. 
unauslöſchliche m 


Zeichendinte für Wäſche, 


mittelſt einer Stahl⸗ oder Gänſefeder, 
die Er e mit 2 I 74 
S. G. S wartz, O lau * r. 2¹. 


2338 


Landwirthschaftl. Formulare, zende aaf Verlangen. 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
— zu Steppdecken und Steppröden für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche in geringer bis zur feinſten 7 


ſch 
Heinrich Lewald'ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 


34. Schuhbrücke 34. 


Echt ungariſche Weintrauben 
zu billigſten Preiſen in der Blumen⸗Veranda 
am Tauenzienplatz am Denkmal. [1809] 


Gute alte Dachziegeln, 


circa 10,000 Stück, find zu verkaufen bei 
[1278] B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
b 1646 


u en bei 
F. Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31. 


ür ein hieſiges Knaben⸗Unterrichtsinſtitut 
wird zum 1. October d. J. ein ſchon im 
Unterrichten geübter evangel. Candidat der 
Theol. oder Phil. als Hauslebrer geſucht. 
Das jährliche Honocar beträgt bei freier Sta⸗ 
tion Thlr. Die auf dieſe Stelle reflecti⸗ 
renden Herren Candidaten wollen ihre Adreſſen 
nebſt kurzer Angabe ihrer biäberigen Lebens⸗ 
verhältniſſe unter der Chiffre: C. 8. 480 Bres⸗ 
lau poste rest. franco einſenden. 
Breslau, im Auguſt 1867. [1812] 


Eine Gouvernante für Oberſchleſien kann 
ſich melden am Central⸗Bahnbof in 
[1807] Kaliſch' Hotel. 


Ein Tommis, gew. Verkäufer, d. deutſchen 
u. polniſchen Sprache, ſowie Correſp. u. 
Buchf. vertraut u. g. Ref. z. S. ſtehen, ſucht 
veränd. in einem lebh. Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäfte pr. 1. Oct. d. J. dauerndes Placement. 
Gef. Offerten bittet unt. M. W. G. 5. poste 
restante Gleiwitz zuzuſenden. 3420] 


— — —  — —— 

in junger Mann, der geläufig engliſch ſpricht 
E und ſchreibt, der doppelten Buchführung 
und Cone dec mächtig iſt, ſucht eine be⸗ 
N Stelle. Gef. Offerten sub G. A. 23 
im Briefkaſten der Bresl. Zeitung. [1808] 


m Brela ent. deutung. . 
Fi mein Cigarren und Beftillations- 
Geſchäft ſuche ich einen jungen Mann 
jüdiſcher Confeſſion, der der Correſpondenz und 
Buchführung gewachſen, der poln. Sprache 
mächtig und mich auf Reifen vertreten kann. 
1910] S. Kaſſel aus Oppeln. 


in tüchtiger Commis, der auch 3 Jahre 
E Sachſen, Shlefien und Poſen Lei bat, 
ſucht Stellung im Gal.⸗ und Kurzw.⸗Geſchäft. 
Fr. Adreſſen sub M. 24 in den B 
der Bresicuer Zeitung. 11823) 


Ein wirklich ſehr tüchtiger zuberläfliger Rech 
nungsführer, 44 Jahre alt, unverh., 


8 


ferner in Correſpondenz, W 


jeder Art Buchfübrung, routinirt in allen land⸗ 
wirthſchaftlichen, kaufmännisch. Nebenbranchen, 
21 Jahr beim Fach, auf's Beſte empfohlen, 
kl zum 1, Detober d. J. Stellung ere 
äbigteiten, gemäß. del Wal in Dediens 
— bee in Federow 11232 


— K TTT 
Dad Tenttal-Berfotgungs - Inſtitut von 
A. Goetsch u. Comp. in Berlin, Linden⸗ 
ſtraße 89, vermittelt Engage in allen 
landwirthſchaftlichen, kauſmänniſchen, in⸗ 
duſtriellen und ſonſtigen privaten Berufs. 
fächern, ſowie auch für Wie ſelid⸗ Stellen: 
Suchende konnen ſich an dieſe ſolide ſeit 16 
Jahren wirkfame Anſtalt mit Vertrauen 
wenden, zumal dieſelde keine logenannten 
Einſchreibe⸗Gebühren oder Abonnementsgelder 
erhebt. [3428] 


Eee end 
Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, theoretiſch und praktiſch gebildet, 
mit allen techniſchen landwirthſchaftlichen Zwei⸗ 
gen, ſowie mit Reviſion von echnungen und 
der Thier⸗Arzneikunde bertraut, im Beſitz guter 
Zeugniſſe und Empfehlungen, militärfrei, der 
polnischen Sprache mächtig, ſucht Stellun 
1. October o. Gefällige Sflerten nimmt Herr 
Gutsbeſizer E. Spige in Breslau, Matthias⸗ 
ſtraße 81, entgegen. 1127) 


Breslauer Börse Tom 21. August 1867. Amtliche Motirungen, 
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do. Anleihe 981 B. Russ. Bk. Bil. 8851 B ap C. Reichb.-Pard. 5 | — do. glb., alt. 95— 101 94 90—92 
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St.-Schldsch. 854 B Divorse Astien, Roggen 74—76 71 65- 68 
Präm.-A. v. 55 1234 B. Risenbahn-Stamm-Astien. Bresl.Gas-Act, = 48 Gerste 53-56 1 2 
Bresl. St.-Obl |4 | — Fr vba 32 Hafer alter 
"a. dc. 4 965 B . dab “ 1 * al Tenervrs 4 a: B. do. neuer 32 31 30 
Pos. Pf. (alte) S - Neisse-Brieg. 4 | — Seng Prior. m 43.4, Erbsen ...... 73—75 70 65-68, 
do. do. 34 — Ndrschl. Mär c. 414 — do, 8t.-Prior. 2 4 
salle, de | „ eee t du 8. gene, Bank. ft, ener erden Gammission 
do. Lit. A. 4 | 936 B. ——— 78 B | Oest. Credit . 15 74-73] bs. azur Feststellung der Marktpreise 
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do. Pib. Lit. B. 4. — 12 1 Amsterd.250 f ü 1431 b ps und Rübsen, 
do. de. Is} 2 Me ap Er = 1 ba, Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr, 
do. Lit. O r AN Hambrg.300M A8 1514 ba Raps 183.178. 168. Winter-Rüb- 
„99. Renten. 630 1 N 914 8.] pr. St. 60 RS. 45 |597-60 bz G. A 3 — 1508 ba. sen 185.175. 18. Bommer-Rübsen 
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Obrschl. Prior. f 79K B. Ludwb. do. do. u 40 G. Roggen 58 Thlr., Hafer 44, 
do. do. 4 87 B. 8756. Silber- Prior. 5 — Frankf. 100 fl. f 56,26 BWG. Weizen 22, Gerste 52, Raps 
do. do 943 B. Poln.Pfandbr. 58 B Die B 924, Rüböl 104, Spiritus 213. 
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Die Börse war fest, alle eier wurden höher bezahlt, Cosel-Oderb. 
erholten sich von dem gestrigen Rtickgange, 


M.Spiogel, lers ag. 


Verlag von Eduard Trewendt in Kreslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: [1397] 
Berger, +p Gerichts Actuar, Rechts handbuch 


für Kauf- und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgebilfen und Eleven, enthaltend des Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſezs für den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Minifterial-Inftruckion zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen dae nebſt Einfüͤh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelge 3 nebſt Stem · 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 

9 8. 8. 11 Bog. 470 Preis De = 4 ie 

r orliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle geg i 
iltigen Beſtimm des preußi echts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Verkedd 
k de e r re e TO id or eee 


Eine Durchſchnittsprobe von 600 Ctr. Pern⸗Guauo, auf Lager des Schle · 
ſiſchen Landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs Hier, ergab bei der Analyſe 
13,32 Procent Stickſtoff, 
13,38 Procent Phosphorſäure. 
Breslau, den 17. Auguſt 1867. 
C. Schepky 


Techniſch⸗agriculturchemiſches 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, offeriren wir unferen 


echten Peru⸗Guano 


zu den billigſtem Preiſe. Wiederverkäufern gegen lohnenden Rabatt. 


Schleſiſches Candıvirtüi@aftliges Central⸗Comptoit, 


W 16 iſt die 
illa 


mit Dartenbeuusung im Ganzen oder getheilt 


zu verm 

Näheres daſelbſt. 

eye: Nr. 12 

ift der 1. Stock mit 4 Zimmern, Alcobe 2c. zu 
vermiethen. Näheres 2 Treppen. [1669 

Ein zum Wolllager oder anderen Pro⸗ 
ducten geeigneter [1203) 

Speicher nebſt Comptoir 
ift Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9 ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 
Grete Keller ⸗RNäume find zu vermiethen 

Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9. [1202] 


Semedntberſtenzer Nr. 28 iſt vom 1. Oc⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


[1181] 


* 
Laboratorium. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft iſt die 1201] 
Stelle eines tüchtigen praktiſchen De⸗ 
ſtlllateurs vr. 1. October vacant. 


[1805] E. Liebrecht, Creutzburg OS. 


Als Apotheker⸗Eleve 


findet ein Secundaner zum 1. Ditober Auf⸗ 
nahme in der Dfficin des F. Nüdiger in 
Frankenſtein. eis 


Als Apotheker⸗Lehrling 


kann ein mit den ‚nöthigen Schultenntnifjen 
( Jahr in Secunda eines Gymnaſiums) vers 
ſehener junger Mann unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen jederzeit eintreten. [3355] 
eumarkt in Schl. 
A. Kny, Apotheker. 


Ein Lehrling kann in meinem Cigarren⸗Ge⸗ 


äft bald unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ ie halbe 3. Etage, renovirt, iſt Ring, Rie⸗ 
gen 2 Jae e Nee . D merzeile 10 für 170 Thir. zu vermiethen. 


a Dominium Warmuntowis bei Groß⸗ 
Strehlitz ſucht vom 1. October uch Te 


Wirthſchaftseleven. Eine Weinhandlun 


ſucht am Ning, Anfang der Albrechtstr., 


0 | 
Perſönliche Vorſtellung ift erforderlich. Oblauerſtraße oder Schweidnitze be, 2 
1 1 bis 3 Parterre⸗Zimmer und gute Kellereien. 
Ein großes Gewölbe Offerten nimmt Bene. das Stangen ſche 
E Annoncen⸗Büreau, Carlsſtr. 28, 1270] 
nebſt Comptoir iſt fofort zu vermietben 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4. [1767] 


Herrſchaftliche Wohnung, 


im erſten Stock, ift im Ganzen, au 
zu — Sonnenſtraße Nr. 14. 


Das Geſchäfts⸗Local 


der Grüſon'ſchen Buchhandlung, Carlsſtr. 3, 
iſt von Michaelis ab anderweitig zu vermiethen. 


Ein Gewölbe, Ring- und Schmiedebrücken⸗ 

Ecke, iſt zu bermietben und zum 1. October 

zu beziehen. Näheres bei [1822] 
Koſenſtock, Ning Nr. 15, 


Kleinburgerſtraße 17 iſt die erſte oder 
zweite Etage mit Gattenbenup ver⸗ 
miethen. N Kool“ 


K» . ——¾— a ER 
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Oblanerſtadtgraben 3, vis-à · vis der Taſchen⸗ 
baſtion, ſchönſte Lage der Stadt, iſt die 
erſte Etage ſofort und die zweite Etage zu 
Michaeli zu vermietben. 11804 


Eine gute Wohnung mit Gartenbenutzung 
für 150 Tolr. und eine desgleichen für 
125 Thlr. iſt zu dermiethen Kohlenſtr. 7. 


— — —— —— — 
in großer Holzplatz iſt zu vermiethen. 
E Kobler. 7. l [1814] 


lenante Wohnungen zu 4 Stuben, Alkove, 
Küche ꝛc. mit Gartenbenutzung und jhöner 
Ausſicht zu vermiethen Gr. Feldgaſſe 7. 


Im Hauſe Neue Taſchenſtraße Nr. 1a iſt 
im 2. Stock eine Wohnung, beſtehend aus 
4 heizbaren Piecen nebſt Küche und nutzbarem 
Beigelaß, vom 1. October d. J. ab zu ver⸗ 


N f bei 0° 
. Das Nähere im 1. Stock links zu | Luftor 
air aan er [1756] Aa + 186 + 14,9 + 210 
ET ET 1 Fi ’ ＋ 9, 2 7 
z. Ar der Promenade unweit Liebich's Höh' iſt Dunſtſättigung 54pCt. 65p Ct. 31pCt. 
die renovirte erſte Etage mit Balcon rer . 51 S1 S1 
Gartenbenutzung zu vermiethen. Näheres bei] We heiter 


iter wolli 
J. Wurm u. Comp., Schubbrücke 61. Wärme der Oder 2 + 183 


lieben aber bei 70 stark offerirt. uds 


